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  Terra Band 53


  


  GALAXIS


  M 33


  


  (Les Voix de lUnivers)


  


  von JEAN GASTON VANDEL


  


  


  Ein Science Fiction-Roman von brennender Aktualität. Dramatisch und spannungsgeladen bis zur letzten Seite und ohne jeden Kompromiß.


  


  


  


  Versäumen Sie nicht, sich den TERRA-Band 53 für 60 Pfennig in der nächsten Woche bei Ihrem Zeitschriftenhändler zu besorgen.


  Die Menschheit hat sich ihr eigenes Grab gegraben und geht einem qualvollen Strahlentod entgegen. Was namhafte Wissenschaftler lange vorausgesagt hatten, erfüllt sich jetzt. Durch die Abfälle der mit Atomkraft betriebenen Industrie ist die ganze Erde radioaktiv verseucht.


  


  Dabei könnte das Universum mit seinen unzähligen Planeten, die menschliches Leben gestatten, dem Menschengeschlecht eine neue Heimat bieten. Doch für die meisten Bewohner der Erde ist es schon zu spät  sie sind nicht mehr zu retten. Todesangst, Flucht, unbeschreibliches Chaos, Verbrechen über Verbrechen  das alles müssen die Vorzeichen für das mit Riesenschritten nahende Ende sein. Nur eine kleine Gruppe soll noch eine Chance haben, zu überleben …
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  Gefesselte Planeten


  C.R.MUNRO


  


  


  


  Mit heulendem Pfeifton zischte das Projektil in etwa dreihundert Meter Höhe über die gewaltige Kuppel des großen Gebäudes am Rande des Platzes.


  Als die drei Menschen, die vor zehn Minuten aus dem Gebäude getreten waren, ihre Köpfe hochrissen, um das Aggregat zu entdecken, war es schon zwanzig Kilometer weit und drehte eine weite Kurve, die es zu dem Platz mit der kurzen Grasnabe zurückbringen sollte.


  Noch einmal war ein kurzes Aufheulen zu hören, das die Tonleiter hochjagte. Es schien, als ob das schlanke, lange, grauschimmernde Projektil seine Geschwindigkeit steigerte. Wieder eine Kurve. Wieder verlor es in der Weite seine Form und wurde zum Punkt. Rückkehr zum Platz  fast lautlos jetzt  Absinken, und zum erstenmal berührte der Körper die kurze Grasnabe, riß sie hier und da auf und zog hinter sich eine Staubfahne her.


  Weite, flache Sprünge machte es  drei, vier  rutschte nun mit letzter, ersterbender Geschwindigkeit torkelnd und schlingernd über den Platz, und es stand noch nicht, als die drei Menschen vor dem Kuppelgebäude darauf zueilten.


  Doch näher als auf fünfzig Meter ging niemand heran.
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  Die Frau und die beiden Männer – alle drei schienen auf etwas zu warten. Die Frau hatte sich zum Kuppelgebäude hin umgedreht. „Da kommt der Löschwagen – endlich!“


  Ein schwerer Transportwagen auf vier Achsen kam über den Platz geschlichen, hielt auf die schlanke Rakete zu. Aber genau wie die drei Menschen stoppte auch er an der Fünfzigmetergrenze.


  Plötzlich lag ein feines Rauschen in der Luft. Die drei Menschen schienen dieses Geräusch zu kennen.


  Dann wurde an dem Großraumwagen eine Tür nach außen aufgestoßen und der Kopf eines Mannes streckte sich heraus. „Herrschaften, es ist alles okay. Die Felder sind abgebaut, und ihr könnt an das Ding heran!“


  Doch Brackstroem war mißtrauisch. „Wirklich alles okay?“


  „Wenn ich Ihnen das sage“, kam es empört aus der offenen Tür des Großraumwagens zu ihnen herüber. „Sämtliche Kontrollen sind durchgeführt. Das Aggregat ist jetzt genauso harmlos wie ein Stück Schrott. Aber wenn ihr euch nicht traut, Herrschaften – ich gehe euch gern voraus!“


  Daß sich da Brackstroem in Bewegung setzte, war Antwort genug. Aber Colon hielt ihn mit einem hastigen Griff zurück.


  „Sie sollten nicht so leichtfertig mit Ihrem Leben spielen, Brackstroem. Kommen Sie mit in den Löschwagen?“


  Aber dann ging er doch allein. Der Ingenieur in der offenen Tür machte ihm widerwillig Platz.


  „Ich sollte Ihnen mal in Ihre Arbeit hineinreden, Mister Colon“, damit begann er seinem Ärger darüber Luft zu machen, daß dieser Mann seinen Behauptungen keinen Glauben schenkte.


  Colon war dicht vor ihm stehengeblieben. „Ihnen ist wohl noch nie ein Fehler unterlaufen … was? Und da ich kein Interesse daran habe, daß mich Ihr Fehler mein Leben kostet, darum bin ich hier. Bitte, zeigen Sie mir, daß die Rakete ihre gesamten Funktionen gelöscht hat. An welchen Instrumenten kann ich das ablesen?“


  „Schön, Mister Colon – Sie sollen Ihren Willen haben. Dieses …“


  Da sahen die Männer es beide zur gleichen Zeit.


  Der Zeiger dieses Instrumentes hatte Leben. Fünf Eichstriche vor der Null stand er und zitterte leicht.


  Mr. Colon wurde zur Seite geschleudert. Der Ingenieur war von seinem Sitz aufgesprungen, mit einem Satz bis an die Tür gekommen und brüllte jetzt nach draußen: „Den Platz räumen! Schnell! Höchste Lebensgefahr!“


  Der Fahrer des Löschwagens mußte es auch gehört haben. Ohne weitere Anweisungen abzuwarten, setzte der Mann das schwere vierachsige Fahrzeug in Bewegung. Langsam rollte es den Weg zurück, bis es vor dem riesigen Kuppelgebäude hielt. Und da waren Brackstroem und die Frau auch schon heran. Brackstroem riß die Tür zu dem Instrumentenraum auf und fragte keuchend: „Was ist denn nun los?“


  Doch von dem Ingenieur bekam er keine Antwort. Der Mann saß wieder vor seinen Instrumenten und war das Bild eines Menschen, der fast am eigenen Verstand zweifelte.


  Colon zuckte mit den Schultern. Doch der Blick, den er Brackstroem zuwarf, der sprach Bände. Und in dem Mann, der zu ihnen in den Instrumentenraum hineinsah, stieg so etwas wie eine Ahnung hoch.


  „Stand doch noch eins der Felder?“


  „Der Ingenieur sagte ‚Nein’, aber dann soll sich in der Rakete irgend etwas selbständig gemacht haben und plötzlich …“


  „Das habe ich doch auch schon einmal erlebt!“ stieß Brackstroem aus und unterbrach damit Colon. „Es ist ja die Wiederholung jenes Vorfalles, wo einer meiner Kollegen dabei draufgegangen ist. Und da hat hinterher der Ingenieur des Löschwagens auch beschworen, alles abgeriegelt zu haben und …“, Brackstroems Gesicht bekam einen grübelnden Ausdruck, „… hinterher hat sich dann damals herausgestellt, daß dieser Ingenieur mit seinen Behauptungen recht hatte. Nur warum damals die Rakete plötzlich ein Eigenleben zeigte, das konnten wir nie herausfinden. Denn während wir noch um den Sterbenden bemüht waren, startete sie auf einmal selbständig und …“


  „Bei allen Sternen, ich werde heute noch verrückt!“ Von seinen Instrumenten her brüllte der Ingenieur auf. „Jetzt will sich dieses verdammte Ding auch noch selbständig machen und starten!“


  „Abriegeln, Mann! Gehen Sie mit der Bremse dran und wenn dabei die ganze Rakete hochgeht!“ gab in dieser Sekunde Colon wie der Kommandant eines Raumschiffes seine Anweisung.


  „Okay, Colon! Aber es geht auf Ihre Kappe, wenn ich die Rakete jetzt zu einem Metallklumpen zusammenschmelze!“


  Der Ingenieur legte einen winzig kleinen Hebel um. Dann drückten die Finger seiner linken Hand vier Druckknöpfe, als ob er ein altmodisches Schifferklavier zu spielen hätte, und eine Sekunde später kam von dem Platz, wo Brackstroem vor dem Löschwagen stand, ein Schrei.


  „Das Heck ist weg!“


  Und der kleine, winzige Hebel lag wieder in seiner alten Lage, denn die Finger einer linken Hand hatten wieder auf Druckknöpfen gespielt und sie in ihre alte Stellung zurückgeholt.


  Langsam drehte sich der Ingenieur in seinem Sessel um. Nachdem er tief durchgeatmet hatte, sagte er: „Was bin ich froh, daß ich Sie als Zeuge bei mir habe. Das hätte mir keine Kommission und kein Gericht geglaubt – aber ich sage auch nie mehr, daß der Beruf eines Lösch-Ingenieurs langweilig wäre. Sagen Sie mal, Mister Colon – können Sie sich auf diese verdammte Geschichte einen Vers machen?“


  


  * * *


  


  Sie befanden sich im kleinen Konferenzsaal – Dr. Pyr Colon, Prof. Oge Brackstroem und Dr. Ellen Dwight.


  Vor einer halben Stunde war von Kubus 33 mit einer Kuriermaschine der Kommandant gekommen. Er hatte seinen ganzen Stab mitgebracht, und diese Herren saßen nun bequem hinter den Tischen, während Colon, Brackstroem und Ellen Dwight in dem offenen Viereck standen und einen Sturzbach von Fragen über sich ergehen lassen mußten.


  Kommodore Logan war als gestrenger Vorgesetzter verschrien. Aber Colon, Brackstroem und Ellen Dwight fühlten sich in dieser militärischen Umgebung ganz als Zivilisten.


  Jetzt unterbrach Pyr Colon sogar den Kommodore.


  „… Dieses Mal sind nicht wir, die Wissenschaftler, die Sündenböcke, sondern das Militär! Als die Aggregate vor mehr als zwei Jahren gestartet wurden, wollte niemand auf unser Warnen hören. Heute, nachdem glücklich eins von diesen fünfundzwanzig Aggregaten wieder zurückgekommen ist, werden wir einer hochpeinlichen Untersuchung zugeführt, die aus uns etwas herauspressen soll, was nicht drin ist. Was ich Ihnen noch zu den Aussagen von Professor Brackstroem und Dr. Ellen Dwight zu sagen hätte, wäre auch nur wieder eine Frage, und zwar die: Kommodore Logan, können Sie mir sagen, wer aus der Rakete auf ihrem siebenundzwanzig Monate langen Flug durch den Raum sämtliche Filmspulen gestohlen hat?“


  Da wollte Prof. Brackstroem doch Pyr Colon verbessern. Colon fühlte die Hand des anderen schon auf seiner Schulter liegen, da flog er herum und starrte Brackstroem durchdringend an, während er fragte: „Professor, haben Sie vielleicht eine einzige Filmspule gefunden?“


  Und da konnte Prof. Brackstroem nur wahrheitsgemäß antworten: „Nein!“


  „Haben Sie sonst noch verletzte Siegel an dem Aggregat gefunden, Dr. Colon?“ fragte Logan.


  Dessen Erstaunen war ehrlich. „Siegel?“ Von dieser Methode hatte er noch nie gehört. Was mochten sich diese Militärs dabei nur gedacht haben, als sie diese Siegel an den Raketen anbrachten.


  „Dr. Ellen Dwight.“ Jetzt stand dieser Kommodore Logan sogar auf, sprach nun Colon an und dann Prof. Brackstroem. „Bevor wir in unsere Unterhaltung eintraten, sind Sie alle drei noch einmal vereidigt worden. Was ich Ihnen jetzt mitzuteilen habe, wird Ihnen vielleicht verständlich machen, warum wir die einzelnen Kammern an jeder der fünfundzwanzig Raketen zusätzlich versiegelten. Daß Sie weder eine Spur von einem Siegel an dem halbzerstörten Aggregat gefunden haben, noch die in Kammer sieben enthaltenen Filmspulen auffinden konnten, hat uns zum erstenmal den unwiderleglichen Beweis geliefert, daß einige Phänomene außerhalb unseres interstellaren Systems, die bisher nicht zu deuten waren, durch diese Vorfälle als von Wesen ausgelöst zu erkennen sind, die Handlungsfreiheit und Verstand besitzen.“


  Jetzt hatte Colons Gesicht den gleichen verblüfften Ausdruck wie eben, als Logan nach den Siegeln gefragt hatte.


  Was verbargen diese Militärs vor ihnen?


  „Und welcher Art waren diese Phänomene, Kommodore Logan?“ Dr. Ellen Dwight stellte zum erstenmal eine Frage.


  „Die Phänomene, Dr. Dwight, die ich eben erwähnte – sie sind uns seit ungefähr acht Jahren bekannt. Vor acht Jahren startete das Militär das Versuchsschiff 8-Hercules. Bis auf sechs Parsecs von der Erde war die Verständigung zwischen 8-Hercules und der Erdstation ausgezeichnet. Dann brach sie mitten im Spruch ab. Etwa drei Jahre später fand ein Patrouillen-Kreuzer anderthalb Parsecs außerhalb der Plutobahn die ausgeplünderte 8-Hercules wieder. Dr. Ellen Dwight, wenn Sie Ihre Wohnung verlassen, um eine andere zu beziehen, dann können Sie Ihre Räume nicht besser leeren, als man 8-Hercules ausgeplündert hatte. Doch Spuren irgendwelcher Gewaltanwendungen waren nicht festzustellen.“


  „Aber etwas muß doch noch da gewesen sein, Kommodore?“ Ellen Dwights Frage hatte ihre Berechtigung.


  „Daß ausgerechnet eine Frau diese Frage stellen mußte!“ Logan stammelte fast. Er blickte sich nach rechts und links hin um und in seinen Augen stand Vorwurf. „Ja, meine Herren – ich wiederhole es noch einmal: Daß ausgerechnet eine Frau diese Frage stellen mußte! Captain Craigh, Sie waren doch damals dabei, als 8-Hercules vor der Plutobahn durchforscht wurde. Können Sie diese Frage beantworten?“


  Craigh kroch etwas in sich zusammen. „Was nicht aus der 8-Hercules entfernt wurde, kann ich ebenfalls nicht beantworten. Dafür war unser Aufenthalt auf dem Wrack zu kurz. Aber was geplündert war, darüber gibt die Aufstellung Auskunft.“


  „Dann kommen wir also in diesem Punkte auch nicht weiter“, schloß Logan erstaunlich ruhig diesen Punkt ab. „Ich schlage darum vor, daß wir diese Sitzung beenden, und ich werde Anweisung geben, uns in drei Stunden von Kubus 33 eine Kuriermaschine zu schicken, die uns zurückholt. Meine Herren, ich danke Ihnen, Sie sind entlassen.“


  Und wieder fühlten sich Pyr Colon, Prof. Brackstroem und Dr. Ellen Dwight nicht angesprochen. Diese drei Wissenschaftler standen am Fenster und schauten nach draußen auf den Platz, blickten zu der halbzerschmolzenen Rakete hin und fanden dann auch nichts dabei, als sich Kommodore Logan zu ihnen stellte.


  „Ja“, meinte nach einigen Minuten des Schweigens Prof. Brackstroem plötzlich, „ich brauche nach dieser anstrengenden Verhandlung tatsächlich eine Handvoll frische Luft. Hat niemand von Ihnen Lust, mit mir zusammen einen Spaziergang über Quadrat 10 zu machen?“


  „Nun“, gab Kommodore Logan halb knurrend zur Antwort, „ich hatte ja eigentlich vor, mit einigen Offizieren meines Stabes und dem Leiter dieser Station verschiedene Punkte zu besprechen – jetzt aber finde ich Ihren Vorschlag, Professor, so verlockend, daß ich mich ihm beuge. Doktor Dwight, Sie gehen doch auch mit – oder nicht?“


  Der Lift brachte sie nach unten.


  Langsam gingen sie am Rande des Platzes entlang. Logan, der den anderen zwei Schritte vorausging, blieb mit einem Male stehen.


  „Oberst“, sagte er und schaute dabei Colon an, „wieviel Filmspulen haben Sie nun wirklich in dem Aggregat gefunden?“


  „Oberst.“ Brackstroem bekam plötzlich keine Luft mehr. Seine Blicke hetzten zwischen Pyr Colon und Kommodore Logan hin und her. „Oberst?“


  Da sah man diesen Kommodore Logan auch einmal schmunzeln. „Ja, Professor – Doktor Pyr Colon ist dazu auch noch Oberst. Leiter des interstellaren Nachrichtendienstes. Ein Mann, dem sogar ich nichts zu sagen habe. Haben Sie das nicht gewußt? Auch Sie nicht, Doktor Ellen Dwight?“


  Im gleichen Augenblick hatten sich zwei Gruppen gebildet. Dort stand Kommodore Logan und Oberst Dr. Pyr Colon, und da Dr. Ellen Dwight und Prof. Oge Brackstroem. Zwischen ihnen und Pyr Colon schien es keine Verbindung mehr zu geben.


  „Aber Sie werden es doch Mister Colon nicht verübeln, daß er seine Karten nicht aufgedeckt hat?“ wollte der Kommodore vermitteln. „Soweit ich informiert bin, sind Sie übrigens die ersten gewesen, die aus dem Kreis der Verdächtigen herausgenommen wurden. Und wenn …“


  „Aus dem Kreis der Verdächtigen herausgenommen?“ Brackstroem war empört. „Aus welchem Kreis der Verdächtigen?“


  Da mischte sich Colon in das Gespräch. „Mein Gott, wenn ich diese Frage beantworten könnte. Aber daß Sie, Professor, und Sie, Doktor Dwight, nicht zu den Leuten gehören, die uns draußen im Raum vierundzwanzig Automatik-Raketen gekapert haben – daß Sie nicht zu der Gruppe gehören können, die heute versuchte, die fünfundzwanzigste von Quadrat 10 nach der Landung wieder starten zu lassen und vorher heimtückischerweise ein Energiefeld um das Aggregat aufbauten, damit wir drei darin umkommen sollten –, das hat mich veranlaßt, Sie wissen zu lassen, warum ich hier bin. Sie stehen jetzt vor der Entscheidung: entweder Sie versuchen mir zu helfen oder Sie verhalten sich neutral. Das zu entscheiden liegt ganz bei Ihnen.“


  „Aber das Verhör eben, Mister Colon?“ warf Ellen Dwight erregt ein. „Warum dieses Theater?“


  „Ja, warum dieses Theater, Doktor Dwight“, warf Logan ein. „Weil wir mittlerweile soweit sind, daß ich selbst meinem Stab nicht mehr vorbehaltlos trauen kann. Ich darf Sie noch über einen Punkt informieren: Seit einem Jahr ist jeder Versuch, interstellare Ziele zu erreichen, fallengelassen worden. Die Veröffentlichungen in der Presse und im Funk entsprachen nicht den Tatsachen. Unsere entwickelten Schwerkraftregler waren wohl in der Lage, jeden Andruck auszugleichen. Aber wir … wir waren nicht in der Lage, unsere Raumschiffe mit all den Mitteln auszustatten, die es ihnen auch möglich machten, das Ziel des Fluges im intakten Zustand zu erreichen. Doktor Ellen Dwight, Professor Brackstroem, wir haben vor einigen Jahren alle interstellaren Raumflüge unterbinden müssen, nicht weil wir die Raumschiffe wie bei 8-Hercules als treibende Wracks im Raum wiedergefunden haben, sondern weil sie spurlos verschwunden waren.“


  „Aber das ist dann immer noch kein Grund, uns in diesen Kreis der Verdächtigen mithineinzunehmen!“ empörte sich Brackstroem wieder.


  „Als vor einem Jahr das letzte große Schiff zum Sirius starten wollte, wußten außer dem Kommandanten des Schiffes und drei Herren meines Stabes und dem Kriegsminister niemand etwas über Zweck und Ziel dieser Fahrt. Aber ein Parsec außerhalb der Plutobahn war das Schiff schon spurlos verschwunden. Und wenn ich richtig orientiert bin, Professor Brackstroem, dann waren auch Sie und Doktor Dwight mit den vorbereitenden Arbeiten für diesen Flug beschäftigt. Verstehen Sie nun endlich, warum Sie zu den Verdächtigen gehört haben?“


  Brackstroem gab darauf keine Antwort. Logan schien auch keine erwartet zu haben. Er wandte sich Colon zu. Er wiederholte seine Frage von vorhin noch einmal: „Wieviel Filmrollen haben Sie wirklich gefunden, Oberst?“


  „Eine – ich habe sie zum Labor hinuntergegeben, und wenn wir gleich von unserem Spaziergang zurück sind, dann wird sie wohl entwickelt sein. Vielleicht bringt uns die Spule etwas Neues.“


  Da sagte Ellen Dwight, fast wie im Selbstgespräch so leise: „Ich habe die Befürchtung, daß uns die Augen übergehen werden.“


  Aber als sie das sagte, da war sie noch nicht davon überzeugt, daß sie eine Prophetin war.


  


  * * *


  


  Langsam rollte vor ihnen der Film ab.


  Jetzt kam ein Streifen im Film, der nicht belichtet war.


  Das war die Ankündigung zu einer Sensation.


  Das nächste Bild riß die Menschen fast von ihren Sitzen hoch.


  Der Sternenhimmel hatte sich verändert.


  Irgendwie schien die Galaxis verschoben zu sein.


  Als Brackstroem dieses Neue auf dem Bild erkannte, drückte er den Stopschalter. Der Film stand.


  „Das sieht beinahe nach einem Sprung aus.“ Es sollte wohl mehr ein Selbstgespräch von Ellen Dwight sein als eine Frage, aber Brackstroem sah sie als Frage an und beantwortete sie.


  „Das Aggregat hat tatsächlich einen Sprung gemacht, Doktor Dwight. Nur werden wir damit nichts anfangen können. Auf diese optische Unterlage hin wird es auch dem gewieftesten Astronomen nicht möglich sein, den neuen Standort der Rakete festzustellen.“


  Der Film rollte weiter. Neue Bilder erschienen auf der Leinwand und wurden von wieder anderen abgelöst.


  „Was?“ Brackstroem sprang auf und lief bis dicht vor die Leinwand.


  Ein planetarisches System – nicht weiter als ein halbes Parsec von der Rakete entfernt. Drei Sternkugeln, klar und deutlich als Planeten zu erkennen, und die anderen vier, die rechts und links seitlich von dem großen G0-Stern standen, mußten auch Trabanten dieser Sonne sein.


  Doch nicht die Entdeckung, endlich ein planetarisches System im Raum gefunden zu haben, hatte diese vier Menschen aufgeschreckt – diese drei Planeten im Vordergrund, diese grelleuchtenden Strahlenkugeln ließen sie das Bild anstarren.


  Gab es da draußen im Universum ein System, das aus einer Zentralsonne bestand, drei Nebensonnen besaß und dazu noch Planeten hatte?


  Diese Menschen in dem verdunkelten Raum, die eine Leinwand anstarrten, hatte alle Astronomie und Astrophysik studieren müssen. Über die Gesetze, die im Raum herrschten, waren sie informiert. Doch was ihnen jetzt dieses Bild zeigte, darüber hatte noch nie ein Dozent auf der Erde gesprochen – so etwas war höchstens einmal in einem Roman vorgekommen, in dem der Autor seiner Phantasie keine Fesseln angelegt hatte.


  „Oberst Colon, das nächste Bild bitte“, meldete sich Kommodore Logan.


  Bei allen Sonnen und Sternen – da war das nächste Bild.


  Wieviel Zeit lag zwischen der vorhergehenden Aufnahmen und dieser? Wieviel Millionen Kilometer hatte die Rakete, als diese Aufnahme gemacht wurde, inzwischen zurückgelegt?


  Diese drei grelleuchtenden Sterne nahmen beinahe die gesamte Bildfläche für sich in Anspruch.


  „Und das sind doch Planeten!“ stieß Brackstroem erregt hervor.


  Colon, der jetzt den Filmapparat steuerte, schien von einer fieberhaften Ungeduld gepackt zu sein. Er wartete die Bitte der Menschen, die dicht am Schirm standen, nicht ab – aus sich heraus ließ er das nächste Bild kommen.


  Da stand nur noch einer von diesen drei grelleuchtenden Sternenkugeln auf der Leinwand. Plastisch dargestellt – ein Inferno aus grellem Licht und doch transparent dazu – ein kugelförmiger Strahlenschirm, der im weiten Abstand um einen Stern lag, ganz deutlich jetzt Kontinente sehen ließ, Ozeane und die Rotation.


  „Wie groß, Professor Brackstroem?“


  Ellen Dwights Flüstern lief durch den ganzen Raum.


  „Ja, wie groß? Vielleicht doppelter Erddurchmesser, aber vielleicht auch so groß wie Jupiter. Ich wage keine Entscheidung zu treffen.“


  In Brackstroems Worte hinein ließ Colon ein neues Bild kommen.


  Die Rakete mußte ihren Standort geändert haben. Die rechte und linke Hälfte zweier Kugeln waren sichtbar. Doch von der einen strahlenden Kugelschale zur anderen verlief eine schwarze Ader.


  „Das ist doch nicht natürlich!“


  Nein, das konnte nicht natürlich sein, das war geschaffen …


  „Colon, hier.“ Logan deutete mit dem Zeigefinger links unten in der Ecke auf einen schwärzen Punkt. „Gehen Sie auf stärkste Vergrößerung!“


  Colon brauchte eine halbe Minute, bis er das Vorführungsgerät neu eingestellt hatte.


  Vor sich auf der Leinwand sahen sie ein Raumschiff.


  Es mußte ein Raumschiff sein – weder Meteoriten noch Boliden noch Planetoiden reflektieren so gleichmäßig das Licht.


  „Colon, können Sie die Vergrößerungen noch mehr steigern?“


  Pyr Colon versuchte es. Doch nach einer Minute gab er es auf. Für diese Vergrößerungen war das Bild nicht scharf genug.


  Bildwechsel.


  Der Film blieb leer bis zu seinem Ende.


  Der Bildwerfer war ausgeschaltet.


  „Nun?“ Kommodore Logan hatte die Frage an Pyr Colon gerichtet.


  Colon blieb ganz ruhig. „Ich weiß, was Sie sagen wollen. Zwischen dem Verschwinden unserer Raumschiffe und dem Unbegreiflichen, das uns der Film zeigte, schlagen Sie eine Brücke. Ist das nicht ein bißchen weit hergeholt? Warum suchen Sie die Quelle des Verscnwindens unserer Schiffe kurz außerhalb der Plutobahn nicht zwischen den Sternen unseres Systems? Vergessen Sie nicht, was heute hier auf dem Platz passierte, und erinnern Sie sich, daß irgendeine Macht versuchte, durch ferngesteuerte Impulse die Rakete wieder starten zu lassen.“


  Kommodore Logan sah jetzt den Professor und Dr. Ellen Dwight an. „Was ist Ihre Meinung? Halten Sie irgendeinen Ihrer Kollegen auf der Erde für fähig, Mittel entwickelt zu haben, die über unsere Vorstellungskraft gehen?“


  „Gesteuert!“ warf Ellen Dwight ein.


  Colon blitzte die Frau an.


  „Gesteuert – das ist leicht gesagt. Aber von wem gesteuert und warum gesteuert, und warum verschwinden vierundzwanzig Raketen und warum kommt nur die fünfundzwanzigste zurück? Und nachdem sie gelandet – war, warum wurde dann versucht, sie wieder starten zu lassen? Warum baute dieser steuernde ‚X’ heimtückisch das tödliche Strahlenfeld um das Aggregat wieder auf? Warum wollte man uns ermorden? Und all diese Fragen sollen mit dem einen Wort ‚Gesteuert’ erklärt werden können?“


  „Oho, Oberst Colon.“ Spott lag in Brackstroems Stimme. „Man kennt Sie ja gar nicht mehr wieder. So erregt habe ich Sie noch nie gesehen. Aber um diesem fruchtlosen Gespräch ein Ende zu bereiten, habe ich einen Vorschlag: Wir sollten uns den übriggebliebenen Rest der Rakete einmal genauer ansehen, die aufgezeichneten Schwerfeldmessungen dabei unter die Lupe nehmen, den Rotverschiebungen die erforderliche Aufmerksamkeit zuwenden und ganz besonders die einzelnen Werte der Radio-Emission dieser drei eigentümlichen Sterne beachten. Denn soweit ich unterrichtet bin, müßte uns vor allen Dingen die Radio-Emission einen Fingerzeig geben, in welchem Sektor des Raums wir den Standort dieses eigentümlichen Planetensystems zu suchen haben.“


  Da wurde ganz unvorschriftsmäßig ohne anzuklopfen die Tür aufgerissen.


  Der Ingenieur des Löschwagens stürzte in den Vorführraum.


  „Jetzt ist der Rest der Rakete auch zum Teufel! Mr. Colon, haben Sie schon mal gesehen, daß Metall, ohne sichtbare äußere Einwirkung, zu brennen begann? Ja – der Rest der Rakete …“


  Er bekam keine Antwort.


  Die Blicke, die zwischen Colon, Logan, Brackstroem und Ellen Dwight gewechselt wurden, machten den Löschingenieur noch verwirrter.


  „Um welche Uhrzeit ist das passiert?“ wollte Ellen Dwight wissen.


  „Wann …?“ wiederholte der Löschingenieur die Frage. „Ich glaube nicht, daß einer von uns Zeit gefunden hat, auf die Uhr zu sehen, aber die Kuriermaschine von Kubus 33 landete in dem Augenblick, als der Rest anfing zu brennen. Sie setzte gerade auf. Aber der Pilot wird uns da auch nicht helfen können … er hat sein Schiff nämlich blind landen müssen. Kurz vor Erreichen von Quadrat 10 fielen bei ihm sämtliche Instrumente aus!“


  „Woher wissen Sie das?“ schnarrte Logan.


  Da schlug bei dem Lösch-Ingenieur eine Sicherung durch.


  „Mister.“ Und ganz langsam ging er dabei auf den Kommodore zu, „wenn Quadrat 10 auch dem Militär untersteht, dann bin ich immer noch nicht Ihr Rekrut, der sich von Ihnen anschnauzen läßt. Das Verhör vor mehr als einer Stunde stößt mir jetzt noch sauer auf, und weil ich keine Lust mehr habe, mich über solche dummen Vorgänge nochmals zu ärgern, hänge ich heute noch diesen Job an den Nagel und weiß, daß die Industrie mich mit offenen Armen aufnimmt!“


  Da konnte ein Kommodore Logan sogar lachen.


  „Und wenn ich Ihnen einen Job anbiete, der noch viel interessanter ist, als die Industrie ihn Ihnen jemals offerieren könnte?“


  Der Lösch-Ingenieur stand ganz dicht vor dem Kommodore. Er war kein Mann, der eine Chance ausschlug „Was?“


  Logan deutete mit einem Blick auf Colon, Brackstroem und Ellen Dwight.


  „Sie könnten mit diesen Herrschaften hier zusammenarbeiten. Aber nicht hier auf Quadrat 10, sondern in Sektor IX.“


  „Und was soll ich als kleiner Lösch-Ingenieur unter solchen Kapazitäten wie Professor Brackstroem, Doktor Dwight und Mister Colon, Kommodore?“


  In diesem Augenblick konnte der Lösch-Ingenieur den militärischen Titel Logans gebrauchen. „Nein – ich glaube, ich gehe doch besser zur Industrie.“


  „Auch dann noch, wenn Ihnen von uns aus die Aufgabe gestellt wird, herauszubekommen, warum um die gelandete Rakete plötzlich wieder das gefährliche Schutzfeld stand – warum sie starten wollte, obwohl alle Funktionen geblockt waren, und warum sie eben draußen als Rest verbrannte? Nun?“


  Da war Pyr Colons Augenzwinkern entscheidend.


  Der Lösch-Ingenieur sah noch einmal hin. Er bemerkte es wieder. Verstohlen nickte Colon ihm zu.


  „Okay, Kommodore – unter solchen verlockenden Bedingungen nehme ich den Job an!“


  


  * * *


  


  Pyr Colon kam von der Venus.


  Drei Wochen lang war er drüben gewesen, und in der Zwischenzeit hatte sich auf Sektor IX manches geändert.


  Während er vom Raumschiff aus dem flachen Wohnblock zuging, in dem auch er seine Räume besaß, fragte er Ellen Dwight, die er getroffen hatte, was der massive Betonklotz neben der großen Halle zu bedeuten hätte.


  „Wir haben darin unseren Zerleger untergebracht.“ Als sie seinen fragenden Blick bemerkte, fügte sie hinzu: „Mein Fachgebiet, Colon, Radioausstrahlung von Nebelwolken und Sternen.“


  Er blieb stehen, und mit einem Kopfnicken auf das plumpe Gebäude deutend fragte er: „Haben Sie etwas gefunden?“


  „Nicht das, was wir suchen – dreimal habe ich die großen Sternwarten alarmiert, und die Elektronen-Fernrohre holten den vor mir angegebenen Teil des Raumes in Sichtweite der menschlichen Augen. Aber dreimal hintereinander fanden die Astronomen weder einen G0-Stern mit Planeten noch ein Planetensystem, in dem drei Planeten ganz dicht zusammenstanden und in grellem Licht strahlten. Oberst Colon, wissen Sie übrigens, daß der Löschingenieur Webster diesen langweiligen Job hier aufgeben will?“


  „Er gibt ihn nicht auf, Ellen Dwight. Sie auch nicht – ich auch nicht und Professor Brackstroem nicht. Aber wir werden Sektor IX verlassen. Ich komme auf einem Umweg über das Ministerium nach hier. Die Sondervollmachten, um die ich so lange gekämpft habe, besitze ich nun endlich. Ellen Dwight.“ Oberst Colon sah sie an, daß sie wie ein junges Mädchen rot wurde. „Doktor Dwight“, begann er wieder, „ich habe die Vollmacht erhalten, mit dem modernsten Schiff, das mit dem SRR-Antrieb ausgestattet ist, über die Plutobahn zu fliegen. Als Strahlenspezialist hätte ich Sie gern in meiner Besatzung gesehen. Daß dieser Flug kein Rutscher zur Venus oder zum Merkur ist, brauche ich Ihnen wohl nicht zu sagen. Aber es würde mich freuen, wenn ich Ihre Entscheidung darüber morgen hören könnte.“


  Statt einer Flut von Fragen sagte Ellen Dwight nur, indem sie Colon voll ansah: „Wann fliegen wir?“


  Und dieser Tag kam schneller als selbst Colon erwartet hatte.


  


  * * *


  


  Von Sektor IX hob sich das große Raumschiff vom Boden ab.


  Sechs Mann stark war die Besatzung.


  Kommandant war Oberst Dr. Pyr Colon.


  Prof. Brackstroem und Dr. Ellen Dwight gehörten dazu, Ingenieur Stranger und Marion Stewart als Astrophysikerin, und der Lösch-Ingenieur Webster.


  Die „Thor“ ließ die Erde hinter sich.


  Der Motorenantrieb trieb sie vorwärts.


  SRR war noch nicht eingeschaltet.


  Zwischen Uranus und Neptun wurde das letzte Gespräch mit der Bodenstation auf der Erde geführt.


  Von da ab herrschte Funkstille.


  Der Neptun lag hinter ihnen. Mit halber Lichtgeschwindigkeit hielt die „Thor“ auf die Plutobahn zu.


  Immer noch war der SRR-Antrieb nicht eingeschaltet.


  Pyr Colon befand sich allein in der Kommandozentrale der „Thor“.


  Zweihundert Meter lang, mit allem ausgestattet, was die Technik der Erde zu bieten hatte, war es das modernste aller Raumboote des Planetensystems. Es gab zwischen den Sternen, die von einer Sonne beschienen wurden, kein Raumboot, das vier Schutzfelder um sich hatte. Es gab weder Kreuzer noch Schlachtschiffe, die zum Photonen-Antrieb den SSR-Antrieb besaßen. Seine Radaranlage hatte mit den anderen. Schiffen nur noch den Namen gemeinsam. An der „Thor“ gab es keine einzige Sichtluke, und doch konnte von jeder Stelle des Schiffes aus, wo es erforderlich war, der Raum beobachtet werden.


  Plötzlich horchte Colon auf.


  Ein rhythmisches Klicken war ausgeblieben. Statt dessen flackerte ein Schirm auf.


  Fernwarnung!


  Jetzt warf die Elektronik sogar die Werte auf den Schirm.


  Da meldete sich schon Stranger.


  „Oberst Colon, ich bekomme das Ding einfach nicht näher heran – irgend was Neues, Einmaliges strahlt es aus. Ich möchte es fast als den mißlungenen Versuch einer Unsichtbarmachung ansehen.“


  „Stranger, kommen Sie zu mir in den Kommandoraum. Ende!“


  Eine Minute später war Stranger da.


  „Nehmen Sie Platz. Und nun schießen Sie mal los, was Sie gesehen haben.“


  Stranger war der Mann, der das starke Elektronen-Fernrohr auf der „Thor“ bediente. Der wurde unter Colons forschendem Blick unsicher.


  „Oberst, es ist schwarz – es hat auch noch Form, und es ist nicht einmal so weit von uns weg, und trotzdem bekomme ich es nicht deutlich. Wenn ich nicht zufälligerweise einen Blick auf den Emissions-Anzeiger geworfen hätte, würde ich jetzt noch glauben, entweder selbst einen Fehler gemacht zu haben oder einen Fehler am Gerät übersehen zu haben.“


  Stranger fuhr sich mit dem Zeigefinger zwischen Hals und Kragen. „Oberst, ich kann mir nicht helfen – aber das ist gerichtete Strahlung gewesen. Und das war etwas ganz Neues – wie ich schon gesagt habe, ich komme einfach von dem Gefühl nicht los, als ob dieses schwarze Ding versucht hätte, sich unsichtbar zu machen. Und sehen Sie doch selbst da auf dem Schirm – es müßte doch in der Zeit, seit die Fernwarnung aufkam, inzwischen größer geworden sein. Es steht am Platz, und wenn das nicht stimmen sollte, dann bin ich gern bereit, mich einen ausgewachsenen Trottel schimpfen zu lassen.“


  Da drückte Colon die Bremstaste. Die fünf Schwerkraftregler in der „Thor“ heulten auf. Von einer Sekunde zur anderen wurde das Raumschiff von seiner unheimlichen Geschwindigkeit auf Stillstand heruntergedrückt.


  Nacheinander meldeten sich Brackstroem, Ellen Dwight, Marion Stewart und Webster.


  „Schwarzer Fremdkörper uns voraus. Scheint zu stehen. Ingenieur Stranger will fremdartige Strahlungen festgestellt haben. Doktor Dwight, ich hätte gern von Ihnen in den nächsten zehn Minuten Ihre Auswertungen. Ende.“


  Noch saßen die beiden Männer im Kommandoraum. Noch blickten sie ziemlich ruhig auf den Schirm, der ihnen den schwarzen Punkt zeigte.


  Die „Thor“ stand. Die Fernwarnung blieb.


  Stranger zündete sich eine Zigarette an. Er beugte sich etwas vor, legte die Arme auf seine Knie und starrte dazu gedankenlos auf den Schirm, der aufgeleuchtet war, als die Fernwarnung ansprach.


  „Hallo – was ist das denn? Wo kommt denn auf einmal diese harte Strahlung her?“


  Auch Colon hatte den blauen Farbstreifen am rechten Rand des Schirmes gesehen.


  Das Zeichen für Raum-Strahlung – aber der Streifen hatte längst die senkrechte, dünne, rote Linie überschritten und schob sich langsam bis zur Mitte der ganzen Fläche vor.


  Colons Hände arbeiteten fieberhaft. Alle Reaktoren im Schiff wurden zur höchsten Leistung herangeholt. Röhren begannen gefährlich drohend zu brummen, das Klickern der Relais wuchs sich zu einem Prasseln aus.


  „Mein Gott – läßt das denn immer noch nicht nach?“ Ingenieur Stranger schrie es beinahe. Der Streifen, der sich zur Mitte des Bildschirmes hinfressen wollte, war wohl zum Stehen gekommen, ging aber nicht zurück.


  „Colon!“ Ellen Dwights Stimme, die aus der Magnetmembrane sprang und den Männern in den Ohren gellte. „Abdrehen! Schutzfeld 4 ist schon neutralisiert, und 2 steht kurz vor dem Zusammenbruch. Das Schiff liegt genau im gebündelten Strahl einer fremdartigen Emission, die …“


  Da waren auch die Schwerkraftregler in der „Thor“ nicht mehr mitgekommen.


  Oberst Pyr Colon hatte dann etwas Wahnsinniges versucht.


  Er schaltete den Photonen-Antrieb des Schiffes plötzlich auf volle Leistung.


  Aus dem Stand heraus wurde das Raumschiff in die Weiten des Universums hineingeschleudert – und die Menschen in der „Thor“ bekamen die Macht des Andruckes zu spüren. Neben sich hörte Stranger Oberst Colon aufstöhnen, aber auch er war nicht mehr in der Lage, den Kopf zu drehen. Er glaubte, die Augen würden ihm aus dem Kopf treten. Eine furchtbare Atemnot und begreifliche Schmerzen, dazu eine unsichtbare Last wie von vielen Tonnen – das alles nahm ihm die Kraft, überhaupt noch zu denken.


  Dann war es vorbei; die Schwerkraftregler hatten den Ausgleich geschaffen. Aber die „Thor“, die immer schneller wurde und fast Lichtgeschwindigkeit erreicht hatte, stürzte in den Raum hinein, der keine Grenzen kennt.


  „Oberst!“ Stranger stöhnte, brachte seinen rechten Arm hoch und deutete wieder zum Schirm. „Oberst! Wir hängen immer noch in diesem Strahl – wir …“


  Aber dann sah er, daß Oberst Colon ohne Bewußtsein war.


  Dort war der Hebel für den SRR-Antrieb.


  Stranger hetzte seinen Blick noch einmal zum Schirm. Über die Hälfte der großen Fläche hatte sich die Farbe vorgefressen. Rechts unten glühte orangefarben ein Dreieck auf.


  Tödliche Strahlung im Schiff!


  Da ging ein Aufstöhnen durch die „Thor“.


  Da waren zwei Hebel herumgerissen worden, und Stranger, der wußte, daß er mit diesem Bewegen der Hebel sein eigenes Leben gewonnen oder verloren hatte – er wollte wenigstens mit offenen Augen sehen, wie er sterben mußte. Die Schirme im Kommandoraum flammten auf, und sie gaben ihm das wieder, was draußen der Raum war.


  Was er erblickte, war das Grauen.


  Die Sterne barsten. Die winzigen Punkte zerrissen zu Strichen, wurden zu Ballons, die in einer Feuergarbe zerplatzten. Das Schwarze wurde hell, und das Helle fiel in ein Schwarz zurück, und irgend etwas schien sich aufzubiegen und zusammenzubrechen.


  Wo war das beruhigende Summen der Schwerkraftregler?


  Andruck im Schiff?


  Fernwarnung? Der Schirm war tot, und kein Dreieck leuchtete mehr, und keine Farbe fraß sich zum anderen Rand hin.


  Oberst Colon war erwacht und sah Stranger an.


  „Sind wir aus dem Strahl heraus?“ fragte er.


  Der Ingenieur stand auf. Er fand plötzlich nicht den Mut zu sagen, was er getan hatte.


  „Ja.“


  Er hatte sich quälen müssen, dieses „Ja“ über seine Lippen zu bekommen. Und nun quälte er sich damit ab, Colon anzustarren und nicht auf die Schirme zu blicken.


  „Stranger!“


  Da hatte er den Mut, alles zu gestehen. Er fiel Colon ins Wort.


  „Oberst, ich habe zum Photonen-Antrieb SRR zugeschaltet!“


  Pyr Colon kniff die Augen zusammen. „Wollen Sie in dieser Situation schlechte Witze machen, Stranger? Sie wissen doch genausogut wie ich, daß zwischen dem Photonen-Antrieb und SRR drei Sperren liegen. Und Sie wissen doch auch, daß die ‚Thor’ in die Luft fliegt, wenn die beiden zusammengeschaltet und die Sperren überbrückt werden. Wollen Sie da immer noch bei Ihrer Behauptung bleiben?“


  Zwei Menschen wankten in diesem Augenblick in den Kommandoraum.


  Prof. Oge Brackstroem blutete aus einer Kopfwunde. Websters linker Arm hing komisch verdreht am Körper herunter.


  „Wo sind wir, Colon?“


  Erstaunt blickte der Oberst zu Brackstroem hin, der ihn in herrischem Ton angesprochen hatte.


  „Ja, in aller Sternteufels Namen – verraten Sie uns, wo wir hier sind? Wollten wir nicht einige Parsecs jenseits der Plutobahn kreuzen, Colon? Wo aber sind wir jetzt? Das ist weder unsere Galaxis noch der Andromeda-Nebel noch sonst eine von diesen seltenen Inseln. Ich habe immer schon die Gänsehaut bekommen, wenn ich durch Elektronen-Fernrohre diese Filamente in der Tiefe des Raumes sehen durfte, und nun stecken wir mitten drin! Einen Sternenhimmel aus dünnen Fasern zu sehen – Galaxen, die voneinander forteilen und sich schneller bewegen als die Lichtgeschwindigkeit.


  Colon, Sie wissen nichts – nichts?“ Brackstroem war wie ein Staatsanwalt, der einen Angeklagten verhört.


  Und bei Colon schien nur ein Wort hängengeblieben zu sein – Filamente.


  Ja, da waren sie auf den Schirmen – diese dünnen Fasern am Himmel. Und das schwache Leuchten, das von ihnen fortlief, ließ nicht nur Colon, sondern auch die anderen frösteln.


  Hatten sie die Grenze ihres Universums erreicht – eine Grenze, die es nicht gab, nicht geben konnte und die doch da war?


  Befanden sie sich zwischen Galaxen, die voneinander fortstrebten und in der Summe ihrer Geschwindigkeiten schneller waren als die Geschwindigkeit des Lichtes?


  „Stranger.“ Colon wandte sich an den Ingenieur. Hatte dieser Mann ihm eben doch die Wahrheit gesagt? War zum Photonen-Antrieb SRR eingeschaltet worden. SRR mit voller Leistung, und die „Thor“ war trotzdem nicht auseinandergeflogen?


  Wo sie waren, wollte Brackstroem wissen.


  Wo die „Thor“ mit ihrer Besatzung sich befand, das wollte auch er gern wissen – aber dieser Stranger da, der nicht wagte, seinem Blick standzuhalten, der konnte darauf auch keine Antwort geben.


  „Stranger – zum Photonen-Antrieb SRR? Stranger.“


  Der Ingenieur duckte sich, als ob ihn ein Peitschenschlag getroffen hätte. „Als Sie den SRR-Antrieb einschalteten, haben Sie da auch gleichzeitig die Raumsichtanlage betätigt oder später?“


  Stranger atmete tief durch. „Beides zusammen war ein Griff, Oberst. Aber was sollte ich denn anders tun? Auf dem Fernwarnungsschirm leuchtete schon das Dreieck auf, und wie groß die Dosis war, die wir an tödlicher Strahlung alle mitbekommen haben …“


  „Nichts!“ mischte sich Webster ins Gespräch. „Denn das, was Sie gesehen haben, Stranger – das war nichts anderes als ein Kurzschluß, der nicht die Sicherung durchschlägt, sondern eine Lampe zum Brennen bringt.“


  Eine unheimliche Stille wollte im Kommandoraum aufkommen, doch wieder war es Webster, der diese Stille vernichtete.


  „Professor, ich verstehe Ihre Aufregung nicht, und zum anderen weiß ich nicht, warum Kollege Stranger ein schlechtes Gewissen hat. Ich mache darum einen anderen Vorschlag: Sie sehen sich alle zusammen hinter Schott 9 den Schmorbraten einmal an, und anschließend wird Ihnen nichts anderes übrigbleiben, als Stranger die Hand zu schütteln und sich bei ihm zu bedanken, daß wir überhaupt noch leben.“


  Websters Eigenart, immer dann mit dem Sprechen aufzuhören, wenn alle anderen von ihm eine ausreichende Erklärung seiner Behauptungen erwarteten, ließt jetzt Brackstroem aufbrausen.


  „Drücken Sie sich endlich mal so aus, daß jeder Sie verstehen kann, Webster.“


  Trotz der Schmerzen, die dieser Mann mit seinem gebrochenen Arm haben mußte, nickte er Prof. Oge Brackstroem gelassen zu.


  „Denken Sie mal an Quadrat 10, Brackstroem – denken Sie mal daran, wie eine Rakete landete, wie ich dann alles blockte und die Felder herum abbaute, und daß trotzdem doch wieder ein Feld um das Aggregat stand. Und dann erinnern Sie sich mal, daß diese Rakete – auch das Metall der Rakete – anscheinend aus eigener Kraft plötzlich grundlos zu brennen begann und so sehr verbrannte, daß nicht einmal Asche übrigblieb. Und was Sie hinter Schott 9 in der ‚Thor’ finden, diesen Schmorbraten, wie ich ihn eben nannte – das ist der Anfang genau desselben Schauspiels, das ich auf Quadrat 10 erleben durfte! War das deutlich genug? Haben Sie jetzt meine Bemerkungen verstanden? Wollen Sie jetzt nicht schon zu Stranger hingehen und ihm die Hand schütteln und gratulieren, weil er nicht nur sein, sondern auch Ihr Leben und auch meins gerettet hat?“


  Während Webster seine leidenschaftlichen Worte herausstieß, hatte Pyr Colon Zeit gefunden, sich zu fangen.


  Er zweifelte an keiner einzigen Aussage von Webster. Und den Schlußfolgerungen, die dieser Lösch-Ingenieur aus Strangers Verhalten zog, beugte er sich jetzt auch.


  „Läßt sich der Schaden nicht wieder reparieren, Ingenieur Webster?“


  „Oberst.“ Und Webster schüttelte dabei seinen Kopf. „Das, was hinter Schott 9 ist, das ist kein Schaden mehr – das ist nur noch ein Klumpen geschmolzenes Metall. Die Reaktoren verpulvern nutzlos ihre Energie, der Photonen-Antrieb steht auf vollster Leistung und schafft doch nichts mehr – und SRR ist wie ein Gummischlauch, durch den man eine Maschinengewehrgarbe gejagt hat. Da noch etwas zu reparieren ist aussichtslos.“


  


  * * *


  


  Die „Thor“ irrte durch den Raum.


  Es war ein Weltraum ohne Sterne. So empfanden es die sechs Menschen in der „Thor“ wenigstens.


  Marion Stewart, die Astrophysikerin, hatte sie die harte Wahrheit wissen lassen.


  „… im Sternbild der Kassiopeia hat man vor hundertzehn Jahren bei der Ortsbestimmung stellarer Radiosender die ersten Filamente gefunden. Sie befinden sich zueinander in einem Abstand von einer halben Trillion Kilometer. Man glaubte damals, in ihnen schwach strahlende Gaswolken zu sehen, die den größten Teil ihrer Energie als Radiostrahlung von sich geben. Heute wissen wir, daß diese Filamente nichts anderes sind als Galaxen, die sich von unserem Planetensystem in einer Entfernung befinden, die wir nicht genau bestimmen können.“


  „Das heißt also“, hatte Prof. Brackstroem sie unterbrochen, „daß wir uns zur Zeit mit der ‚Thor’ an einer Stelle des Universums befinden, die nach allen Richtungen hin gleichzeitig unendlich weit von einem Milchstraßensystem entfernt ist – das wollten Sie doch mit diesen Worten sagen, Miß Stewart, nicht wahr?“


  „Ja!“


  Aber mit diesem Ja war wieder einmal Webster nicht zufrieden.


  „Unendlich weit – unendlich fern – unbegrenzt.“ Er machte eine Pause und sah sich im Kreis um. „Das sind alles so Worte, die nach faulen Ausreden klingen. Ich weiß sehr wohl, daß wir mit der ‚Thor’ einen sogenannten ‚Sprung’ getan haben – mit Über-Lichtgeschwindigkeit und einer nicht mehr feststellbaren Beschleunigung den vierdimensionalen Raum verließen, in ein XYZ-Universum kamen, um dann wieder in unser Raum-Zeit-Kontinuum hineinzufallen. Daß mit dieser Methode und ohne daß für diesen Sprung der Faktor Zeit auftritt, Entfernungen zurückgelegt werden können, die hundert oder tausend oder Millionen Lichtjahre groß sind, will ich nicht bestreiten. Doch daß wir ausgerechnet bei unserem ungewollten Sprung das Pech haben sollten, an einer Stelle ins Universum zurückzufallen, die nicht nur Sternenarm, sondern direkt sternenleer ist – das will mir nicht einleuchten.“


  „Webster, was leuchtet Ihnen denn ein?“ fragte Colon, der als einziger den Worten des Lösch-Ingenieurs aufmerksam gefolgt war.


  Webster holte tief Luft.


  „Ich halte zwei Möglichkeiten für wahrscheinlich. Nach der einen sind wir gar nicht in unser normales Raum-Zeit-Kontinuum zurückgefallen, sondern haben das Pech, an einer fiktiven Grenze hilflos wie eine Kaulquappe herumzuschwimmen, oder wir sind doch in unserem vierdimensionalen Raum und stecken in einer dieser rätselhaften Dunkelwolken, die alles Licht absorbieren, verzerren und uns sogar die nächsten Sterne nur als diese verdammten Filamente sehen lassen.“


  Da war auch schon Marion Stewarts heftige Erwiderung.


  „Man sollte annehmen, Ingenieur Webster, Sie wären Laie. Wie jeder andere, so wissen doch auch Sie, daß meine Untersuchungen der letzten Wochen eindeutig ergeben haben …“


  In diesem Augenblick ging ein dumpfes Dröhnen durch die „Thor“.


  Der gewaltige Leib des Raumschiffes schien sich aufzubäumen und in seinen Verstrebungen zu knirschen.


  Noch einmal knallte es wie das detonierende Aufbrüllen einer Explosion.


  „Die Schirme!“ Ellen Dwight schrie es. Ihre Arme waren ausgestreckt, und sie deuteten auf die Raumsichtanlagen.


  Sie flackerten auf wie ein altes Petrollicht, das keinen Brennstoff mehr hat. Noch grollte das letzte vergehende Dröhnen durch die „Thor“, als alle Schirme gleichzeitig im grellen Aufzucken abstarben.


  Colon beobachtete den Luftdruckmesser.


  Stranger war mit einem Satz am Schrank und riß die Raumanzüge heraus. Ungezielt warf er sie den anderen zu.


  Oberst Colon ließ die Arretierung des Raumhelmes einschnappen. Wartend stand er an der Tür, machte durch Armbewegungen deutlich, daß die beiden Frauen zurückbleiben sollten, und wartete jetzt noch auf Prof. Brackstroem, der sich gerade auch den Helm überstülpte.


  Vier Männer stampften durch den langen Gang der „Thor“.


  Was eben passiert war gehörte zu den vielen Unbegreiflichkeiten während des Fluges der „Thor“.


  Ein Feld stand immer noch um die „Thor“ – das Anti-Schwerkraftfeld. Wie war es dann möglich, daß ein Meteor krachend gegen die Außenhaut der „Thor“ knallen konnte?


  Der Gang hinter Schott 9 war verbogen.


  Hier hatte sich die tödliche Strahlung ausgetobt – eine Strahlung, die die vier Schutzfelder um das Raumschiff wie ein Nichts hinweggefegt hatte.


  Pyr Colon ging den drei Männern voraus.


  Gerade als Pyr Colon vor dem aufspringenden Schott durch die Öffnung schreiten wollte, riß ihn Stranger, der dicht hinter ihm ging, zurück.


  „Oberst, hören Sie das nicht?“ schallte es in seinem Raumhelm schreiend an die Ohren.


  Ein unheimliches Knistern und Kratzen war da.


  Colon warf einen Blick zur Wand. Das Luftdruckmanometer zeigte Normaldruck. Mit hastiger Bewegung und kurzem Drehen löste er den Raumhelm aus seiner Arretierung, zog ihn über seinen Kopf.


  Eine scharfe Falte stand kerzengerade über seiner Nasenwurzel.


  Jetzt zuckte Colon zusammen. Auch die drei anderen, die ihre Köpfe noch unter den Raumhelmen stecken hatten, hatten diesen wüsten Donnerknall gehört.


  Als Webster, der sich dicht an Colon herangedrängt hatte, von dessen Lippen Worte las: „Der einzig noch intakte Schwerkraftregler heult auf!“ Da riß auch er sich den Helm ah.


  „Colon, habe ich Sie richtig verstanden? Der …“ Er hörte es selbst. Pyr Colon hatte sich nicht getäuscht. Der Schwerkraftregler arbeitete. Er glich einen plötzlichen Andruck aus.


  Aber das Schaben blieb, das Knistern, und es kam von draußen.


  Colon und Webster wechselten einen kurzen Blick. Zwei Männer zuckten hilflos die Schultern.


  Sie konnten nicht aus der „Thor“ hinaus.


  Keine Schleuse ließ sich mehr öffnen. Dieses Wunderwerk von Raumschiff besaß an jeder Stelle, wo es notwendig war, drei- und vierfache Sicherungen – und die Konstrukteure hatten geglaubt, auf eine manuelle Schleusenöffnung verzichten zu können – und nun war in der „Thor“ die elektrische Anlage ein einziger Schrotthaufen.


  Colon räusperte sich, dann fragte er: „Webster, gehen Sie das Risiko mit mir ein und wollen wir beide versuchen, durch die Kammer, in der der SRR-Antrieb steckt, nach draußen zu kommen? Vergessen Sie aber nicht, daß unsere Anzüge gegen diese harte Strahlung keinen Schutz gewähren. Und die SRR-Kammer ist strahlenverseucht.“


  „Colon, warum reden Sie eigentlich so viel? Los, gehen wir!“


  Jetzt war es soweit.


  Die Tür war versiegelt. Mit einem riesigen Handrad konnte man sie öffnen, und auch erst dann, nachdem zwei große Sicherungsstifte herausgezogen worden waren.


  Colon und Webster trugen über ihren Köpfen wieder den Raumhelm. Colons Greifklauenhände drehten das Rad und ließen es um seine Achse sausen. Die Sicherungsstifte fielen dröhnend zu Boden. Und nun zog er das gewaltige, dicke Schott auf. Millimeter um Millimeter kam es hervor und schwang dann bis zum Anschlag zurück, und den Männern dröhnte es trotz ihrer Helme in den Ohren.


  Da fielen Colons Arme nach unten.


  Da fühlte er, wie ihm Webster seine Greifklauenhände in die Schultern schlug – und sie ahnten nicht, daß Stranger und Brackstroem ihnen gefolgt waren und erstarrt stehenblieben.


  Und zwei Männer im Raumanzug – Männer, die sich durch die Funksprechanlage verständigten – in ihren Ohren gellte der eigene Schrei und der Schrei des anderen – der Schrei aus Verwunderung und Entsetzen.


  


  * * *


  


  Die beiden Frauen waren allein im Kommandoraum.


  In nervöser Hast rauchte die Astrophysikerin Marion Stewart eine Zigarette nach der anderen. An jeder machte sie nur drei, vier Züge, um sie dann wieder fortzuwerfen und die nächste anzustecken.


  „Warum sind Sie eigentlich so aufgeregt?“ wollte Ellen Dwight wissen.


  Ein überraschter Blick traf sie.


  „Über diesen Webster, diesen Löschingenieur, ärgere ich mich jetzt noch. Anzunehmen, wir befänden uns mit der ‚Thor’ in einer Dunkelwolke …“


  Das Knistern und Scharren draußen an der Außenhaut der „Thor“ war wieder da. Marion Stewart ließ ihre Zigarette fallen. Ellen Dwight wollte aus ihrem Sessel hoch und tat es nur halb.


  Das unheimliche Geräusch kam wieder.


  Zum erstenmal kroch auch in Ellen Dwight die Furcht hoch.


  „Als ob wir nur noch allein in der ‚Thor’ wären“, sagte in diesem Augenblick Marion Stewart mit brüchiger Stimme.


  Das gleiche Gefühl hatte auch Ellen Dwight angesprungen. Sie nahm sich jedoch zusammen. „Ich gehe den Männern nach – kommen Sie mit oder bleiben Sie hier, Marion?“


  Die andere lachte auf. Das Lachen klang hysterisch. „Ich bin doch noch normal! Ich halte es hier lange aus!“


  Schweigend ging Ellen zum Schrank und holte einen Raumanzug heraus. Langsam zwängte sie sich in dieses unbequeme Kleidungsstück hinein, überprüfte die Funksprechanlage, die Sauerstoffzufuhr, drehte sich nicht einmal mehr nach der anderen um und hielt in der linken Greifklaue den Helm, als sie den Kommandoraum verließ.


  Dann stand sie vor einer verriegelten Schleuse.


  Sie stülpte den Raumhelm über ihren Kopf, lauschte, bis die Arretierung einschnappte, hatte mit der rechten Greifklaue die Funksprechanlage in Tätigkeit gesetzt und die Sauerstoffzufuhr.


  Die Greifklauenhände, die von ihren Fingern im Innern des Anzuges betätigt wurden, lösten die Verriegelung des Schleusenschlosses.


  Ein atü Druck lag auf der Tür. Durch die Klarsichtscheiben ihres Raumhelmes blickte sie sich um. Irgendwo mußte es an dieser Metallwand doch eine Vorrichtung geben, wo sie den Luftdruck … Da biß sie sich beinahe die Lippen blutig.


  Sie hastete zurück, warf die nächste Schleusentür zu, verriegelte sie mechanisch, ohne sich dabei etwas zu denken, und wußte nicht einmal mehr, ob sie auch das rote Warnlicht in Tätigkeit gesetzt hatte. Erst vor der anderen Schleuse, die sie öffnete, um in den luftleeren Teil der „Thor“ zu kommen, fiel ihr wieder ein, daß die elektrische Anlage des Raumschiffes nicht mehr funktionierte.


  Da oben war der Druckausgleicher. Sie glaubte das Zischen der Luft zu hören, die in den Weltraum hinausjagte.


  Sie hatte still bis sechzig gezählt.


  Dann versuchte sie, das Schott aufzubekommen. Langsam schwang es zurück. Sie ging weiter. Bald mußte sie doch vor der SRR-Kammer stehen. Kurz vor dem Start waren sie durch Colon noch auf das Siegel aufmerksam gemacht worden.


  Und die Kammer war geöffnet.


  Warum sollte sie es nicht wagen, auch durch diesen strahlenverseuchten Raum zu gehen, wie es die Männer getan hatten?


  Jetzt mußte sie sich bücken. Noch niedriger wurde der Durchlaß. Auf Knien und Händen kroch sie vorwärts. Dunkelheit umgab sie, und wenn das Graue dort hinten, dieses Verwaschene mit den schwachleuchtenden Lichtstreifen, der Raum war – das Weltall –, dann hatte sie wenigstens noch zwanzig Meter zu kriechen.


  Du befindest dich im strahlenverseuchten Raum! schoß es ihr durch den Kopf.


  Ellens Kriechen wurde schneller. Noch zwei Meter trennten sie von der Öffnung.


  Nun schwang sie sich über die scharfe Kante nach draußen.


  Das Anti-Schwerkraftfeld um die „Thor“ steht auch nicht mehr.


  Ihr seiltänzerisches Kunststück sprach jeder Schwerkraft Hohn.


  Als ob sie federleicht wäre, erreichte sie die Außenhaut des Raumschiffes. Mit einer Greifklaue hielt sie sich an einer Fuge fest.


  Die Männer – wo waren bloß die vier Männer geblieben?


  Sie richtete sich ganz vorsichtig auf, um durch ihre plötzliche Bewegung ihrem Körper keine Geschwindigkeit zu geben.


  „Mein Gott, ich habe ja eine Funksprechanlage!“ Ihre linke Greifhand suchte über der Gürtellinie einen Kontakt. Rechts neben dem Blickwinkel ihrer Augen im Helm flammte ein winziges Licht auf. Die Sprechanlage war in Betrieb.


  Sie rief Oberst Colon.


  In der kleinen, winzigen Magnetmembrane lag nur ein verwaschenes Rauschen.


  Wieder ihr Rufen. Oberst Colon – Ingenieur Stranger, Lösch-Ingenieur Webster – und nun zum Schluß Professor Brackstroem.


  Die Magnetmembrane rauschte.


  Antwort? Immer noch keine?


  Sie hatte sich vorsichtig umgedreht und in die Runde gesehen. Weit reichte ihr Blick nicht. Die graue, verwaschene Dunkelheit um sie herum schien alles Licht zu verschlingen.


  Aber ihr kleiner Scheinwerfer mußte doch wenigstens zehn Meter weit reichen. Sie hatte ihn angeschaltet, als sie durch die Röhre nach draußen gekrochen war.


  Doch was war das denn? Scheinwerfer im Raumanzug waren narrensicher, hundertprozentig betriebssicher, und dieser hier versagte nun?


  Da kroch es in Ellen Dwight hoch – zu der Furcht kam das Grauen. Diese verwaschene Dunkelheit mit den eigentümlichen Lichtfäden überall – die „Thor“, deren Außenhaut sie drei, vier Schritte weit übersehen konnte – kein haftendes Magnetfeld in ihren Schuhsohlen und nirgendwo die Kollegen!


  Ganz allein hier!


  Sie allein hier draußen, und drinnen im Kommandoraum Marion Stewart!


  Da zuckte ihr Kopf hoch, und der Raumhelm, der sich mit dieser Kopfbewegung bewegte, spannte die Verbindung zwischen Helm und Anzug aufs äußerste.


  Halluzinationen?


  Sie starrte in die Richtung, in der sie etwas gesehen haben wollte.


  War es da vorn nicht dunkler – kräftiger dunkel?


  Bei allen Sternen, wie eine Wand und gleichzeitig wie ein Schatten kam es lautlos auf sie heran – Dunkelheit, die scharf umgrenzt war. Doch welche Form besaß es?


  Da stand es. Zehn Meter von ihr? Hundert Meter? Tausend …?


  Automatisch fuhr ihre rechte Hand zum Oberschenkel hinunter. Von ihren Fingern gesteuert riß die Greifklaue zwei Druckknöpfe auf. Hineingreifen in die Tasche, die Strahlpistole herausholen und den Kontakt suchen. Ellen Dwight wußte mit dieser unheimlichen Waffe umzugehen, und sie dachte nicht daran, ihr Leben zu verschenken.


  Stand das Dunkle nun vor ihr oder war es in den letzten Sekunden näher gekommen?


  Da wollte sie aufschreien. Da steuerten die Finger ihrer rechten Hand die Greifklaue so, daß sie aufsprang und die Strahlpistole losließ. Ellen Dwight krümmte sich plötzlich. Zu einem Schrei reichte ihr die Kraft nicht mehr. Dieser glühende Schmerz, der das ganze Rückenmark hochkroch, zuckte zu ihrem Kopf, breitete sich darin aus, schien jetzt durch alle Gehirnwindungen zu rasen. Doch schon war er verschwunden, und dann begriff sie nur noch, daß sie erstarrt war, aber denken konnte sie noch wie ein normaler Mensch. Auch noch das Grauenhafte empfand sie, das auf sie zukam, das rechts und links jetzt von ihr stand und sie anhob.


  Sie war willenlos.


  Sie fühlte schon längst keinen Boden mehr unter den Füßen. Sie empfand, daß die „Thor“ weit hinter ihr lag – sie empfand das Dunkle in seiner Farbe intensiver. Auch der Druck an ihrem Oberarm – dieses Gepacktwerden – ihre Sinne konnten es verstehen, aber das Zentrum in ihrem Kopf, das ihre Glieder steuerte, war und blieb gelähmt.


  Plötzlich teilte sich vor ihr das Dunkel. Es sprang auseinander wie der Schlitzverschluß an einer alten Kamera.


  Das Licht war für sie ein neuer Schock.


  Und gellend hörte sich Ellen Dwight aufschreien!


  


  * * *


  


  Ein fremdes Raumschiff raste mit ihnen durch ein dunkles Universum.


  Ellen Dwight stand ihnen gegenüber – Pyr Colon, Stranger, Webster und Professor Brackstroem.


  Sie hatte zum zweitenmal diesen entsetzlichen Schmerz ihr Rückgrat hinaufkriechen fühlen, erlebt, wie er unter ihrer Schädeldecke sich austobte, und wieder war sie in der Lage zu sehen und zu fühlen, aber nicht, sich zu bewegen.


  Sie konnte es nicht, und die vier Männer, die wie Wachspuppen ihr gegenüber gegen die andere Wand lehnten, auch nicht.


  Sie waren allein in diesem Teil des fremden Raumschiffes.


  Plötzlich wurde der Raum dunkel. Drei, vier Wesen betraten ihn. Sie fühlte wieder den Druck an ihrem Oberarm. Ein elektrischer Stoß fuhr durch ihren Körper.


  Da hörte sie sich wieder schreien. Ihre Arme konnte sie bewegen, und mit der Anspannung aller Muskelkräfte versuchte sie, die pressenden Hände an ihren Oberarmen wegzubekommen.


  Da war Pyr Colons Stimme. Löschingenieur Webster fluchte als einziger. Brackstroem hörte sie nur stöhnen, und von Stranger keinen Ton.


  „Bei allen Sonnen und veränderlichen … Ich habe schon etwas Schöneres erlebt!“ Das war wieder Webster. Aber im nächsten Augenblick sprach er Ellen Dwight an. „Doktor Dwight, melden Sie sich bitte.“


  Da versuchte sie die Stelle im Dunkeln zu finden, von der sein Sprechen kam.


  „Was ist bloß mit uns passiert? Wo sind wir?“ Brackstroem keuchte.


  „Auf jeden Fall in einem Raumschiff, Professor!“ antwortete Colon ziemlich gelassen. „Aber nicht bei freundlichen Wesen. Ich kann mir einfach nicht vorstellen, daß diese Schatten überhaupt den Begriff Freundlichkeit kennen.“


  Da berührte Ellen Dwight mit ihren vorgestreckten Armen einen Körper. „Wer ist das?“ fragte sie kurz.


  „Ich – Colon.“


  Da flog neben ihnen die Wand auseinander. Sie sprang wie ein doppelflügeliges Schott auf.


  Licht fiel in ihren Raum.


  Und mit dem Licht kamen die Wesen.


  Sie sahen gar nicht so unmenschlich aus.


  Es waren keine Menschen – sie hatten keinen Kopf, nur einen Körper, und der hatte die Form eines Kürbisses, nur daß er dreimal so groß war.


  Fünf Glieder trugen diesen kugelrunden Rumpf, die wohl gleichzeitig die Funktionen von Armen und Beinen erfüllten.


  Aber hatten diese Wesen auch Augen, Ohren und einen Mund zum Sprechen?


  Ein melodisch pfeifender Sington, der in Intervallen auf- und abschwang, lag plötzlich in dem Raum.


  Verblüfft starrten die Menschen der Erde sich an.


  Webster schüttelte den Kopf. In diesem Augenblick wurde der pfeifende Sington zu einem Pochen, das genauso klang, als ob ein Holzstab gegen ein dünnes, trockenes Brett gestoßen würde.


  „Bei allen Sternen. Ich glaube, die Verständigung kostet uns noch einige Schweißtropfen!“


  Da wurde Webster, der diese Bemerkung gemacht hatte, im gleichen Augenblick zur Seite geschoben. Ellen Dwight hatte etwas entdeckt. Nun kniete sie vor einem dieser drei Wesen, die ihr gerade bis zur Brust reichten, nahm allen Mut zusammen und legte ihre Hände ineinander.


  Flehend, als ob sie beten wollte, hob sie ihre Arme hoch. Sie seinen nicht verstanden zu werden. Das eigentümliche Geräusch, das wohl eine Sprache darstellen mußte, veränderte sich abermals. Es glich nun einem Prasseln, wie einem Knistern von Stanniolpapier.


  „Aussichtslos, Ellen.“ Zum erstenmal sprach Colon sie mit ihrem Vornamen an. „Wie tausendmal erprobt, gibt es nur eine Möglichkeit, uns zu verständigen – über geometrische Figuren und Algebra. Hat keiner von euch Papier und Stift einstecken?“


  Beinahe widerwillig reichte ihm Professor Brackstroem einen frischen Block und Stift. Nun kniete auch Colon neben Ellen Dwight – zwei Menschen der Erde vor diesen drei eigentümlichen Rumpfwesen.


  Im Augenblick als er den Stift ansetzte herrschte in dem Raum Stille.


  Mit sicherer Hand zeichnete Oberst Pyr Colon einfache geometrische Figuren. Nun deutete er, während er den Block diesen Wesen hinhielt, mit dem Stift auf ein gleichschenkeliges Dreieck.


  „Eins“, sagte er, während er den rechten Winkel berührte. „Zwei“, und der Stift tippte auf den mittleren Winkel. „Drei“, und der linke Winkel wurde angedeutet.


  Gleichzeitig dabei hatte er den Daumen der linken Hand hochspringen lassen, bei zwei den Zeigefinger und bei drei den Mittelfinger.


  Dann polterte der Stift zu Boden.


  „Eins – zwei – drei!“ Irgendwo war diese Stimme im Raum, und sie wiederholte in menschlichem Tonfall diese drei Zahlen, die Colon gerade ausgesprochen hatte.


  Vor Aufregung griff Colon dann zweimal daneben, bis er endlich den Stift wieder in der Hand hielt.


  Ein neues Blatt her. Mit diesen Wesen brauchte er sich nicht auf umständliche Art und Weise auseinanderzusetzen. Für Colon stand eins fest: Wer von diesen drei es auch immer gesagt hatte, er war in der Lage gewesen, ihren menschlichen Tonfall nachzuahmen und die wichtigsten Zahlenbegriffe sofort zu behalten.


  Ein kompliziertes Atom-Modell war auf dem nächsten Blatt zu sehen.


  Während der Stift auf die einzelnen Stellen deutete, brachte Colon menschliche Begriffe über seine Lippen: Positron, Neutron, Proton, Neutrino, und er mußte den Aufbau eines Atoms wirklich gut kennen – nicht eins der vielen Partikel vergaß er zu erwähnen.


  Als die Stimme im Raum wieder aufklang, nachgeahmt, und als die Begriffe wiederholt wurden, da glaubten die fünf Menschen, es wäre nichts anderes als ein Echo. Colon stellte fest, daß die Reihenfolge der Partikelnamen mit seiner Aufzählung nicht übereinstimmte.


  Denkende Wesen vor ihnen, und klug dazu. Beachtlich, diese Leistung, die komplizierten Namen in dieser Vielzahl sicher zu behalten und sie, nur einmal gehört, restlos wiederzugeben.


  Das Planetensystem stand auf dem nächsten Blatt.


  „TERRA!“


  Webster versagte die Sprache.


  Der Name hatte laut durch den Raum geklungen.


  Diese Wesen kannten also die Erde. Sie kannten sie nicht nur als Stern, sondern sie nannten sie mit ihrem lateinischen Namen – Terra.


  Was machten die drei fremdartigen Wesen?


  Einer ließ seine Glieder arbeiten. Die Fläche, die er berührte, sah glatt und braun aus. Nirgendwo war eine Erhebung festzustellen, noch weniger ein Kontakt zu sehen, und doch flammte es einen halben Meter über dieser Fläche mit einemmal auf.


  Ein Schirm. Ein Schirm aus Strahlen geworden. Und fünf Menschen in einem fremden Raumschiff hielten den Atem an.


  Da hinten stand Sol – Merkur im Aphel nicht zu sehen, aber Terra, die gute, alte Erde, und die Venus und, ganz schwach erkennbar, der Mars. Wie ein Schleier lagen die Ringe um den Saturn – und die Planeten der Sonne waren im nächsten Augenblick verschwunden und nur noch ein Stern auf dem Schirm zu sehen – die Erde.


  Da arbeiteten diese drei Glieder dieses Rumpfwesens wieder auf der braunen, glatten Fläche.


  Der Schirm verschwand vor ihren Augen.


  „Terra!“


  „Ja – Terra!“ wiederholte Pyr Colon fest und laut.


  In diesem Augenblick war wieder dieser singende Pfeifton im Raum. Die drei Kugelwesen sprangen hoch, bewegten sich an ihnen vorbei, und dann sprang die Wand wieder auseinander, und sie verschwanden.


  „Was soll das?“ Ellen Dwight mußte diese Frage loswerden.


  „Ich habe einen komischen Verdacht …“ Stranger pulte sich am linken Ohr. „Ich vergleiche nur, wie es diesen Kugelwesen möglich war, auf diese für uns noch nicht bestimmbare Entfernung die Erde auf den Schirm heranzuholen. Ich denke da nur an die Raumschiffe, die alle jenseits der Plutobahn verlorengegangen sind. Ich denke an den Film, den wir aus der Automatik-Rakete herausholten und der uns drei Planeten zeigte, die unter einem Strahlenschirm lagen. Und darum nehme ich auch an, daß wir zum erstenmal diese Wesen sehen, die anscheinend versuchen, eine Mauer um …“


  „Stranger!“ Pyr Colon schlug die Hände gegen seine Schläfen. „Stranger, das ist es! Mein Gott, warum ist von uns keiner darauf gekommen? Warum hat niemand die Gefahr geahnt, als der Film vor uns ablief und auf der Leinwand diese drei Planeten in ihrer strahlenden Hülle uns gezeigt wurden!“


  „Darf ich Sie bitten, etwas deutlicher zu sprechen, Oberst?“


  Jetzt bekam Brackstroem von Pyr Colon einen scharfen Blick.


  „Das dürfen Sie, Professor. Sie dürfen auch gleich meine Kombinationen mit einer Bemerkung abtun. Wir haben auf dem Film drei Planeten gesehen, die von einer Strahlenhülle gefesselt waren – der vierte Planet, dem das gleiche Schicksal bevorsteht – Professor, so wahr ich hier stehe, so felsenfest glaube ich an diese meine Worte – der vierte Planet, der bald eine Strahlenhülle hat, ist die Erde!“


  


  * * *


  


  Marion Stewart wurde in dem Kommandoraum der „Thor“ die Zeit zu lang.


  Jetzt kam auch Ellen Dwight nicht zurück.


  Sie blickte auf ihre Armbanduhr.


  Alles schön und gut, daß der Zeiger von der letzten Kontrolle bis jetzt zehn Minuten weitergeeilt war. Nun, was waren in diesem Raum zehn Minuten – eine Stunde in einem anderen Universum …? Tage in einem dritten Weltraum oder nicht einmal eine Sekunde?


  Ihre Gedanken wurden abgelenkt. Sie bemerkte selbst nicht, wie sprunghaft sie waren.


  Was war das für ein Gerät, vor dem sie jetzt stand?


  Webster, dieser vorlaute Lösch-Ingenieur, den sie nicht ausstehen konnte – hatte der nicht gesagt, alles wäre außer Funktion?


  Sie kippte den Hebel herum.


  Sie drückte auch noch den roten Knopf und jetzt den grünen.


  Da war ja noch ein Knopf. Aber das Ding wollte sich nicht in die Fläche hineindrücken lassen. Marion Stewart mußte Gewalt anwenden. Es gab ein scharfes, kurzes Knacken …


  … und die „Thor“ zitterte!


  Da war wieder die Angst in ihr. Hilfesuchend warf sie ihre Blicke nach rechts und links. Instrumente dort. Drei Zeiger zitterten – zitterten, wie die „Thor“ vibrierte.


  Instrumente, die Leben hatten. Im Kommandoraum Instrumente – da war sie mit einem Sprung ganz dicht davor.


  Die „Thor“ hatte ja Beschleunigung!


  Tausend Kilometer pro Sekunde!


  Da schlug Marion Stewart, die Astrophysikerin, ihre Hände gegen die Schläfe. Die Männer waren doch draußen – und Dr. Ellen Dwight!


  Standen überhaupt noch Felder um das Schiff?


  Und in Marion Stewarts Phantasie entstand das Bild eines Menschen, der in das tödliche Abwehrfeld eines Raumschiffes kam und von der Strahlung sofort getötet wurde oder in stundenlangen Qualen dahinsiechte.


  Sie riß sich herum, ließ die Instrumente im Stich, kümmerte sich nicht mehr um die zitternden Zeiger und stand wieder vor dem Gerät, an dem sie drei Knöpfe gedrückt und einen Hebel in eine andere Lage gebracht hatte.


  „… ‘rauf mit dir!“ Sie brach sich an der linken Hand zwei Nägel ab. Aber die Lage des Hebels blieb unverändert.


  Die Knöpfe wenigstens auf Null zurückstellen! Aber all ihren Bemühungen sprachen sie Hohn, machten es dem Hebel nach … blieben, wo sie waren.


  „Mein Gott!“ Nein, das konnte doch nicht …


  Sie lief im Kommandoraum herum wie ein Tier, das in seiner Todesnot nirgendwo mehr einen Ausweg sieht und nur noch läuft und läuft.


  Zweitausendzweihundertzehn Kilometer pro Sekunde Beschleunigung! Die „Thor“ wurde schneller und schneller.


  Aber wohin flog sie?


  Was war eigentlich eingeschaltet? Photonen-Antrieb oder SRR?


  Die Halbkreisskala, auf der der zitternde Zeiger hochstieg, war groß. Am Ende der Zahlenreihe wurden die Werte durch zwei Buchstaben abgelöst.


  LG – Lichtgeschwindigkeit.


  Marion Stewart zuckte zusammen.


  Ihr Kopf flog in den Nacken. Mit angstvoll weitaufgerissenen Augen starrte sie zur Decke des Kommandoraumes hoch. Von dort kam ein Knistern, das mit einem Schlage aufgekommen war – aber ein anderes Knistern als eben, – als die Männer und Ellen Dwight noch hier im Kommandoraum waren.


  Hinter ihrer Stirn malte eine durchgehende Phantasie ihr verzerrte Schreckensbilder.


  Mit einem Satz war sie vor den offenen Türen des Schrankes, in dem die Raumanzüge steckten. Sie zwängte ihren Körper in einen Anzug hinein.


  Raumhelm auf! Die Luftzufuhr einschalten, Funksprech dazu …


  Nicht mehr umdrehen, nicht mehr nach rechts und links sehen – keinen Blick auf die drei zitternden Zeiger werfen – nur zur Tür hinausstürzen und nach draußen rasen, getrieben von einer panischen Angst.


  Und diese Angst kam durch eine Farbe – durch braune Farbe!


  Sie hatte den Kopf in den Nacken geworfen und zur Decke gesehen. Grau war sie gestrichen, wie die Wände und der Boden. Aber eben hatte sich die Farbe verändert.


  Von einem Augenblick zum anderen mußte sie auf blau umgesprungen sein. Doch welch ein Blau – kalt, tödlich und strahlend in seiner Intensität – und mit der Schnelligkeit eines Flächenbrandes breitete sie sich aus, begleitet von der unfaßbaren, grauenhaften, knöchernen Musik flüsternden Knisterns und hohnlachenden Prasselns.


  Das wollte sie nicht mehr sehen – das konnte sie nicht mehr hören!


  Marion hetzte durch den Gang, war schon an der Stelle vorbei, wo er verbogen und verdreht war. Sie wollte nach draußen, in den Raum hinaus. Sie wollte diesem Gespensterhaften und Grausigen entfliehen, denselben Weg nehmen wie Ellen Dwight und vorher die vier Männer.


  Das Schott, vor dem sie stand, war verriegelt.


  Sie schaffte den Druckausgleich.


  Jetzt konnte sie die Sicherungen beseitigen. Das Rad drehte sich, das Schott ging auf. Sie zwängte sich hindurch – und vor ihr gab es kein Hindernis bis zum SRR-Raum mehr.


  Sie wollte schreien!


  Doch da versagten ihr die Stimmbänder.


  Zwei, drei Schritte vor ihr brach ein Teil der „Thor“ weg!


  Die „Thor“ löste sich auf. Sie zerfiel zu Staub – sie verlor ihre Form – sie wurde von einer unheimlichen, unfaßbaren Kraft zerstört.


  Fliehen? Marion Stewart floh nicht. Sie brachte es nicht mehr fertig.


  Hier sterben oder da sterben – wenn sie schon sterben mußte, dann war es ihr gleichgültig, wo.


  Doch da flammte ihr Scheinwerfer auf. Sein schmaler, scharfer Strahl beleuchtete die Kante, von wo aus die „Thor“ mehr und mehr zerfiel.


  Das war das Material, aus dem die „Thor“ gebaut war? Bei allen Sternen, was war das für eine Strahlung, die dieses Material zu dem machen konnte, was es jetzt war – zu Dreck?


  Ging der Zerfall noch weiter?


  Plötzlich fühlte sie, daß ihr in der verkrampften Haltung sämtliche Glieder schmerzten.


  Und was war mit ihrem Scheinwerfer los?


  Die winzige Speicherbatterie hatte noch Kraft für zehn Stunden! Einen Defekt am Strahlkörper konnte es nicht geben.


  Doch der Strahl ihres Werfers zerflatterte, verschwand.


  Der Raum dort draußen – wo war das altbekannte, kalte Blau geblieben und das eiskalte Funkeln der Sterne, der Sonnen?


  Nichts mehr davon da. – Ein schmutziges, schwarzes Grau um sie herum – mehr schwarz als grau, und einen halben Meter war sie von der zerfressenen Kante der „Thor“ noch entfernt, und selbst die konnte sie nicht mehr sehen.


  Dann nahm ihr die aufjagende Angst die Besinnung, als sie pressenden Druck an ihren beiden Oberarmen spürte und das Gefühl hatte, nach draußen, in den unergründlichen, unmeßbaren Raumabgrund gerissen zu werden.


  Marion Stewart schrie nicht mehr. Sie hatte nicht einen Ton über die Lippen gebracht. Eine tiefe Bewußtlosigkeit wurde für sie für lange Stunden zur Brücke bis zu ihrem Erwachen.


  Fünf Rumpfwesen luden die fünf Menschen der Erde ein, das Raumschiff zu verlassen.


  Schnuppernd zog Oberst Colon die Luft laut durch die Nasenlöcher in die Lungen herein.


  „Das riecht doch nach Gas.“ Er suchte in den Taschen seines Anzuges nach einem Tuch, um es vor die Nase zu pressen, aber da wurde er von diesem eigentümlichen Pfeifton auf die Rumpfwesen aufmerksam gemacht und sah vor sich eins dieser Wesen knien, das ihm mit einem seiner eigenartigen Glieder etwas reichte.


  Bei allen Sternen, er hielt ein winziges Stück Papier in der Hand. Wer hatte diese Zahlen daraufgesetzt? Wer hatte als erstes oben an den Kopf dieses winzigen Zettels geschrieben: Luftzusammensetzung des Planeten!?


  Colon hatte keine Zeit, sich mit diesen Fragen abzugeben. Er überflog die angegebenen Zahlenwerte. Erstaunlich diese Ähnlichkeit mit der irdischen Atmosphäre in ihrer Zusammensetzung – und zum Schluß wieder Worte, mit unsicherer Hand gekritzelt: „… Gasgeruch, unbekanntes Desinfektionsmittel, nur in der Nähe eines gelandeten Raumschiffes festzustellen. Gefahrlos.“


  „Dann wollen wir es einmal darauf ankommen lassen“, bemerkte Colon.


  Nacheinander verließen sie das Schiff.


  Die Luken schlossen sich hinter ihnen. Das eigentümlich geformte Raumschiff, das in seinen Umrissen wie ein flacher, aber halbierter Teller aussah, hob sich wieder langsam vom Boden ab.


  „Die haben uns hier …“, schrie Webster auf, als er hinter sich ein Rumpfwesen entdeckte.


  „Was – Webster?“ fragte Colon scharf.


  Der Lösch-Ingenieur schüttelte den Kopf und deutete mit dieser Bewegung auf das Rumpfwesen. „Ich war der Ansicht, man hätte uns hier nur ausgesetzt, aber da sah ich den da.“


  „Vier Kilometer – fünfundvierzig Erdenminuten!“


  Fünf Menschen starrten ein anderes Wesen an. In ihrer Sprache hatte es zu ihnen gesprochen. Eine Entfernung genannt und die Zeit dazu, die sie brauchten, um diese vier Kilometer zurückzulegen.


  „Bei allen Sternen, warum haben die uns dann diese vier Kilometer nicht weitertransportiert?“ Das war mehr Strangers Selbstgespräch als eine Frage, und doch bekam er eine Antwort – und wieder von der Stelle her, von der er sie nicht erwartet hatte.


  „Abtötung terrestrischer Viren!“


  Niemand gab darauf eine Antwort. Jetzt hatten sie den Beweis – jedes ihrer Worte wurde verstanden. Und das machte ihnen die ganze Sache noch rätselhafter.


  „Und auf welchem Stern sind wir?“


  „Sie kennen diese Planeten, Oberst Colon!“


  „Ich soll sie kennen? Diese Planeten? Ausgeschlossen, ich kenne diesen Stern nicht!“


  Pyr Colon war sich nicht bewußt, sich mit einem fremdartigen Wesen zu unterhalten. Er schüttelte den Kopf. „Planeten – die Mehrzahl von Planet? Was soll das heißen?“


  „Oberst Colon, auf Quadrat 10 haben Sie einen Film gesehen und einige Bilder zeigten Ihnen Sterne, die von Strahlenschirmen umgeben waren – drei Stück! Auf einem dieser drei befinden Sie sich!“


  „Allmächtiger – ihr wißt, wer wir sind?“


  Nicht er allein starrte diesen Kugelkörper an – die anderen waren genauso verblüfft.


  „Wir haben eure Automatik-Raketen aufgehalten. Nur die letzte ist unserer Kontrolle entkommen. 8-Hercules, außerhalb der Bahn des Planeten, den ihr Pluto nennt, war unser erstes Zusammentreffen mit euch. Wir haben schon früher versucht, eine Verbindung aufzunehmen, doch immer traten Mißverständnisse auf, die uns Schaden zufügten.“


  Die Menschen der Erde mußten diese Neuigkeiten erst einmal verarbeiten.


  Eisig klang plötzlich Oberst Colons Stimme, als er fragte: „Eure Versuche, mit uns in Verbindung zu treten, sind etwas eigentümlicher Natur. Ich denke nur daran, daß von fünfundzwanzig losgeschickten Raketen nur eine zurückkam und auf Quadrat 10 landete, daß plötzlich aber ein tödliches Strahlenfeld um das Aggregat stand und wir beinahe hineingelaufen wären! Ich denke daran …“


  Während er sprach, hatte das Rumpfwesen mit seinen drei freien Gliedern wieder diese eigentümlichen Bewegungen gemacht. Nun wurde Colon von ihm unterbrochen.


  „Das waren wir nicht! Wir haben auch die ‚Thor’ nicht unter Strahlenbeschuß genommen. Der Raum, den ihr Schott 9 nennt, wurde nicht von uns vernichtet. Oberst Colon, das waren die ‚anderen’.“


  „Welche anderen?“


  „Oberst Colon, ich beherrsche eure Sprache noch nicht so gut, um alles ausdrücken zu können. Die anderen, die eure Automatik-Rakete auf Quadrat 10 vernichteten, die die ‚Thor’ unter Strahlenbeschuß nahmen – das sind die anderen draußen aus dem Raum, die uns zwangen, um unsere Planeten Schutzschirme zu legen!“


  „Dann seid ihr die Samariter des Weltraums?“ Bissig kam diese Bemerkung. Colon sah seine Freunde an. In ihren Augen lag das gleiche Mißtrauen wie bei ihm. Die Erklärungen, die sie gehört hatten, waren unglaubwürdig.


  „Wir müssen jetzt gehen – vier Kilometer bis nach Kaali.“


  Das Rumpfwesen stand wieder auf seinen fünf Gliedern. Es lief an ihnen vorbei, drehte sich nicht um – und sah wohl, daß die Menschen ihm folgten.


  Das Land um sie herum war flach. In der Ferne schimmerten Berge. Über ihnen war ein Himmel mit Wolken. Sie hätten sich genausogut auf der Erde befinden können. Die Lufttemperatur mochte etwas über zwanzig Grad liegen. Von irgendwoher wehte der Wind.


  „Der Gasgeruch ist auch weg!“ stellte Stranger auf einmal fest.


  „Dann stimmt das doch, was auf dem Zettel gestanden hat“, meinte Colon. „Aber wie schaffen sie das nur? Wie bringen sie es fertig, dieses gasförmige Desinfektionsmittel auf eng begrenztem Raum zu halten, ohne eine Hülle darum zu bauen?“


  Webster drehte sich nach Colon um. „Denken Sie mal an diese eigentümliche Dunkelwolke mit den verfluchten Filamenten darin? Ob diese da …“, er deutete mit seiner Kopfbewegung zu dem Kugelwesen hin, „… uns nicht in dies Grauschwarze hineingepackt haben?“


  „Webster, ich denke an etwas ganz anderes – an unsere Astrophysikerin Marion Stewart! Wir haben uns fahrlässig, unverantwortlich fahrlässig benommen! Es ist einmalig in der Geschichte der irdischen Raumschiffahrt, daß ein Kommandant mit seiner gesamten Besatzung gerettet wurde, aber eine Frau dabei im Schiff zurückließ!“


  Da hockte dieses Kugelwesen doch schon wieder vor ihnen und bewegte seine drei Glieder. Sie mußten stehenbleiben. Sie hörten es sprechen.


  „Unser Versuch, Marion Stewart zu retten, kam zu spät. Sie befindet sich in der Macht der anderen!“


  Es lief schon wieder weiter, dieses Wesen. Die Menschen standen.


  Oberst Colon atmete tief ein und laut aus. „Ich weiß selbst bald nicht mehr, wo mir der Kopf steht. Das Neue, das wir erleben, ist etwas zuviel des Guten. Daß Marion Stewart sich in den Händen der sogenannten ‚anderen’ befinden soll, macht für mich die Sache auch nicht leichter.“


  „Da! Da kommt doch ein Mensch?“ Ellen Dwight war es, die diese Worte ausstieß.


  Von links her kam ein Mann gelaufen. Mit beiden Armen winkte er ihnen zu.


  „Den kenne ich doch“, sagte in diesem Augenblick Pyr Colon, und sofort dahinter, bevor er auch nur eine weitere Silbe sagen konnte, schoß Ellen Dwight mit ihren Worten heraus: „Kommodore Logan!“


  Und fünf Menschen der Erde, die auf einem unbekannten Planeten gelandet worden waren, sich jetzt auf dem Wege nach irgendwohin befanden, das ein Wesen Kaali genannt hatte, hörten den Ruf zu ihnen herüberschallen: „Colon! Oberst Colon, bei allen Sternteufeln, wo kommen Sie denn her?“


  


  * * *


  


  Marion Stewart richtete sich mühselig auf. Sie brauchte einige Minuten, bis sie erkannte, wo sie sich befand.


  Sie lag auf einem Ruhebett. Sie glaubte allein in diesem fremden Raum zu sein, als sie hinter ihrem Kopf ein Geräusch vernahm.


  Da stand ein Mann, der auf sie herunterblickte.


  „Wo bin …“


  Das war ein Mensch, und es war doch kein Mensch.


  Es gibt auf der Erde keine Menschen, die drei Meter groß sind.


  „Wo bin ich?“ Sie hörte die Angst in ihrer Stimme mitklingen.


  Unverständliche Laute klangen an ihr Ohr. Der riesige Mensch schob sich zu ihrer Bettseite hin. Einen Ausdruck hörte sie von ihm wieder und wieder „Tsel“!


  Dann mußte der Riese eingesehen haben, daß sie ihn nicht verstand. Mit zwei Schritten hatte er den großen Raum durchquert, kam mit zwei gleichen Schritten nach Sekunden wieder zurück und hielt ihr eine Schale hin, aus der es dampfte.


  Der Geruch, der ihr in die Nase stieg, würgte ihr den Ekel aus dem Magen hoch. Angewidert riß sie den Kopf zurück und ließ sich wieder auf ihr Lager fallen.


  „Oh, wie entsetzlich.“


  Der Riese mit dem ausdruckslosen Gesicht wollte ihr noch einmal mit seinen beiden Pranken die Schüssel anreichen. Da waren aber ihre Hände schon da, die abwehrten, und diese Bewegung verstand er. Sein Schulterzucken war menschlich.


  Dann mußte der Riese zu einem Entschluß gekommen sein. Seine Hand legte sich auf eine Stelle der Wand. Langsam rollte sie auseinander, ließ einen Durchgang offen, und er trat hinaus.


  Aber kam dort hinten nicht der Mann zurück, der in ihrem Zimmer war, als sie aus ihrer Bewußtlosigkeit erwachte? War es nicht derselbe, der sich jetzt in Begleitung von drei anderen befand?


  Zehn Sekunden später erhielt sie darüber Gewißheit. Sie standen um ihr Bett herum. Ohne daß ein einziges Wort an sie gerichtet wurde, streifte man ihr das Jackett ab, rollte die Ärmel ihrer Bluse hoch, und während sie sich machtlos diesen großen Händen beugen mußte, fühlte sie, wie kühle Metallschienen sich um ihre Handgelenke legten.


  Jetzt wurde ihr Kopf festgehalten, nicht brutal, aber kräftig. Ein gleiches Band, nur größer als die beiden um ihre Handgelenke, drückte sich um ihre Stirn.


  Ein Zittern ließ ihren Körper sich schütteln. Sie hatte wieder die gleiche grauenhafte Angst wie in dem Augenblick, als sie aus dem tunnelartigen Rohr am Heck der „Thor“ nach draußen in den Raum gerissen wurde …


  Mit letzter Verzweiflung bäumte sie sich auf. Den linken Arm bekam sie überraschend frei. Die Hand flog zum rechten Handgelenk, lag schon auf dem Metallreifen, wollte ihn abreißen, als ein brüllender Schmerz, genauso, als hätte sie eine 500-Volt-Leitung angefaßt, durch ihren linken Arm zuckte.


  Zwei, drei Sekunden dauerte die Lähmung, dann schrien ihre Lippen gellend in den Raum: „Was wollt ihr von mir? Was macht ihr mit mir?“


  Sie bekam keine Antwort.


  Und plötzlich war ein leichtes Brodeln in der Luft. Ein Prickeln fühlte Marion Stewart an der Stirn, am Hinterkopf, an ihren beiden Handgelenken – das Prickeln steigerte sich und begann zu schmerzen – sie schrie noch einmal auf: „Was macht ihr mit mir?“ und konnte sich doch nicht bewegen, weil vier kräftige, riesenhafte Hände sie auf das Bett drückten. Und dann wurde sie in einen Abgrund geworfen, dessen Schwärze leuchtete und der nirgendwo ein Ende zu haben schien.


  Schmerzen in ihrem ganzen Körper – Schmerzen, tausendmal schlimmer als sie sie je in ihrem Leben hatte. Hörte diese Tortur denn gar nicht auf?


  Plötzlich kam etwas Neues dazu.


  Bei diesen irrsinnigen Schmerzen plötzlich Musik zu hören – Töne, die in keinem Zusammenhang standen, zerhackt, hier und da von grellen Dissonanzen überblendet – und nun noch Stimmen dazu – Stimmen in dieser fremden, vokalreichen Sprache, und wieder dieses „Tsel“ – immer wieder und wieder!


  Da war mit einem Schlag alles vorbei.


  Sie fuhr von ihrem Lager hoch, und sie sah nur noch die drei Riesen durch die große Öffnung gehen, weiter den Gang hinunter und nun einen Raum betreten, der sich dieses Mal hinter ihnen schloß.


  Da kam die Sekunde, wo sie den größten Schrecken ihres Lebens erlebte – und sie hatte geglaubt, schon alle möglichen Schrecken durchgemacht zu haben!


  Zwei Riesen passierten gerade den offenen Durchlaß zu ihrem Raum. Die beiden unterhielten sich. Und sie, Marion Stewart, verstand ihre Worte!


  Hatte der eine nicht gerade gesagt: „Die Untersuchung mit der Fremden hat zum erstenmal Erfolg gehabt!“


  Und der Zweite, hatte der nicht erwidert: „Dann wäre endlich der Weg gefunden, daß wir uns der Hilfe dieser verkümmerten Fremden bedienen könnten.“


  Sie starrte den beiden immer noch nach, obwohl sie längst verschwunden waren, Marion Stewart glaubte zu träumen, und sie machte den einfachen, uralten Versuch und kniff sich in die Wange.


  „Au!“


  Klang dieses „Au“ nicht anders als sonst?


  Sie wurde wieder an sich selbst irre.


  „Ich – heiße – Marion Stewart!“ Sie lauschte auf den Klang ihrer Worte.


  Sie sagte noch einmal das gleiche: „Ich heiße Marion Stewart!“


  Da war etwas anders!


  In weltenfernem Erinnern glaubte sie, daß sie früher anders gesprochen hatte.


  Ein drittes Mal ihre Wiederholung. Ein drittes Mal das Lauschen auf ihre eigenen Worte, auf den Klang.


  „Das wissen wir inzwischen auch!“


  Sie riß ihre Augen auf und sah einen der Riesen, der eben in ihrem Zimmer gewesen war, in der Öffnung stehen.


  „Sie waren als Astrophysikerin auf der ‚Thor’, Marion Stewart! Oberst Pyr Colon war Kommandant, und Professor Oge Brackstroem, die Ingenieure Stranger und Webster und Dr. Ellen Dwight gehörten zur Besatzung. Jetzt wundern Sie sich, daß Sie mich verstehen können, und jetzt werden Sie mir nicht glauben, daß Sie ihre Erdensprache vergessen haben und nur noch in der unsrigen denken und reden können!“


  Da hatte Marion Stewart schon die Rolle, die das Schicksal ihr zudiktiert hatte, zu spielen begonnen.


  Das Wort „Colon“ hatte wieder in ihr geweckt, was nach der Ansicht dieses Riesen für sie für immer verlorengegangen war – die Fähigkeit, in ihrer Muttersprache zu fühlen und zu denken.


  Die Astrophysikerin Marion Stewart, die immer noch nicht wußte, wo sie sich befand, sie erfaßte im Bruchteil einer Sekunde, wie sie sich zu verhalten hatte – sie schauspielerte und hatte bis heute nicht gewußt, daß sie dazu Talent besaß. Sie ließ den anderen nicht merken, daß er mit seinen Worten im Irrtum war. Gelassen blickte sie ihn an. „Warum erzählen Sie mir etwas, was Sie selbst nicht glauben? Nicht ich spreche Ihr Idiom, sondern Sie sprechen in meiner Sprache! Aber ich glaube, es lohnt nicht, sich darüber zu streiten. Nur die Art, wie Sie Damen behandeln, finde ich etwas unpassend.“


  Der Riese war inzwischen in ihren Raum eingetreten. Als ob es selbstverständlich sei, ließ er sich auf der Kante des riesigen Ruhebettes nieder.


  „Sie haben recht, Marion Stewart, darüber soll man sich nicht streiten. Aber sind Sie inzwischen so kräftig, daß Sie aufstehen können?“


  Sie blickte ihn erbost an. „Meine Schwäche ist nicht natürlich gewesen. Als ich aus der ‚Thor’ herausgerissen wurde, wurde ich in eine Ohmnacht gezwungen, und als man mir diese drei Bänder umlegte, warfen mich die Schmerzen und Beschwerden in einen solchen apathischen Zustand, daß es ein Gesunder kein zweites Mal aushält, ohne Schaden zu erleiden. Darf ich endlich wissen, wo ich bin und wem ich diese zweifelhafte Gastfreundschaft zu verdanken habe?“


  Da zeigte der Riese zum erstenmal, daß er auch lachen konnte.


  „Marion Stewart, ich will Ihnen die erste Frage beantworten: Sie befinden sich in der Galaxis, zu der Ihre Sonne und die Erde mit den Planeten gehören. Wir sind nicht einmal so weit von der Erde entfernt – dreiundvierzig Lichtjahre. Und Sie befinden sich auf dem sechsten von den fünfzehn Planeten der Sonne Bi, den wir Ghon nennen.


  Ihr Menschen der Erde habt diesem Stern keinen Namen gegeben. Sonnen achter Größe interessieren eure Astronomen wenig. Dazu ist unsere Sonne auch kein G0-Stern. Zu dieser Klasse hat sie einmal gehört – heute dürfen wir auf Ghon jeden Tag damit rechnen, daß sie als Super-Nova – nicht als Nova, Marion Stewart – als Super-Nova auseinanderfliegt!“


  Die Astrophysikerin gab sich unbeeindruckt, wenn diese Prognose sie auch innerlich fiebern ließ.


  „Interessant – aber mehr nicht! Auf Terra ist die deutlichste und stärkste Super-Nova 1054 n. Chr. beobachtet worden. Wir nennen heute die Stelle, wo dieser Stern explodierte, Crab-Nebel. Für die Astronomen von Terra würde es ein Vergnügen sein, eine Super-Nova im Abstand von nur dreiundvierzig Lichtjahren beobachten zu können und …“


  „Unsere Astronomen werden den Ausbruch dieser Super-Nova von der Erde aus beobachten, Marion Stewart!“ wurde sie höhnisch unterbrochen.


  „Das bleibt abzuwarten! Die Erde ist nicht einfach eine Kugel, die man in die Tasche stecken kann! Drei Milliarden Menschen lassen sich auch nicht von einer Minute zur anderen vernichten.“


  „Aber von einer Sekunde zur anderen!“ trumpfte der Riese auf.


  „Dann möchte ich wissen, warum ihr versucht, die Wissenschaftler der Erde und ihr Wissen in euren Dienst zu stellen!“ parierte die Astrophysikerin.


  Der Riese auf der Bettkante vor ihr duckte sich. „Woher weißt du das?“


  Marion Stewart überlegte, was sie antworten sollte. Aber da wurde dem Riesen das Warten zu lang.


  „Wir spülen dir noch einmal dein Gehirn durch, Stewart, wenn ich jetzt merke, daß du lügst! Und glaube nur nicht, du würdest dann …“


  „Ich glaube gar nichts – aber ich weiß, daß ich die erste Frau – der erste Mensch der Erde überhaupt bin, der eure Gehirn-Dusche lebend überstanden hat. Ihr müßt nicht so eingebildet sein und glauben, wir wüßten von euch nichts – wir wissen mehr als du und alle anderen von euch ahnen!“


  Da flammte in seinem Blick Mißtrauen auf. Marion Stewart hatte eine Erwiderung erwartet, doch sie wurde enttäuscht. Wortlos erhob der Riese sich plötzlich, kehrte ihr den Rücken zu und verließ mit seinen großen Schritten den Raum.


  Dieses Mal rollte die Wand hinter ihm zu.


  Marion Stewart war allein im Zimmer.


  Sie hatte viel nachzudenken – sie wußte, daß sie diesen Riesen ganz unverschämt geblufft hatte.


  Hatte sie aber damit auch ihr eigenes Leben aufs Spiel gesetzt?


  Da rollte die Wand wieder zur Seite. Der andere kam in der Begleitung eines zweiten zu ihr herein.


  Mitten im Raum blieben sie vor ihr stehen.


  „Marion Stewart“, sagte der große Mensch, mit dem sie sich gerade unterhalten hatte, „Sie haben eben eine Andeutung darüber gemacht, daß ihr Menschen von der Erde unseren Planeten Ghon beobachten würdet – wir wollen jetzt die ganze Wahrheit wissen! Verstehe mich gut, Marion Stewart – oder wir holen die Wahrheit aus dir heraus, und du bist der nächste Mensch der Erde, der die Gehirn-Dusche lebend nicht übersteht! Also – was wißt ihr von uns?“


  Die beiden riesenhaften Männer sahen nicht, daß Marion Stewart sich die Nägel in die Handflächen hineinpreßte. Sie merkten auch nichts von der Anstrengung der Frau, ihre Stimme ganz normal klingen zu lassen.


  „Ich weiß über euch fast gar nichts! Was ich weiß, habe ich gesagt – aber Oberst Colon, dessen Namen ihr ja schon kennt, der hat zwei ganze Erdenjahre nichts weiteres getan, als seine Männer losgeschickt, um euch aus dem Raum heraus zu beobachten. Fragt Colon doch!“


  Da drehte der andere Riese, der bis jetzt kein Wort gesagt hatte, sich ganz langsam um.


  „Sie lügt!“ stellte er sachlich fest. „Zweite Gehirn-Dusche!“


  Und wieder war Marion Stewart allein.


  Aber die Wand war nicht zurückgerollt.


  Da hielt es sie nicht mehr. Mit einer Hand griff sie nach ihrem Jackett, schob den rechten Arm in den Ärmel, den linken jetzt, schloß die Knöpfe, rutschte von dem hohen, riesigen Bett herunter und sie ging über den Gang, kam riesenhaften Menschen entgegen oder wurde von anderen überholt und benahm sich so, als ob es das Selbstverständlichste von der Welt wäre.


  Rechts neben ihr war eine Wand auseinandergesprungen. Sechs, sieben dieser Dreimetermenschen traten heraus. Sie ahnte es mehr, als daß sie es erkannte – sie stand vor einer Art Lift.


  Bevor die Tür sich wieder schließen konnte, hatte sie die viereckige Kabine betreten.


  „Nach unten!“ Das kam ihr über die Lippen, als ob sie es jeden Tag sagen würde.


  „Ganz unten?“


  „Ja!“ antwortete sie darauf, und dann verfolgte sie aus verdeckten Augen die Handgriffe dieses Riesens, der den Lift in Tätigkeit setzte.


  Nicht das Geringste merkte sie davon, daß die Fahrt abwärts ging. Erst als eine Minute überschritten war, begann sie sich zu wundern. Nahm das überhaupt kein Ende, oder dachte dieser Liftführer gar nicht daran, sie nach unten zu bringen?


  Sie wurde von der Stimme des Liftführers aus den Gedanken gerissen.


  „Unten …“


  Da rollte die Wand zur Seite, da ging sie ahnungslos an dem Liftführer vorbei. Da ahnte sie immer noch nichts, als die Lifttür hinter ihr zurollte.


  Da glaubte sie schreien zu müssen, als sie ihren Kopf nach links drehte. Aber sie brachte keinen Ton hervor.


  Sie rührte sich nicht. Doch nichts geschah. Allmählich beruhigten sich ihre strapazierten Nerven wieder.


  Das riesige Gewölbe vor ihr war in das Gebirge hineingetrieben worden. Befand sie sich in einer Begräbnisstätte?


  Wie nach einem blutigen Massaker, achtlos zusammengelesen und hingeworfen, lagen die Dreimeterriesen übereinander. – Zögernd ging sie näher.


  Immer noch jagte der Anblick ihr Furcht ein. Sie fühlte, wie sich Übelkeit ihrer bemächtigte.


  Zerbrochene Arme, zerfetzte Leiber, und nach allen Richtungen hin unwirklich verdrehte Beine, hier und da Köpfe nach hinten zurückgerissen, daß man auf den ersten Blick erkennen mußte, dieses Genick war gebrochen. – Augen, die blicklos waren oder die in den Höhlen fehlten …


  Sie war „ganz unten“!


  Sie stand vor Schrott!


  Sie stand vor ausrangierten Robotern!


  Dreimeter-Roboter! Roboter, die denken konnten, die gesprochen, sich mit ihr in eine Unterhaltung eingelassen hatten, und die sie auch dieser Gehirndusche unterworfen hatten. – Oben, waren es intakte künstliche Wesen – hier stand sie vor demolierten Körpern, deren Eingeweide Spulen und Drähte und Relais waren – deren Gliederaufbau aus metallenen Röhren bestand, die nichts weiter waren als die naturgetreue Imitation menschlicher Skelette.


  Gerade bückte sie sich, um einen der ausrangierten Körper noch einmal genau zu betrachten, als ein fremdes Geräusch in dieser Stille aufklang.


  Ein Gedanke zuckte durch ihren Kopf. Es mußte der Lift sein, der von oben wieder heruntergekommen war.


  Wo sollte sie sich verstecken – vor diesen Robotern, die sie holen wollten?


  Ihr Blick fiel auf den Körper, den sie näher hatte betrachten wollen. Ein Fetzen aus tuchartigem Material lag lose über dessen Leib.


  Instinktiv hatte sich Marion Stewart gebückt, den Lappen zur Seite gerissen. Sie blickte in das leere Innere eines Roboters.


  Sie war einssiebzig groß, und der Riese zählte drei Meter. Wenn die Röhren und Spulen in seiner Beinumhüllung ebenfalls so entfernt waren wie aus den Armen, dann konnte sie sich darin verstecken.


  Schon näherten sich die schweren Schritte.


  Dreißig Sekunden Zeit mochten ihr noch bleiben. Sie hatte keine Wahl mehr! Am ganzen Leibe zitternd, Schweißperlen auf der Stirn, stemmte sie sich mit beiden Armen über der großen Leiböffnung dieses Körpers hoch und versuchte gleichzeitig, ihre Beine und Füße geräuschlos dort hineinzuschieben, wo dünnes Material zu riesenhaften, menschenähnlichen Schenkeln und Beinen geformt war.


  Ihre Glieder fanden überall Platz.


  Den stoffartigen Fetzen, den sie zur Seite geworfen hatte, holte sie mit der linken Hand wieder heran. Sie krümmte ihren Leib etwas, verschränkte den rechten Arm über ihrer Brust, deckte den Fetzen über sich und hielt den Atem an.


  Jetzt mußten die Schritte in Nähe des riesigen Schrotthaufens sein und kurz vor der Stelle vorbeikommen, wo sie versteckt lag.


  „Der Automat lügt nicht!“ hörte sie in diesem Augenblick eine Stimme. „Nach meiner Ansicht kann sie sich nirgendwo anders versteckt haben als in diesem Schrotthaufen. Wir sollten einige Roboter beauftragen, diesen Berg zu durchsuchen. Aber ich wünsche, daß dieses Mal einer von uns dabei ist. Dieser Zwischenfall verzögert nicht nur den Start unserer Raumschiffe, sondern läßt auch alle Flugberechnungen ungültig werden.“


  Aus ihrem Versteck heraus hörte Marion Stewart eine andere Stimme antworten. „Wenn wir sie innerhalb einer Stunde gefunden haben, können die Schiffe noch starten. Mit dreißig Automaten müßte diese Arbeit eigentlich zu bewältigen sein.“


  „Dann lassen Sie sofort dreißig herunterkommen!“ sagte die erste Stimme wieder. Aber da glaubte Marion Stewart, daß der Tonfall dieser beiden Wesen, die sich einige Meter von ihr unterhielten, sich von dem unterschied, der ihr bekannt war – in einer anderen Art – lebendiger.


  Und die Astrophysikerin Marion Stewart war eine Frau. Ihre Neugierde war in diesem Augenblick stärker als die Angst um ihr Leben. Sie wagte es, ganz vorsichtig ihre linke Hand zu erheben und dabei Millimeter um Millimeter den tuchartigen Fetzen, der das riesige Loch im Leib dieses demolierten Roboters zudeckte, anzuheben. Sie brauchte eine halbe Minute, dann gab ihr ein winziger Schlitz eine begrenzte Aussicht in dieses Kellergewölbe.


  In der nächsten Sekunde wurde der tuchartige Fetzen zur Seite gerissen.


  Zwei Augen mit stechendem Blick starrten sie an.


  Marion Stewart sah in ein grausames Gesicht. In das Gesicht eines Menschen. Ein Mensch, nicht größer als die Menschen auf der Erde – auch nicht kleiner.


  Der Mann trat zurück. Er ließ den Stoffetzen zur Seite flattern. „Wollen Sie nicht herauskommen?“


  Wortlos gehorchte die Astrophysikerin.


  Das, was der Mann sagte, war für die junge Frau unerwartet. „Ich möchte die Gepflogenheiten der Erde auch auf Ghon aufleben lassen, Marion Stewart – ich heiße Tavort, und ich glaube einen Namen zu besitzen, den es sogar auf der Erde gibt. Aber ich möchte Ihnen die Versicherung abgeben, daß ich auf Ghon geboren bim – auch wenn ich und mein Volk genauso aussehen wie ihr auf der Erde. Aber in einem Punkte scheinen unsere Informationen unrichtig zu sein – sind alle Menschen von Terra so impulsiv in ihrem Handeln wie Sie, Astrophysikerin Marion Stewart?“


  Marion starrte diesen Ghon-Menschen immer noch an. Er hätte ihr nicht zu sagen brauchen, daß er kein Wesen der Erde war.


  Vor dem Bösen stand sie. Und das Böse war so kristallklar, so konzentriert, daß sie selbst erstaunt war, keine Angst zu haben.


  „Sie überlegen sehr lange, Marion Stewart.“


  Sie zuckte mit den Schultern. „Jemand wie ich, der zum zweitenmal eine Gehirn-Dusche erleben soll …“


  „Wer hat Ihnen denn diesen Unsinn gesagt?“


  Marion gab keine Antwort. Sie konnte ihren Blick nicht von diesen Augen losreißen, die sie unverwandt musterten.


  Pfui! dachte sie. Rote Augen – rote Augen wie ein Albino, und dieser stechende Blick. Der Blick einer Schlange, die irr vor Wut ist, ist noch zärtlich im Vergleich …


  „Wer Ihnen diesen Unsinn gesagt hat, will ich wissen!“ hörte sie diesen Ghon-Menschen wieder sprechen.


  Marion schürzte die Lippen. Ein ungeahntes Stärkegefühl strömte mit einem Mal durch ihren Körper. Sie warf den Kopf in den Nacken, daß ihre Haare flogen. „Wer kann das schon gesagt haben? Mit wem habe ich mich denn unterhalten, als mit ihren Roboter-Riesen, Tavort?“


  Er schien sich mit dieser Antwort zufriedengegeben zu haben. „Kommen Sie mit!“ sagte er unvermittelt.


  Es schien ihr fahrlässig, daß er vorausging. Aber als sie sich nach vier Schritten zum erstenmal umdrehte, sah sie erschreckt zwei andere hinter sich, die ihr lautlos wie ein Schatten folgten.


  Vor der Rollwand, die den Schacht zum Lift versperrte, wartete Tavort.


  Da war von oben lautlos der Lift heruntergekommen. Unerwartet rollte die Tür zur Seite.


  „Lassen auf der Erde die Männer den Damen nicht überall den Vortritt, Marion Stewart?“ fragte er und forderte sie mit einer Armbewegung auf, die Kabine zu betreten.


  Sie nickte dankend mit dem Kopf. In der nächsten Sekunde ärgerte sie sich darüber, aber als sie dann diesen Tavort wieder ansah, überraschte sie ihn dabei, daß er sie nachdenklich betrachtete.


  Die beiden Bewacher hatten ebenfalls die Liftkabine betreten. Der Roboter setzte den Aufzug in Bewegung.


  „Haben Sie sich eben bedankt, als ich Sie bat, vor mir die Kabine zu betreten, Marion Stewart?“


  Die Astrophysikerin ahnte nicht, welche Bedeutung die Beantwortung dieser Frage hatte.


  „Ja …!“


  „Haben Sie das gehört?“ Tavorts Worte waren an die beiden anderen Ghon-Menschen gerichtet. Marion konnte nicht sehen, wie sie stumm Tavorts Frage bestätigten. Die beiden hielten sich immer hinter ihrem Rücken auf.


  „Paßt Ihnen das nicht, daß ich dankte?“ Ihr Ton war aggressiv.


  Sie erhielt keine Antwort.


  „Bitte! Wir sind da!“ Mit ausgestrecktem Arm deutete ihr Tavort wieder an, daß ihr der Vortritt gebührte. Und abermals nickte Marion Stewart unwillkürlich mit dem Kopf.


  „Die Raumschiffe dürfen nicht starten! Ich mache Sie beide dafür verantwortlich, daß auch nicht ein Kreuzer auf Kurs geht. Sollten schon Schiffe unterwegs sein – sie müssen unter allen Umständen zurückgeholt werden.“


  Das hörte Marion Stewart. Aber sie ahnte nicht, daß ihr einfaches Ja den Start einer Raumflotte verhinderte. Sie ahnte nicht, wer Tavort war und welche Funktionen er auf dem Planeten Ghon innehatte. Sie ahnte ebensowenig, daß die Raumschiffe von diesem Planeten Ghon Kurs auf einen Planeten nehmen wollten, der Terra hieß.


  Sie ging neben Tavort. Als zwei Meter vor ihnen eine Wand zur Seite rollte und Tavort ihr zum drittenmal den. Vortritt ließ, da hatte sie den Entschluß gefaßt, nicht dankend mit dem Kopf zu nicken. Aber als sie die Frau erblickte, einmalig in ihrer Schönheit, vergaß die Astrophysikerin ihren Vorsatz.


  Mit einem Kopfnicken dankend trat sie ein.


  Die Wand schloß sich. Tavort schob einen Sessel hin und sie nahm darin Platz. Er selbst setzte sich an die andere Seite des Schreibtisches, dieser wunderbar schönen Frau gegenüber.


  „Ich habe sie im Depot gefunden – trotzdem wird die Flotte nicht starten. Haben Sie das Kopfnicken gesehen, als ich nach Erdensitte Marion Stewart den Vortritt ließ?“ Tavorts Worte waren an die rotäugige Frau gerichtet.


  „Ja“, sagte die Frau, „ich habe mich über Ihr Verhalten gewundert, Tavort, und über das von Marion Stewart. Ich entsinne mich nicht, darüber in irgendeinem Bericht gelesen zu haben.“


  Genau wie bei einem Menschen der Erde, der mitten im Gespräch auf einen Satz aufmerksam machen will, dem er eine größere Bedeutung als allen anderen beimißt, so flog auch jetzt Tavorts Hand hoch und er sagte: „Genau das! In keiner Information über die Erde wurde von diesem Verhalten berichtet. Und in keiner Information über die Erde wird von Frauen berichtet, die so sind wie diese Marion Stewart.“


  „Aber das ist doch nicht der Grund, weshalb Sie den Start der Flotte abgesagt haben, Tavort?“ fragte die rassige Frau ungläubig.


  „Doch! Ich bezweifle nämlich jetzt die Richtigkeit aller Informationen, die wir selbst über Terra hereingeholt haben. Vergessen Sie auch nicht, daß wir in der aufgebrachten ‚Thor’ die Reste eines neuartigen Antriebs gefunden haben, der uns bisher unbekannt war! Ich verantworte nicht einen Flug zur Erde, der für unsere Raumschiffe in einem Chaos endet und …“


  „Aber Bi! Sie kennen doch die letzten Prognosen unserer Astronomen und Astrophysiker, Tavort! Sie geben unserer Sonne keine längere Frist als drei Ghon-Umläufe. Bis zu diesem Zeitpunkt soll Bi zu einer Super-Nova geworden sein, und trotz dieses Zeitdrucks verhindern Sie den Start der Flotte nach Terra?“


  In diesem Augenblick wandte sich Tavort von der Frau ab und blickte Marion Stewart an.


  „Vielleicht unterhalten sich die Menschen auf ihrer Erde auch so – aber das möchte ich jetzt nicht wissen, Marion Stewart, Sie sind doch Astrophysikerin? Ich gebe Ihnen eine Chance – ich stelle Ihnen eine Aufgabe – untersuchen Sie unsere Sonne Bi und sagen Sie mir, zu welchem Zeitpunkt sie als Super-Nova explodieren wird!“


  Marion Stewart wußte selbst nicht, wie sie dazu kam, den Kopf zu schütteln. „Nein, Tavort!“ hörte sie sich sprechen. „Ich verzichte auf die Chance, und ich denke nicht daran, mich an diese Aufgabe zu machen! Um als Äquivalent dafür dann zum zweitenmal eine Gehirn-Dusche zu erleben – oder euch Ghon-Wesen Wegbereiter zur Eroberung der Erde zu sein. Mein letztes Wort: Nein!“


  Die rassige Frau hinter dem Schreibtisch sprang auf und starrte die Astrophysikerin erstaunt an.


  „Nun“, fragte Tavort ganz ruhig, „habe ich nicht recht, den Start der Flotte zu verbieten?“


  Ein Nicken kam als Antwort. Damit mußte sich Tavort begnügen, aber die roten Augen der Frau ruhten auf der anderen, die ganz gelassen in ihrem Sessel saß und immer noch nicht ahnte, daß sie mit ihrem Mut und mit ihrem unerschütterlichen Nein einen Planeten, der dreiundvierzig Lichtjahre von Ghon entfernt war, und der Erde hieß, vor dem Verderben gerettet hatte.


  


  * * *


  


  So wie Logan auf sie zugelaufen kam, unterschied er sich von keinem anderen Menschen, der es eilig hatte.


  „Das begreife wer will – aber mir geht das über den Horizont!“ stöhnte Colon auf und starrte dabei wieder und wieder das Monokel an, das der heranlaufende Kommodore vor sein Auge klemmte.


  „Wie kommen Sie auf diesen Stern, Kommodore?“ fragte Ellen Dwight spontan.


  Logan nahm sein Einglas aus dem Gesicht. Er stopfte es in die rechte Tasche seines Overalls. „Wie wir hierherkommen? Das kann Ihnen selbst mein erster Ingenieur nicht ganz genau erklären. Uns wurde die Plutobahn auch zu dem Stein, über den alle anderen vor uns bisher gestolpert sind. Warum dann unser Schiff plötzlich Über-Lichtgeschwindigkeit erhielt, einen Sprung machte und ausgerechnet in einer Dunkelwolke landete …“


  „Dunkelwolken?“ unterbrach Professor Brackstroem den Kommodore mit seinem Ausruf.


  Logan nahm es nicht übel. Mißtrauisch blickte er den Professor an. „Kennen Sie diese Dunkelwolken auch? Ja?“


  „Und Filamente darin, Kommodore Logan?“ Jetzt war es Stranger, der fragte.


  Logan stemmte beide Hände in die Taschen seines Overalls. „Ich glaube, weder meine Besatzung noch die Ihre, Oberst, noch wir beide haben uns etwas Neues zu berichten. Nur sind wir mit dem Schiff hier auf dem Planeten gelandet, aber wo Ihre ‚Thor’ ist, darüber zerbrechen sich diese Tsels immer noch den Kopf.“


  „Tsel? So nennen sich diese Rumpfwesen selbst, Kommodore?“ wollte Colon wissen.


  „Ja – und eine Tsel-Besatzung hat endlich jenseits der Plutobahn den Weg gefunden, mit uns eine Verständigung aufzunehmen, die von uns aus nicht als Angriff aufgefaßt werden mußte.“


  „Aber damit haben Sie immer noch nicht unsere Frage beantwortet, Kommodore, wie Sie hierherkommen.“


  „Wie komme ich wohl schon hierher?“ schnaubte Logan los. „Weil es einfach auf der Erde einen Oberst Pyr Colon gegeben hat, der mit seiner ‚Thor’ abrauschte – hinter den ich in vorsichtiger Entfernung zwei Beobachtungsschiffe herhetzte, die mir dann plötzlich melden mußten, Ihr Schiff wäre mit einem wahnsinnigen Sprung aus dem Kurs geraten, hätte vor diesem Vorgang in einer unbekannten harten Emission gelegen und sei dann verschwunden! Klar, der Vorgang?“


  Das war militärische Kürze.


  „Dann schlage ich vor“, sagte er weiter, „daß wir den Tsel nicht länger warten lassen.“


  Kaali, der Ort, unter dem sich Colon und seine Besatzung nichts vorstellen konnten, besaß eine unglaubliche Ausdehnung. Aber nirgendwo war ein Gebäude zu entdecken, das über ein anderes hinausragte. Alle hatten die gleiche Form, ein uniformiertes Aussehen. Nur daß sie in unregelmäßigen Abständen voneinander standen, nahm dem Ganzen ein wenig von dem deprimierenden Ausdruck.


  „Das sieht ja furchtbar aus!“ stellte Ellen Dwight fest, als sie auf dem höchsten Punkt der Erhebung stehengeblieben waren und auf die Stadt hinuntersahen. „Kommodore, haben Sie beim Überfliegen dieses Sterns auch andere Ortschaften gesehen?“


  „Doktor Dwight“, antwortete Logan, „die anderen Städte sehen nicht besser aus. Aber warum lassen Sie sich vom ersten Eindruck verführen? Sehen Sie sich doch nur einmal diesen Tsel dort an, der vierzig Meter vor uns hockt, seine beiden hinteren Glieder eingezogen hat und geduldig wartet, bis es uns einfällt, weiterzugehen. Wissen Sie, was die Bevölkerung dieses Sternes besitzt? Zeit! Und dabei brennte es diesen Wesen unter den Fingernägeln, wenn sie welche hätten. Doch das sollen die Ihnen selbst erzählen – ihre Sorgen.“


  „Kommodore“, warf Colon ein, „Ihre Rede ist so dunkel wie der Inhalt der Sibyllinischen Bücher! Wollen Sie uns nicht etwas mehr erzählen? Ich schätze, das ist doch einfacher, als sich mit einem Tsel zu unterhalten, der unsere Sprache nicht ganz fließend beherrscht.“


  „Nicht fließend beherrscht?“ horchte Logan auf. „Wer hat Ihnen denn diesen Unsinn erzählt? Die Tsels können unsere Sprache sprechen, schreiben und lesen! Ja, ist bei Ihnen denn immer noch nicht der Verdacht aufgekommen, daß die Besatzungen der ausgeplünderten Raumschiffe vielleicht auf diesem Stern leben könnten?“


  Langsam schob der Professor sich vor. „Kommodore, Sie muten uns in dieser kurzen Zeit ziemlich viel zu – wir hatten andere Vermutungen. Wir haben auch andere Erfahrungen hinter uns. In der ‚Thor’ wurde uns Schott 9 zu einem Schrotthaufen zerstrahlt – und wir hatten …“


  „Ich weiß!“ unterbrach ihn Logan. „Über die Tsels habe ich erfahren, was Sie mitgemacht haben. Aber die Tsels haben Ihnen doch bestimmt auch erzählt, daß nicht sie mit diesen rigorosen Mitteln gegen die ‚Thor’ vorgegangen sind, sondern die anderen – oder nicht?“


  „Doch.“ Nur widerwillig gab Professor Brackstroem dies zu.


  „Kommodore“, fragte er nun, „wer sind denn eigentlich die anderen?“


  „Die ‚anderen’ – nach den Angaben der Tsels befindet sich im Abstand von 4,3 Lichtjahren von diesem System ein zweites, größeres, bestehend aus fünfzehn Planeten. Der sechste Planet ist bewohnt. Die Bewohner nennen ihn selbst Ghon, und ihre Sonne hat den Namen Bi. Das Zentralgestirn ist in seiner Entwicklung so labil geworden, daß es jeden Augenblick zu einer Super-Nova werden kann. Daß bei diesem Ausbruch dann von den fünfzehn Planeten keiner diese Katastrophe übersteht, ist wohl klar – aber auf diesem Planeten Ghon, dem sechsten – da sollen Wesen leben, die aussehen wie wir. Ja! Nur soll ihre Haut blau sein und ihre Augen rot und, um die Häßlichkeit vollständig zu machen, ihr Blick stechend.“


  „Also auch Wesen mit Sorgen, Kommodore“, wollte Lösch-Ingenieur Webster wissen.


  „Sie haben Recht, Webster!“ gab Logan scharf zur Antwort. „Wer hat in diesem Universum keine Sorgen? Aber die Sorgen der Tsels sollten auch unsere Sorgen sein! Die Tsels sind Wesen von einer erstaunlichen Gutmütigkeit. Die anderen aber, die 4,3 Lichtjahre von hier auf dem Planeten Ghon leben, die sind auch menschlich, nur nach der negativen Seite hin – und sie sind nicht erst durch die Gefahr, von einer explodierenden Sonne vernichtet zu werden, bösartig und hinterhältig geworden.


  Herrschaften! Halten Sie sich eins vor Augen: Die Wesen auf diesem Planeten und die uns ähnlichen auf dem Planeten Ghon – seit mehr als dreitausend Erdenjahren kennen beide Rassen den Raumflug! Und wenn das alles nicht zu denken geben sollte, der letzte Punkt müßte Sie eigentlich stutzig machen.“


  „Dann verstehe ich ihn aber nicht“, gab Ellen Dwight offen zu. Oberst Colon blickte zu dem Rumpfwesen hinüber. Das hockte dort hinten, dreißig, fünfunddreißig Meter von ihnen entfernt, wartete geduldig.


  „Nun, Oberst?“ wurde er von Logan angesprochen.


  „Welche Antwort erwarten Sie von mir, Kommodore? Sie erlauben doch, daß ich meine Meinung ausspreche. Warum ich dieser Meinung bin, das ist schnell gesagt: Die Methode, mit der diese Tsels versucht haben, mit uns in Verbindung zu treten, ist mir etwas zu radikal, um darin eine freundliche Geste zu sehen – ich glaube, diese Tsels sind genauso gefährlich für die Erde wie die blauhäutigen Menschen auf dem Planeten Ghon.“


  Da mischte sich für alle überraschend der Professor ein.


  „Meine Herren! Sollten Sie im Eifer des Gesprächs vergessen haben, daß dieser Tsel dort hinten bestimmt jedes Wort dieser Unterhaltung hier verstanden hat?“


  Da rutschte dem Oberst Pyr Colon ein Soldatenfluch über die Lippen.


  


  * * *


  


  Zwei Sternentage später wurden Kommandant Logan und Oberst Pyr Colon von den Tsels zu einer Fahrt eingeladen.


  Sie flogen allein in einem gesonderten Boot, immer in Sichtweite eines anderen Bootes, das die Führung übernommen hatte.


  „Sie haben auch nicht die geringste Vermutung, Colon, wo der Flug hingehen könnte?“ fragte Logan.


  „Nicht die Spur davon, Kommodore. Und was Frauen sagen, darauf habe ich noch nie gern gehört.“


  „Was hat Ellen Dwight gesagt?“ Logan fuhr von seinem Sitz hoch, blickte Colon erwartungsvoll an.


  Der zuckte nachlässig die Schultern. „Die ganzen zwei Tage lang hat Ellen Dwight mir damit in den Ohren gelegen, die Tsels hätten ihr Verhalten uns gegenüber verschlechtert. Doch als ich sie aufforderte, sich klarer auszudrücken, da schwieg sie. Was fängt man dann nur mit solchen Redereien an, Kommodore?“


  „Ich muß Ihnen widersprechen“, antwortete der andere zur Überraschung Colons. „Die Tsels haben sich auch in ihrem Verhalten verändert. Ihrer liebenswürdigen Bereitschaft, mir wie bisher auf alle meine Fragen Antwort zu geben, sind Sie mehr als einmal ausgewichen.“


  „Und was wollten Sie wissen, Kommodore?“


  „Was ich wissen wollte?“ Logan dachte scharf nach. „Das war einmal die Antwort auf meine Frage, für welchen Zeitpunkt die Tsel-Astronomen bei der Sonne Bi eine Explosion erwarten. Die zweite Frage betraf die blauhäutigen Menschen. Ich wollte den Charakter dieses Volkes deutlicher erklärt haben und wissen, wie oft sie versucht hatten, durch die Strahlenhülle zu brechen, die diese drei Planeten der Tsels bedecken.


  Und meine dritte Frage – ich fragte, mit welchen Mitteln sie die Strahlenschirme um ihre Planeten aufbauten. Und erhielt eisiges Schweigen als Antwort!“


  „Und wir landen! Und vielleicht sind wir wieder Narren, Kommodore!“ Colon nickte ihm schwer zu. „Wenn in diesem Fluggerät nun eine Übertragungsanlage steckt, sind die Tsels von dieser Unterhaltung genauso unterrichtet, wie sie unsere offenherzige Aussprache kennen, die wir auf dem kleinen Höhenzug vor Kaali miteinander führten.“


  Darauf kam keine Antwort. Das Landemanöver nahm das Interesse der beiden Männer ganz in Anspruch. Wie ein Lift, so senkrecht fiel ihr Fluggerät nach unten, auch jetzt im Kielwasser des ersten, das hundert Meter tiefer unter ihnen steckte.


  „Zum Donnerwetter, das ist doch da unten eine trostlose Wildnis!“ stieß Colon, der sein Gesicht gegen die Luke gepreßt hatte und in die Tiefe starrte, erregt heraus.


  Rasend schnell kam der Boden zu ihnen hochgeschossen. Sie merkten von einem Andruck nichts, als auch ihr Gerät abbremste. Eine türartige Öffnung sprang links von ihnen an der Wand auf. Als erster zwängte sich Logan nach draußen, dann folgte ihm Pyr Colon auf dem Fuß.


  Vier Rumpfwesen warteten auf sie.


  Logan und Colon hatten sie fast erreicht, als sich diese vier Wesen in Bewegung setzten und ihnen vorausliefen.


  Die beiden Männer mußten sich anstrengen, um dieses Tempo mitzuhalten.


  Sie ließen dabei ihre Blicke schweifen.


  In einem riesigen Talkessel waren sie gelandet. Felsig war der Boden, nackt und porös. Aber vor ihnen, kaum fünfhundert Meter weit entfernt, stieg aus dem felsigen Boden ein kleiner Kegel empor. Dieser Kegel mußte das Ziel der Wesen sein.


  Erst als sie ganz dicht davorstanden, als eine riesige Wand sich in zwei Hälften teilte, rechts und links zur Seite rollte und im Felsen verschwand, stieß Kommodore Logan überrascht aus: „Raffiniert gemacht – das hätte ich für Felsen gehalten und wenn ich zwanzig Jahre lang davorgestanden hätte!“


  Aber dann zuckten die beiden Männer zusammen, als hinter ihnen die Wand donnernd wieder zuschlug.


  Im gleichen Augenblick sprang aus den Wänden, von unsichtbaren Lichtquellen gespeist, Tageshelligkeit.


  Da blieb eines der Wesen stehen, setzte sich hin, ließ zwei Glieder im Rumpf verschwinden und bewegte die drei andern.


  Der eigentümliche Pfeifton war wieder da, und eine menschliche Stimme sagte: „Für drei Sternenstunden ist der Strahlenschirm um diesen Planeten verdünnt worden, und den Menschen der Erde wird dadurch Gelegenheit gegeben, Planet Ghon und die Sonne Bi durch unsere Geräte zu beobachten.“


  Dann stand es auf und lief den drei anderen Wesen nach. Colon und Logan blickten sich nur an.


  Als Colon nach einer kurzen Pause unvermittelt vor sich hinnickte, ahnte der Kommandant, was hinter der Stirn des anderen vorging.


  Er hatte die gleichen Befürchtungen.


  Diese Wesen lasen ihre Gedanken – empfingen ihre Gedankenwellen und verstanden sie. Anders war es nicht zu erklären, daß eben auf eine Frage, die zwischen ihnen laut geworden war, plötzlich eins der Wesen Halt gemacht hatte und ihnen darauf Antwort gab.


  Jetzt veränderte der aus dem Felsen gehauene Gang seinen Charakter. Er wurde zu einer steilen Spirale und führte in vielen Windungen tiefer.


  „Und wenn die uns hundertmal verstehen …“ knurrte Colon nach einiger Zeit verärgert, weil er sich überrumpelt fühlte, „wir sollen jetzt das Vergnügen haben: den Planeten Ghon und seine Sonne Bi zu beobachten – bei allen Sternen, weshalb führt man uns dann in das Innere dieses Planeten hinein?“


  Logan nickte nur. In der nächsten Sekunde blieb er stehen und riß Oberst Colon zurück.


  Vor ihnen war der Weg zu Ende. Der Gang, der sich bisher wie eine steile Spirale tief in das Gebirge hineinfraß, war plötzlich wie abgebrochen, und vor ihnen ging es senkrecht in die Tiefe.


  Die vier Wesen, wo waren sie geblieben?


  Wurde es jetzt nicht auch dunkler?


  „Übertölpelt!“ stieß Oberst Colon zwischen den Zähnen hervor.


  Sie drehten sich beide gleichzeitig um. Sie wollten die steile Spirale wieder hochsteigen und hatten gerade die dritte 360°-Drehung hinter sich gebracht, als eine Sperre ihnen Halt bot.


  Da sagte Oberst Colon nur: „Okay!“ Der Boden war trocken, und ganz gemütlich setzte er sich hin.


  „Ihren Humor möchte ich auch haben.“ Jetzt war es Logan, der knurrte.


  Mit der größten Ruhe betrachtete Colon den Mann. „Kommodore, dieser augenblickliche Zustand ist mir immer noch lieber als die Ungewißheit der letzten Tage, wenn ich auch in diesem Augenblick nicht ganz damit zufrieden bin, eingesperrt zu sein. Aber wer hat jetzt nun Recht behalten – Sie oder ich?“


  „Leider Sie!“ fauchte Logan los. „So lange ich Sie kenne, haben Sie immer noch als letzter Recht behalten, Colon! Haben Sie denn überhaupt schon mal Pech gehabt?“


  „O ja!“ Pyr Colon war von einer erschreckenden Ehrlichkeit. „Ich habe Pech gehabt, als ich mir einen Film betrachtete, worauf drei Strahlenplaneten waren, und ich mir dann nicht genügend Gedanken darüber machte, warum ausgerechnet diese eine Filmrolle in der Rakete geblieben war, während alle anderen fehlten.“


  „Davon habe ich jetzt kein Wort verstanden, Colon!“


  „Warten Sie, Kommodore. Vielleicht kommen Sie auch noch mal dahinter. Also das mit dem Film und meinem unterlassenen Nachdenken, das war mein erstes Pech in dieser Sache.


  Dann sind wir mit der ‚Thor’ gestartet, und anstatt mit größtmöglicher Beschleunigung, mit Super-Lichtgeschwindigkeit, aus unserem Raum-Zeit-Kontinuum herauszutanzen und für Sekunden ein, zwei Parsecs jenseits der Plutobahn zu erscheinen, bin ich mit meinem modernen Schiff über die Plutobahngrenze geschlichen und kam in eine Emission, die uns den Inhalt von Schott 9 zerbriet. Daß mein Ingenieur Stranger in einem Augenblick von Hellsichtigkeit zum Photonen-Antrieb auch SRR dazuschaltete und wider allen Berechnungen die ‚Thor’ nicht auseinanderflog, war Glück – aber Strangers Glück.


  Und dann fanden wir uns in der Dunkelwolke wieder, Kommodore. Sie sind doch auch in so etwas gelandet. Sie haben sich durch diese Filamente, die auch jeder von Ihnen an Bord sah, doch ebenfalls irre machen lassen.


  Sehen Sie – daß es eine negative Strahlung gibt, die die ganz natürliche Eigenschaft besitzt, sämtliches sichtbare Licht zu verschlucken, das hätten Sie wissen müssen – das hätte vor allen Dingen ich wissen müssen!


  Mensch, Kommodore! Unsere sogenannten Tarnkappen auf der Erde arbeiten doch nach demselben Prinzip! Daß wir dieses Verfahren nicht weiter ausgebaut haben und uns nicht träumen ließen, daß man mit dieser Methode ganze Raumschiffe in einen lichtlosen Raum stecken kann – das ist ausnahmsweise mal nicht meine Schuld!


  Ich könnte noch mehr Unterlassungssünden anführen, aber Sie werden ja ungeduldig, Logan. Inzwischen werden Sie begriffen haben, was ich eben mit meinen Worten sagen wollte. Nur diese Rumpfwesen, die werden nicht verstehen wollen, daß sie sich mit uns beiden verrechnet haben. Hier – Kommodore, gefallen Ihnen diese Dinger?“


  Pyr Colon hatte zwei Strahler aus der Tasche gezogen.


  Logans Augen blitzten vergnügt auf. Die Strahler gaben ihm sein Selbstvertrauen wieder.


  Langsam stand Colon auf. An der Sperre ging sein suchender Blick langsam hin und her.


  „Nichts zu finden – da muß ich eben auf gut Glück probieren!“


  Ein nadeldünner Strahl schoß plötzlich aus dem Gerät, das Colon in der rechten Hand hielt, und mit dem er auf die Sperre zielte, die wie eine natürlich gewachsene Mauer aussah.


  Blutrot war die Farbe. Blutrot wurde auch der Felsen – und dieser Felsen schmolz, tropfte weg.


  Mit verbissenem Gesicht ließ der Oberst den Strahl weiter arbeiten.


  Plötzlich ließ er den Arm sinken. Er starrte den Kommodore an. „Was haben Sie denn schon die ganze Zeit zu schnüffeln, Logan?“


  „Riechen Sie das denn nicht?“ kam dessen Gegenfrage. „Das stinkt doch ganz nach verbrannten Wicklungen, nach verschmorten Isolatoren!“


  Colon nickte. „Sie haben recht. Aber dann will ich jetzt gerade einmal wissen, warum es denn nach qualmenden Wicklungen und verbrannten Isolatoren stinkt! Jetzt muß diese Wand weichen, und wenn ich meinen Strahler dabei leerbrenne!“


  Mit der gefährlichsten Waffe, die je auf der Erde entwickelt worden war, gingen sie dieser Sperre zu Leibe.


  Da zwang sie der Qualm, einige Schritte zurückzugehen.


  Als die Rauchentwicklung nachließ, und die weißen, giftigen Schwaden langsam an ihnen vorbeizogen, ohne daß eine nennenswerte Menge neuen Rauches nachkam, gab Colon das Zeichen zum Aufbruch.


  Es gab keine Sperre mehr, die hier das Ende einer nach oben steigenden Spirale war.


  Es gab auch hinter der Sperre keine Spirale mehr, die weiter nach oben führte.


  Colon hatte sich durch das riesige Loch, vorbei an ausgeglühten Drähten und eigentümlich verdrehten Isolatoren, hin durchgezwängt und sah zu, wie Logan dasselbe tat.


  Sie standen unter einem riesigen Felsdom.


  Plötzlich hielt Colon den anderen fest. Der nahm seinen linken Arm hoch und deutete auf einen langen, schlanken Gegenstand. „Kennen Sie die, Logan?“


  Und ob er diese Rakete dort hinten kannte – und da lag noch eine und da die dritte. Jetzt lief Logan zwanzig Schritte vorwärts, kletterte auf ein schweres Gerät hoch, um von da aus einen besseren Überblick zu haben. Colon sah, wie er mit ausgestreckter Hand nach hierhin und dorthin deutete und zählte.


  Langsam folgte er dem Kommodore. Er sparte sich die Arbeit, hochzuklettern.


  Er war auch nicht verwundert, als er Logans fassungslosen Gesichtsausdruck sah. Langsam kam er wieder heruntergeklettert.


  „Na, haben Sie genau vierundzwanzig Stück gezählt?“


  „Genau vierundzwanzig. – Hier liegen alle unsere verschwundenen Automatik-Raketen! Unversehrt sehen sie aus! Und wenn ich mich nicht getäuscht habe, dann habe ich auch noch zwei Last-Raumschiffe und drei von unseren Kreuzern entdeckt, die spurlos an der Plutobahn verlorengegangen sind.“


  „Und nur von den Menschen, die in den Lastraumraketen als Besatzung waren, und von den Kreuzerbesatzungen … haben Ihnen diese Tsels gar nichts über die Menschen erzählt, die sie aus diesen Raumschiffen herausgeholt und übernommen haben?“


  „Was wollen Sie mit dieser Frage bezwecken, Oberst Colon!“ In diesem Augenblick, als Logan die Fragen ungemütlich wurden, sprach er Colon mit seinem Dienstgrad an.


  Aber Colon ließ sich davon nicht beeindrucken.


  „Jetzt brauche ich keine Schlüsse zu ziehen, jetzt weiß ich so ziemlich alles. Hier, dieses Arsenal von verschwundenen terrestrischen Raketen hat mir Aufklärung gegeben.“


  „Dann geben Sie mir in drei Teufels Namen diese Aufklärung auch, Colon!“


  „Hoffentlich sind wir hier allein“, erwiderte Colon mit leiser Stimme auf Logans Brüllton. „Der Erde droht Gefahr, aber nicht von diesem fiktiven sechsten Planeten Ghon – der Erde droht von dort her keine Gefahr, nur wir haben uns durch dieses Märchen einwickeln lassen und beinahe zu spät erkannt, daß diese Tsels es sind, die es darauf abgesehen haben, in irgendeiner Form die Herrschaft über die Erde an sich zu reißen. Und überlegen Sie eins, Logan! Wesen, die es fertiggebracht haben, um ihre Planeten Strahlschutzschirme zu legen – für die soll es nicht möglich sein, ein irdisches Raumschiff unter Strahlbeschuß zu nehmen, daß die Außenhülle intakt bleibt, aber der Antrieb verschmort? Und was wir in dem Tsel-Raumschiff erlebten – die Erde wurde auf einem Schirm herangeholt und wir sahen sie so deutlich vor uns, als ob wir uns in einem Raumschiff auf dem halben Weg zwischen Erde und Mond befinden würden – und ich habe die dunkle Ahnung, daß diesen Tsels mit dem Kapern der ‚Thor’ ein Malheur passiert ist, aber ein Glückszufall dieses Pech ausglich, weil man Ihr Schiff aufbringen konnte, Kommodore. Oder glauben Sie immer noch, man hätte Sie aus einer Dunkelwolke herausgerettet, in der Sie die Orientierung verloren hatten?“


  Kommodore Logan wollte eine heftige Antwort geben, öffnete seinen Mund schon, als plötzlich Colons rechte Hand auf seinen Lippen lag und ihm den Kopf hochriß.


  „Still!“ wurde ihm ins Ohr gezischt.


  Colon riß den Kommodore mit sich. Das Gerät, auf das Logan gestiegen war, um die Automatik-Raketen in diesem riesigen Raum zu zählen, war in seinen Flächenausdehnungen groß genug, um zwei Männer zu verbergen.


  Da hörte Logan auch die Schritte.


  Unheimlich schwere, laute Schritte, unbegreiflich, mit welcher Geschwindigkeit sie näherkamen – und andere Schritte dazwischen, nicht so schwer, aber viel schneller – beinahe ein Laufen.


  Sie starrten beide durch einen schmalen Schlitz und zuckten zusammen.


  Sie glaubten in ein Märchen versetzt zu sein. Mit weit aufgerissenen Augen sahen sie das Unfaßbare, einen Menschen, größer als drei Meter.


  Und dahinter zwei andere Menschen, Menschen, die versuchten, mit dem Riesen Schritt zu halten, die eine blaue Haut hatten und rote Augen.


  Wie ein Spuk war es an ihnen vorbeigerollt – vorbeigedröhnt und vorbeigelaufen.


  Der Oberst wischte sich den Schweiß von der Stirn. „Wissen Sie, wo die drei hingerast sind?“ fragte er leise.


  Ja, das wußte Kommodore Logan.


  Er wußte auch, daß in dieser riesigen Halle in ein paar Minuten die Jagd auf sie begann – daß dann ein Riese hinter ihnen her war und zwei Menschen, die blaue Haut hatten, rote Augen besaßen, und deren Blick stechend war.


  Da sahen sie beide gleichzeitig den Strahler an, den jeder in der Hand hielt.


  


  * * *


  


  Marion Stewart hatte bis jetzt nur das Innere des riesigen Gebäudes kennengelernt, in dem sie sich seit ihrem Wiedererwachen aus der tiefen Bewußtlosigkeit befand.


  Nachdem sie diesem Ghon-Menschen Tavort unmißverständlich zu verstehen gegeben hatte, weder kennenlernen zu wollen, was er eine Chance genannt hatte, noch sich mit der labilen Sonne Bi zu befassen und mit ihrem Wissen festzustellen, wann sie als Super-Nova explodieren könnte, war es für sie eine fassungslose Überraschung, von Tavort aufgefordert zu werden, mitzukommen.


  „Zur Sternen-Station!“


  Dieser Begriff war für die Astrophysikerin nicht deutlich genug, als daß sie sich darunter etwas Konkretes hätte vorstellen können. Aber sie fragte nicht.


  „Marion Stewart“, sagte Tavort an ihrer Seite, „Sie haben gehört, was ich mit meiner Sekretärin besprochen habe. Sie wissen jetzt auch, warum der Start unserer Raumflotte verschoben …“


  Die Astrophysikerin sah den breitschultrigen, blauhäutigen Mann gelassen an. Dieses Ghon-Wesen an ihrer Seite ahnte immer noch nicht, welche Kraft es sie kostete, diese Gelassenheit zur Schau zu tragen.


  „Tavort, Sie haben von Wissen gesprochen – ich nehme nur an, den Grund zu kennen, warum Sie den Start Ihrer Raumflotte unterbunden haben. Aber das interessiert mich nicht allzusehr. Ich hätte mich auch nicht darüber aufgeregt, wenn der Start doch noch erfolgt wäre. Nur Sie hätten dann später Grund gehabt zur Aufregung. Keines Ihrer Schiffe hätte Terra erreicht, und keines Ihrer Schiffe wäre zurückgekommen!“


  „Marion Stewart“, erwiderte er kalt, „Sie bluffen!“ Seine roten Augen mit ihrem stechenden Blick brannten sich auf ihr fest.


  Ruhig bleiben, dachte sie. Du mußt ganz ruhig bleiben und ihm eine Selbstsicherheit vorspielen, die ihn genauso beeindruckt wie dein automatisches Danken, als er dir den Vortritt ließ.


  Daß die beiden zusammen einen Lift betraten, lenkte sie vom Gespräch ab. Wieder stand ein Drei-Meter-Riese als Liftführer in der Kabine.


  Wieder merkte sie nicht, daß der Aufzug sich in Bewegung setzte. Aber dann waren noch keine dreißig Sekunden vergangen, als sich vor ihnen die Wand teilte und sie nach draußen traten.


  Der Liftausgang hatte sie direkt ins Freie gebracht.


  Ein Erstaunen wuchs in Marion Stewarts Augen auf. Sie kannte New York und die anderen Weltstädte. Sie war Hochhäuser, Wolkenkratzer und Straßenschluchten gewöhnt, aber diese monströsen Gebäude nahmen ihr den Atem.


  Tavort ließ der Frau an seiner Seite Zeit, sich zu fassen.


  Er merkte nichts von dem Ekel und dem Widerwillen, den die Frau gegen ihn hatte. Er sah in ihr nur die Frau – eine fremdartige Frau, und gerade weil sie nicht blauhäutig war, und weil sie fast schwarze Augen hatte, die besonders dann so schön waren, wenn sie zornig wurde – darum unterlag er diesen Reizen, versuchte anders zu sein, als er in Wirklichkeit war. Niemand hatte dies besser gemerkt als die rassige Schönheit in seinem Arbeitszimmer, seine Sekretärin.


  „Ja, Marion Stewart – das ist Ghon-I, die Hauptstadt unseres Planeten. Sie ist auch die älteste Stadt – nach eurer Zeitrechnung 4370 Jahre alt.“


  In seiner Stimme schwang Triumph und Stolz mit.


  Marion überlegte. Was war vor 4300 Jahren auf der Erde? Suchte die Forschung heute nicht immer noch nach dem Schlüssel, um die vielen ungelösten Rätsel zu lösen? Und hier stand sie in einer riesenhaften, aus Wolkenkratzern bestehenden Stadt, die auf eine Geschichte zurücksah, in der man wie in einem Buch blättern konnte.


  Ihre Gedanken wurden abgelenkt. Ein Zischen, das aus der Höhe kam, ließ die Astrophysikerin zusammenzucken. Ein ellipsoider Körper landete vor ihnen.


  Mit stummer Handbewegung lud Tavort sie ein, mitzukommen.


  Es gab keine Rolltreppe, die aus dem Schiffsrumpf herausführte, um ihnen den Einstieg zu ermöglichen.


  Die Platte, auf der sie standen, löste sich, trug sie mit steigender Geschwindigkeit höher und verhielt in hundertfünfzig Metern Höhe, bewegte sich nun in die Waagerechte und stieß mit leichtem Klirren gegen den gewaltigen Rumpf.


  Die Außenhaut des ellipsoiden Körpers öffnete sich, wie sich in dem großen Gebäude, in dem sie sich bisher aufgehalten hatte, alle Türen öffneten.


  Bevor sie Tavort in das Innere folgte, warf sie noch einmal einen Blick zurück.


  Die Platte, die sie hochgebracht hatte, zog sich wieder zurück, und noch einmal war Marion Stewart fassungslos, als sie feststellen mußte, daß sich unter dieser Platte kein Mechanismus befand, kein scherenförmiges Gerippe, das sie gesteuert hatte – daß sie nichts anderes sah als eine Platte von etwa zehn mal zehn Metern und zehn Zentimetern Dicke.


  „Kommen Sie!“ Ein Ghon-Mensch, der Tavort hieß und der auf diesem Planeten eine sehr wichtige Stellung innehaben mußte, brachte sie zu einem anderen Lift.


  Das war eigentlich der Augenblick, in dem sich Marion Stewart abgewöhnte, sich zu wundern.


  Ein Lift in einem Raumfahrzeug – von so etwas zu sprechen hätte auf der Erde nur ein mitleidiges Lächeln ausgelöst. Aber hier befand sie sich anscheinend nicht in einem Raumfahrzeug – das war eins der Beförderungsmittel, um die Menschen über den Planeten Ghon zu befördern. Und dann spuckte die Kabine sie und Tavort wieder aus. Sie fand sich mit ihm in einem Raum wieder, in dem drei andere blauhäutige Wesen vor ihren Geräten saßen, und auf einen kurzen Befehl von Tavort rollten rechts und links an den Wänden die Blenden zur Seite, und Marion Stewart hatte einen freien Ausblick.


  In der Ferne verschwand Ghon-I.


  Sie selbst überflogen gerade eine gewaltige Gebirgskette, die sie an den Himalaja erinnerte.


  Niemand störte sie in ihrer Betrachtung. Tavort hatte sie verlassen und unterhielt sich mit den anderen.


  Marion Stewart drehte sich plötzlich um, unterbrach dessen Unterhaltung mit den beiden anderen durch ihre Frage und – bekam Antwort.


  Wieder fiel das Wort „Tsel“.


  Von den Tsels wären Colon, Brackstroem, Stranger, Webster und Dr. Ellen Dwight gerettet worden.


  „Tsel? Was habe ich darunter zu verstehen, Tavort?“


  Er kam langsam zu ihr herüber.


  „Die Tsels wohnen fast viereinhalb Lichtjahre von uns weg“, erklärte er ihr in ruhigem Ton. „Sie bewohnen drei Planeten, die wohl eine einmalige Stellung zueinander haben – einmalig im ganzen Raum!“


  „Die drei Strahlplaneten!“ entfuhr es Marion Stewart, und sie war dabei unwillkürlich einen Schritt zurückgetreten.


  Tavort warf den Kopf in den Nacken. Mißtrauen glühte in seinen Augen – so stechend hatte sie den Blick noch nie empfunden. „Was wissen Sie davon, Stewart?“


  Sie wurde ihrer Erregung dadurch Herr, daß sie mit beiden Händen ihr Haar von den Schläfen zurückstrich. Sie übersah einfach das Aufleuchten in seinen Augen.


  „Tavort, dann schafft eure gemeine Hirn-Dusche ja doch keine Wunder! Sie haben mich nach den Strahlplaneten gefragt – die ganze Besatzung der ‚Thor’ kennt sie und viele Menschen auf Terra!


  Wie die Winkel eines gleichschenkeligen Dreiecks stehen sie zueinander. Drei Strahlenhüllen umgeben drei Planeten! Jede Strahlenhülle berührt die andere! Und durch die Strahlenhüllen kann man sogar die Kontinente sehen! Nur daß die Wesen, die auf diesen Planeten wohnen, Tsels heißen – das war mir und auch den anderen unbekannt.“


  Marion sah das Zittern seiner Nasenflügel.


  „Was weißt du noch mehr von den drei Strahlplaneten, Marion Stewart?“


  Merkte die Astrophysikerin nicht, daß sie mit ihrem maliziösen Lächeln den Ghon-Menschen sehr erregte?


  Sie zuckte leicht mit den Schultern. Sie war jetzt eine Frau, die kokettierte.


  „Fragen Sie Oberst Colon! Vielleicht ist der so nett und erzählt Ihnen das, was ich nicht weiß. Ich habe Ihnen alles gesagt. Aber Colon könnte Ihnen viel mehr sagen – fragen Sie ihn doch, Tavort!“


  Wortlos wandte er sich ab. An einem der vielen ihr unbekannten Geräte machte er sich zu schaffen.


  In ihrem Beisein sprach Tavort in das Gerät hinein, sprach mit einer Gegenstelle und verlangte nichts anderes, als daß Oberst Pyr Colon gezwungen werden sollte – unter Benutzung sämtlicher Mittel – sein Wissen über die drei Strahlplaneten preiszugeben.


  Und von der Gegenstation kam die Antwort.


  Wie Tavort und die drei anderen Ghon-Wesen, so verstand auch die Astrophysikerin alles.


  Diese unbekannte Gegenstation – sie hatte nicht nur Oberst Pyr Colons Name genannt, sie sprach auch von Kommodore Logan!


  Logan …? Der war doch auf der Erde!


  Wie kam diese Stimme auf der Gegenstation dazu, Logans Namen im gleichen Atemzug mit Colon zu nennen?


  Von beiden sprach er – beide wären geflüchtet und spurlos verschwunden?


  Wo … wo denn spurlos verschwunden?


  Die Astrophysikerin merkte nicht, daß sie am ganzen Leibe zitterte.


  Jetzt sprach Tavort wieder.


  Zum erstenmal hörte sie diesen Ghon-Menschen reden, ohne sich zusammenzunehmen, ohne freundlich zu sein – so reden, wie er wirklich war.


  Und in dem Augenblick, als Tavort sich umdrehte, um sich ihr wieder zuzuwenden, da begriff die Astrophysikerin alles!


  Sie war in der Gewalt dieser Ghon-Menschen. Sie sollte nie wieder aus der Gewalt dieser Ghon-Menschen herauskommen! Sie konnte alles hören – sie durfte alles wissen – aber sie sollte nie etwas tun, was aus ihrem eigenen Impuls herauskam.


  Was machte es ihr aus, daß Tavort in diesem Augenblick ganz kalt sagte: „Ihr Wesen von Terra werdet für uns von Stunde zu Stunde interessanter. Heute bedauere ich es, daß wir uns nicht mehr Mühe mit euch gegeben haben – daß wir euch unseren Robotern überließen, die mit deinen Vorgängern und Vorgängerinnen, Marion Stewart, die Gehirn-Dusche vornahmen. Ich glaube, wir haben da einen Kardinalfehler begangen – aber es ist immer noch früh genug, diesen Fehler zu berichtigen. Nicht wahr, Marion Stewart?“


  Da sah sie ihn wieder in seiner kristallklaren Heimtücke und Boshaftigkeit. Da war für sie der Punkt wieder überschritten, in dem sie Angst und Furcht hatte.


  Sie hielt dem Blick aus stechenden Augen stand. Sie zuckte nachlässig mit den Schultern.


  „Tavort, ihr könnt soviel Fehler berichtigen, wie ihr wollt – ihr könnt von mir aus heute, morgen oder übermorgen mit eurer gesamten Raumflotte zur Terra starten. Wie euch der Antrieb in dem Wrack der ‚Thor’ neu ist – an dem Neuen um den Planten Terra herum rennt ihr euch mit euren Raumschiffen die Schädel ein! Und die Angst läßt euch gegen eine unsichtbare Wand rennen – da oben!“


  Ihr Arm flog hoch und deutete zu dem Sonnenball hin, der Bi hieß. „Da oben, in dieser Sonne, wird eure erbärmliche Angst geschürt. Und weil ihr es nicht wahrhaben wollt, ganz erbärmliche Feiglinge zu sein, darum habt ihr das Brutale, Gemeine und Widerliche in euch groß werden lassen. Wie ein Reptil hängt euch die Angst im Nacken – und mit dieser Angst, die euch blind macht, glaubt ihr einen Planeten, der Terra heißt, erobern zu können? Ihr glaubt, gegen uns Menschen anzukommen, die keine Angst kennen?“


  Tavort sah sie nur an.


  Schließlich nickte er ihr zu.


  „Wir sind da, Marion Stewart. Und ob du es sehen willst oder nicht – du mußt es sehen! Und dann will ich dich erleben – dann wird nämlich unsere Angst, die du uns gerade so höhnisch vorgeworfen hast, auch deine Angst sein! Und mit deiner Angst, Marion Stewart, werden wir die Erde erobern!“


  


  * * *


  


  Tavort brauchte die Astrophysikerin Marion Stewart nicht zu zwingen, sich mit dem labilen Zustand der Sonne Bi zu befassen.


  Obwohl ihr in dieser Station alles fremd war – nach zwei Stunden fühlte sie sich hier wie zu Hause. Wie auf dem großen Observatorium, in dem sie zwei Jahre lang praktisch gearbeitet hatte.


  Tavort ging nicht von ihrer Seite. Die beiden Wissenschaftler antworteten ihr auf jede Frage, legten das Material vor, und obwohl sie tausendmal mehr über ihre Sonne Bi wußten als diese Frau von der Erde, so sah Marion Stewart in ihren Augen immer wieder eine Hoffnung aufleuchten, an die sie selbst nicht mehr glauben konnten.


  Die Sonne Bi wollte schon hinter dem Horizont untergehen, diesen Teil der Ghon-Kugel in Dunkelheit hüllen, als die Astrophysikerin Marion Stewart die Unterlagen zur Seite schob und langsam aufstand.


  „Nun?“ fragte Tavort.


  Sie drehte ihren Kopf nicht zu ihm herum. Sie blickte aus zusammengekniffenen Augen in die untergehende Sonne – in die Sonne Bi.


  „Wieviel tausend Menschen von euch haben sich schon mit der Sonne Bi befaßt, Tavort?“


  „Warum?“ flüsterte Tavort plötzlich heiser – und er machte nicht die geringste Anstrengung, seine Angst zu verbergen.


  Die Astrophysikerin stellte eine neue Frage. „Seit wieviel Ghon-Umläufen wollt ihr wissen, daß eure Sonne Bi zu einer Super-Nova wird?“


  Einer der Wissenschaftler räusperte sich, bevor er antwortete: „Vor etwa 370 Ghon-Jahren stellte einer unserer Astronomen mit Erschrecken fest, daß die Beta-Aktivität auf Bi sprunghaft gestiegen war und Neutrinos in einem solchen Wert ausstrahlte, daß damals zum erstenmal über einen Zusammenbruch unserer Sonne gesprochen wurde. Und im Laufe der Jahre ist die Temperatur von Bi auf über 2700 Millionen Grad gestiegen. Der Energieverlust durch Neutrinos überstieg erstmalig den Strahlungsstrom an der Oberfläche der Sonne. Und jetzt – jetzt ist die Schwerkraft nicht mehr dazu in der Lage, genügend Energie zu liefern, um diesen Verlust auszugleichen und das Druckgleichgewicht stabil zu halten. Der restlose Zusammenbruch von Bi wird eher morgen erfolgen als nach drei Ghon-Umläufen.“


  Marion Stewart hatte den Wissenschaftler ausreden lassen. Jetzt deutete sie auf die Unterlage, die sie zuletzt in der Hand gehalten hatte.


  „Ihr sprecht immer von einer Super-Nova. Warum seid ihr nicht damit zufrieden, daß Bi zur Nova wird?“


  „Was ändert das?“ fragte der Ghon-Astronom mutlos. „So oder so – Ghon wird von der explodierenden Glutwelle verschlungen.“


  Nun blickte Marion Stewart von einem zum anderen. Langsam schob sie ihre Hände in die Taschen ihres Jacketts. In einer der Taschen hörten die Männer Papier knistern. Dieses Stück Papier zog sie heraus, hielt es dem Astronomen entgegen, mit dem sie sich unterhalten hatte.


  „Und wer hat diese Berechnungen gemacht?“


  Der Ghon-Mensch nahm es der Fremden von der Erde vorsichtig aus der Hand. „Das ist meine Berechnung!“ antwortete er tonlos, nachdem er einen flüchtigen Blick darauf geworfen hatte.


  „Und warum differiert diese Berechnung mit allen anderen? Warum ergibt diese Berechnung eine Explosion der Sonne Bi schon in etwa zwanzig bis dreißig Tagen?“


  „In zwanzig … in zwanzig bis dreißig Tagen?“ stöhnte Tavort mit Entsetzen in der Stimme auf. Mit beiden Händen packte er den Astronomen an den Schultern und schüttelte ihn. „In zwanzig bis dreißig Tagen – und wir wissen nichts davon? Keine Meldung ist uns gemacht worden – warum nicht?“


  Der Astronom versuchte, sich aus den Händen freizumachen. Sein Atem ging keuchend. „Ich kann mich auch geirrt haben – wahrscheinlich stimmen meine Berechnungen über die Materiendichte in den innersten Gebieten von Bi nicht. Sie werden ganz bestimmt nicht richtig sein – sonst hätte die Explosion zur …“


  „Marion Stewart!“ wurde jetzt die Astrophysikerin von Tavort angeschrien. „Stellen Sie nicht dauernd tausend Fragen, die Nebensächlichkeiten erklären sollen – sagen Sie mir, was Sie von unserer Sonne Bi halten! Steht sie kurz vor der Explosion oder geben uns die Götter noch eine Frist von …?“


  „Und wenn sie euch keine Frist mehr geben, Tavort?“ fragte sie.


  „Wann!“ keuchte Tavort heiser, ließ endlich den Astronomen los und näherte sich ihr mit schleichenden Schritten.


  „Wann?“ Aufreizend war ihr Schulterzucken. „Eure Götter haben euch verflucht! Und die paar von euch, denen es gelingt, diesem Weltuntergang zu entkommen – irgendwo zwischen den Sternen werdet ihr verkümmern, verderben. Statt zwischen den Sternen zu suchen, einen Planeten zu finden, der eurer untergehenden Welt Ersatz sein könnte, war in euch kein anderes Fühlen und Trachten, als eine andere bewohnte Welt zu vernichten – die Herrschaft über einen Stern an euch zu reißen, der meine Erde ist! Begreift ihr denn gar nicht, daß ihr gar kein Recht habt, Richter über das Leben anderer Wesen zu sein?“


  Sie schleuderte ihm ihre Anklage ins Gesicht. Ganz dicht stand er vor ihr.


  „Die Tsels …“, hörte sich Marion weitersprechen, „bewohnen doch nur viereinhalb Lichtjahre von euch drei Planeten! Warum habt ihr nicht mit ihnen verhandelt, daß sie euch einen Stern zum Leben überließen …?“


  „Tsels!“ höhnte Tavort auf. „Diese Tsels.“ Teuflische Verachtung lag in seinen Worten. „Dann können wir auch auf Ghon bleiben – vielleicht kannst du auf Tsel atmen – aber wir nicht! Neon fehlt in der Atmosphäre Krypton und Xenon! Wir haben auch andere Planeten gefunden! Wir haben unsere Hände nicht in den Schoß gelegt, und wie bei unserem ersten Besuch auf Tsel glaubten wir, auf diesen Planeten bleiben zu können – bis plötzlich diese grauenhafte Krankheit uns auch dort überfiel – bis unsere Glieder anschwollen, die Poren der Haut sich schlossen und einer nach dem anderen erstickte. Neon, Xenon und Krypton brauchen wir – das, was in der Atmosphäre der Erde enthalten ist. Winzig die Spuren nur, aber für uns bedeuten sie das Leben! Leben!“


  Drei Ghon-Menschen standen vor einer einzelnen Frau.


  Drei Ghon-Wesen, von der Angst gepackt, sterben zu müssen.


  Tavort, geschüttelt von der Angst vor dem Weltuntergang, ahnte nichts von einer Gefahr.


  Er schrie plötzlich auf, als er durch die Luft wirbelte, und dann schrie auch der Astronom auf, mit dem sich Marion Stewart so lange unterhalten hatte, und dröhnend schlug der Mann mit seinem Hinterkopf gegen die harte Kante eines Möbelstückes, als Marion Stewart schon dem dritten die Beine vom Boden riß und mit blitzschnellem Griff kampfunfähig machte.


  Wie eine Stahlfeder flog sie wieder auf Tavort zu.


  Dessen linke Hand war schon in der Tasche seines Anzuges verschwunden.


  Schrill und hell war sein Aufschrei. Kurz nur, brach ab, und nicht einmal ein Röcheln blieb.


  Marion Stewart wußte nicht, was Sie in der Hand hatte, aber sie begriff, daß diese Situation einmalig war! – Sie war allein auf dieser riesigen Sternwarte, allein mit drei bewußtlosen Männern, ohne die riesenhaften Roboter um sich zu haben. Sie schlug mit dem Gegenstand, den sie in der Hand hatte, nochmals zu, dann richtete sie sich schweratmend auf und strich mit beiden Händen das Haar aus den Schläfen, während sie auf die bewußtlosen Ghon-Wesen heruntersah.


  Ein kurzer Blick nach draußen.


  Dort hinten am Horizont war die Sonne Bi untergegangen.


  Der ellipsoide Körper, der sie von Ghon zur Warte gebracht hatte, war nur noch als schwarzer Schatten zu erkennen.


  Mit einem flüchtigen Blick streifte sie ihn, drehte sich wieder um und starrte die zusammengeschlagenen Menschen an.


  Langsam bückte sie sich zu Tavort hinunter. Die linke Tasche seines Anzuges interessierte sie, in die er mit letzter Kraftanstrengung seine Hand gesteckt hatte, bevor sie ihm das Bewußtsein nahm.


  Jetzt hielt sie das eiförmige Ding in der Hand. Mißtrauisch betrachtete sie es von allen Seiten. Das mußte eine Waffe sein! Aber wie wurde sie in Tätigkeit gesetzt?


  Aber sie konnte auch diese drei nicht einfach hier liegenlassen – lange suchte sie, bis sie passendes Material fand, mit dem sie sie fesselte. Als sie diese Arbeit hinter sich hatte, kam ihr zum erstenmal wieder die Hoffnungslosigkeit ihrer Lage zum Bewußtsein.


  Sie steckte nun hier draußen, allein auf der großen Warte. Wieviel tausend Kilometer war sie von Ghon-I oder von der nächsten anderen Stadt entfernt? Wann wurden die fünf Ghon-Wesen in dem ellipsoiden Körper ungeduldig, weil Tavort und sie nicht zurückkamen?


  Sie ging durch die Räume. Sie kannte mittlerweile den Mechanismus, wie man die Wände zur Seite rollen ließ. Mit ihrem Eintreten flammte jedesmal aus unsichtbaren Quellen Licht auf.


  Weiter – dieses rätselhafte Ding, vor dem sie jetzt stand, war ihr erklärt worden, vor Stunden. Damit sollte man auf die Erde sehen können – sie so deutlich heranholen können, daß sogar der Verkehr auf den Straßen zu erkennen war.


  Sie verspürte den brennenden Wunsch, dieses Gerät in Tätigkeit zu setzen, aber dann hatte sie selbst Angst vor ihrem eigenen Mut.


  Da stockte ihr Schritt.


  Ein rhythmisches Knacken war plötzlich aufgeklungen. Unruhig blickte sie sich um. Von wo kam das Knacken, und was bedeutete es?


  Was hatte Tavort getan, als er das Funkgerät in dem ellipsoiden Körper in Tätigkeit gesetzt hatte, um seine Anweisungen zu geben, daß Oberst Pyr Colon mit allen Mitteln zur Aussage zu zwingen sei?


  Da fuhr die Astrophysikerin Marion Stewart zusammen, als ob sie ein Schlag getroffen hätte.


  Oberst Pyr Colons Stimme!


  Sie lauschte mit angehaltenem Atem.


  Doch! Colon war es – dann hatte ja Tavort doch nicht gelogen! Unverkennbar Kommodore Logans Stimme!


  Mein Gott, was hatte Kommodore Logan gebrüllt, geschrien?


  „Schnell – schnell, Logan! Da kommt dieses Monstrum wieder. Er hat uns gesehen! Hast du denn immer noch keine Verbindung – weg jetzt, zu spät …!“ Und eine zitternde Marion Stewart stand vor einem Empfangsgerät, und von irgendwoher kamen Geräusche an ihr Ohr, die sie kannte …


  Die schweren, schnellen Schritte der Drei-Meter-Roboter und das hastende Eilen zweier Menschen, die versuchten, sich vor dem Zugriff dieser Automaten zu retten.


  Sie lauschte – ihr Herz schlug ihr bis zum Hals.


  Angst und Jubel war in ihr.


  Angst um Colons und Logans Leben und Jubel darüber, daß diese beiden auch auf Ghon sein mußten.


  „Hast Du ihn?“


  Das war wieder Logans Stimme. Weit weg – und in einer riesigen Halle mußten die beiden sein.


  Hatte da Oberst Colon nicht geantwortet?


  Undeutliche Geräusche kamen an Marion Stewarts Ohr.


  Jetzt Schritte – menschliche Schritte. Ja, sie liefen – sie hörte jetzt sogar jemand keuchen.


  Stimmen. Flüstern.


  „… das war entsetzlich! Sieht aus wie ein Mensch und ist ein Roboter! Schreit und ruft und läuft – handelt wie ein Mensch, bewegt sich genauso – bei allen Sternen, Logan – wer hat bloß solche Roboter gebaut?“


  Da schrie Marion Stewart die Antwort. Wie Kaskaden stürzten die Worte über ihre Lippen. Mit einemmal verstummte sie. Es kam ihr zum Bewußtsein, daß Colon und Logan sie nicht hören konnten.


  Das hier? – Schaltete sie damit den Sender ein? Probieren!


  Sie hatte es getan. Plötzlich rief sie wieder den Namen – Colon und Logan – ununterbrochen.


  „Aber ja, zum Teufel, wer ruft uns denn da? Ja, Logan und Colon sind hier! Wer spricht – bitte melden, Namen nennen!“


  Es dröhnte in ihren Ohren.


  „Marion Stewart – Marion Stewart auf Ghon.“


  „Verstanden! Verstan… wo, Stewart? Wo sind Sie? Auf Ghon?“ Die letzte Frage hatte Colon geschrien.


  „Ja, Colon, auf Ghon! Auf …“ Und da kam ihr der grauenhafte Verdacht. „Und ihr – wo … wo seid ihr?“


  Die Antwort war unbarmherzig.


  „Auf Tsel, Marion Stewart! Auf einem von diesen drei Strahlplaneten!“


  War Ghon von den drei Strahlplaneten der Tsels 4,3 Lichtjahre entfernt?


  Es hämmerte in ihren Gehirngängen – 4,3 Lichtjahre!


  „Marion Stewart, sind Sie noch da?“


  Da war wieder Colons Stimme.


  „Colon … lassen Sie mich reden, bitte! Unser Gespräch wird abgehört. Sie sollen Ihre Aussage machen – hier auf dem Ghon will man alles wissen, was Sie über diesen Planeten in Erfahrung gebracht haben – die Sonne Bi wird in wenigen Ghon-Tagen zu einer Super-Nova werden. Die Raumflotte der Ghons ist startbereit, um die Erde zu überfallen. – Menschen sind es wie wir, aber blauhäutig und …“


  „Stewart, reißen Sie sich zusammen und hören Sie jetzt gut zu!“ Colons energische Stimme unterbrach ihren Redefluß. „Diese Tsels scheinen eine genauso impertinente Rasse zu sein wie Ihre Ghons – aber wie lange geben Sie dieser verdammten Sonne Bi noch Zeit bis sie explodiert? Präzise Auskunft, Marion Stewart!“


  „Zwanzig Ghon-Tage.“


  „Rechnen Sie es in Sternenzeit um, Stewart!“ tönte es in den Ohren der Astrophysikerin.


  „Ich … ich … ich habe keine Vergleichsmöglichkeiten!“ stammelte sie.


  Das Gerät schwieg.


  Jetzt mußten Logan und Colon miteinander flüstern. Sie verstand kein Wort.


  War da in der Warte nicht eine Tür mit ihrem tückischen rollenden Geräusch aufgesprungen? Sie lauschte nach hinten. Eine fiebernde Unruhe hatte sie erfaßt.


  „Colon – ich glaube, die anderen kommen und holen mich wieder. Aber kümmert euch nicht um mich. Warnt Terra! Sagt ihnen, sie sollen das Schutzfeld um die Erde verdreifachen – und nicht vergessen, die Kreuz-hoch-Zwei-Strahlen auf 480 Grad zu erhöhen!“


  Zuerst kam ein unartikulierter Ausruf zurück. „Was war …?“


  Sie fuhr Colon in die Rede.


  „Colon, Terra muß unbedingt die Kreuz-hoch-Zwei-Strahlung um – sie sind da! Colon, Logan – kümmert euch nicht …“


  Und da hörten die beiden Männer, Oberst Pyr Colon und Kommandant Logan, nur noch Marion Stewarts Schrei, der hochjagte und dann plötzlich abbrach.


  In der nächsten Sekunde war ihr Empfangsgerät tot.


  Schweigend sahen sich die beiden Männer an.


  Schweigend schüttelten beide den Kopf. Dann war es der Kommodore, der einen Soldatenfluch über die Lippen jagte und dabei das Gerät ausschaltete.


  „Kreuz-hoch-Zwei-Strahlung?“ wiederholte Colon grübelnd. „Schutzfeld um Terra – Logan, verstehen Sie das? Aber alles andere, was uns Marion Stewart doch zugerufen hat, das klang noch vernünftig, normal. Aber Kreuz-hoch-Zwei – bei allen Sternenteufeln – was hat sie damit bloß gemeint?“


  „Was sie damit gemeint hat? Colon, ich hab’s!“ Der Kommodore schrie es beinahe. „Marion Stewart sprach von der Raumflotte der Ghons, die startbereit läge, um einen Angriff auf Terra zu machen – und dann kam schon ihr eigentümliches Gerede von dem künstlichen Schutzfeld um die Erde, und anschließend daran ihr noch tollerer Sermon von dieser Kreuz-hoch-Zwei-Strahlung, die dazu noch um XY-Prozent verstärkt werden soll! Du, Colon – das Mädchen hat diese Ghons geblufft. Ganz unverschämt geblufft und …“


  „… ja, ich weiß.“ Der Oberst nickte. „Und so eine Frau haben wir im Stich gelassen. Haben sie allein in dieser halbdemolierten ‚Thor’ …“


  „Colon, hör auf mit deinen Selbstvorwürfen. Noch sitzen wir nicht wieder auf Terra und schieben unsere Beine unter den Tisch – noch stecken wir in diesem Loch, und unsere Situation ist keinen Deut besser!“


  Da schüttelte Colon den Kopf.


  „Doch, Logan – unsere Situation ist viel besser als die von Marion Stewart. Wir haben hier genug Raumschiffe liegen – wir brauchen uns bloß das passende auszusuchen.“


  „Das passende!“ sagte Logan höhnisch. „Das stimmt – nur, das passende ist nicht dabei – es sind alles Kähne, die wir auf der Erde gebaut haben. Und keins davon hat SRR-Antrieb. Und die Entfernung zu Terra ist ja bloß dreiundvierzig Lichtjahre. Willst du mir da mal verraten, wie du es mit dem primitiven Photonen-Antrieb schaffen willst, früher als dreiundvierzig Jahre nach dem Start von diesem Planeten hier auf die Erde zu kommen?“


  „Das verrate ich dir, Logan! Mit einem dieser Schiffe aus dieser Halle heraus – zu der Stelle hin, wo dein Raumkreuzer liegt. Damit starten …“


  „… und an diesen verdammten Strahlenschirm, der um diese Tsel-Planeten liegt, bleibst du dann mit meinem Schiff hängen. Nein, Colon – bei diesem Abenteuer mache ich nicht mit. Jedes andere, das Hand und Fuß hat – Colon, dann stehe ich genau wie du ganz vorne, und es ist mir gleichgültig, ob ich draufgehe oder du. Hauptsache, unsere Besatzung kommt wieder zur Erde, und wir bringen es noch fertig, Terra zu warnen!“


  


  * * *


  


  Der Lösch-Ingenieur Webster hatte schon eine ganze Zeitlang nicht mehr zugehört. Dr. Ellen Dwights ständiges Warnen fiel ihm auf die Nerven.


  „Ellen – ich gehe mal nach draußen.“


  Damit verließ er den Raum. Doch nach einigen Minuten war er schon wieder zurück.


  Er blieb in der offenen Tür stehen. Seine Hände steckten in den tiefen Taschen des Overalls. „Colon und Logan sind nicht zurückgekommen, obwohl vor ein paar Minuten die komischen Flugboote der Tsels gelandet sind – ohne sie. Und nun gebe ich Ihnen in jedem Punkt recht, Ellen – ich meine, es wäre jetzt auch an der Zeit, daß wir diesem Klima ziemlich schnell den Rücken kehren und zusehen, Kommodore Logans Raumkreuzer zu erreichen.“


  Professor Oge Brackstroem stand auf, ohne ein Wort zu sagen. Stranger sah den Lösch-Ingenieur Webster noch einen Augenblick zweifelnd an, dann eilte er hinter Ellen Dwight her, die sich als erste schon nach draußen drängte.


  Der Lösch-Ingenieur stieß Ellen Dwight an. Sie sah seine vorgestreckte Hand. Sie wollte etwas fragen, aber als Websters warnender Blick sie traf, griff sie nur zu und steckte es ein.


  Wo mochte der Lösch-Ingenieur diese beiden nuklearen Zünder her haben?


  Diesen Zünder mit sich herumzuschleppen, verschaffte Ellen Dwight keine Beruhigung. Wenn Webster, der bis heute nie seinen Optimismus verloren hatte, die Situation schon so ansah, dann schien ihre getarnte Flucht zu dem Raumkreuzer Kommodore Logans doch von Anfang an schon zum Scheitern verurteilt.


  Sie hatten am Rande der Stadt Kaali auf der Insel Tsel eines dieser unzählig vielen, uniformierten Häuser bewohnt. Wo Kommodore Logans Raumschiff lag, wußten sie. Aber war nicht Logan mit seiner Rakete ohne eigenen Antrieb auf diesem Planeten gelandet? Hatte er nicht zu ihnen von einem Defekt am Photonen-Antrieb gesprochen?


  Ellen Dwight störte es, daß Webster sich dauernd umsah.


  „Was haben Sie nur, Webster?“


  Er lachte böse auf. „Sorgen! – Ich habe die Ahnung, daß wir keinen Mann von Logans Besatzung mehr in dem Schiff finden. Aber dafür werden uns um so mehr Tsels vor die Füße laufen, und wie wir mit denen fertigwerden sollen – das ist es, was mich so beunruhigt – und weil von diesen Kürbissen niemand hinter uns herkommt. Dabei wissen die doch bestimmt, wo wir hin wollen.“


  Fünfhundert Meter trennten sie noch von Logans Raumkreuzer. Das Schiff sah so aus wie die „Thor“. Nicht der kleinste Unterschied war zu entdecken – aber wie es dalag, wie tot, machte es auf die vier Menschen mit seiner gewaltigen Größe den Eindruck des Unheimlichen.


  Ellen Dwights rechte Hand krampfte sich um den Nuklear-Zünder.


  „Tsels!“ Stranger jagte es über seine Lippen.


  Eins von diesen Rumpfwesen stand in der Schleuse von Logans Raumkreuzer, hüpfte und sprang jetzt auf seinen fünf Gliedern die Landetreppe herunter, schien sie nicht gesehen zu haben, bog ab und verschwand dahinter.


  „Einer von uns muß draußen bleiben“, sagte Webster.


  Er hatte die Führung dieser winzigen Gruppe übernommen, und niemand machte ihm diese Führung streitig.


  „Ich!“


  Webster nahm Strangers Angebot an.


  Noch zwanzig Meter waren sie von der Schleuse des Raumschiffs entfernt, da jagten sie auf ein Kommando von Webster los.


  Stranger machte das Rennen nicht mit. Er blieb draußen.


  Die Landetreppe dröhnte unter den jagenden Schritten dreier Menschen. Webster flog hoch, rannte auf die zweite Schleusentür zu, sah wie ein Tsel sich herumriß, blitzschnell niederließ und dabei die letzten Glieder in den Rumpf hineinzog und die drei anderen wieder eigentümlich bewegen wollte.


  Da packte Webster zum erstenmal eins dieser Wesen.


  Im nächsten Augenblick schrie er auf und flog zwei Schritte zurück.


  „Lähmung!“ Ellen Dwight und Oge Brackstroem errieten dieses Wort, und Ellen Dwight erinnerte sich der Sekunde, als sie allein im Raum, in dieser Dunkelwolke draußen auf der „Thor“, stand und plötzlich ein glühender Schmerz das Rückenmark hochkroch, sich in ihrem Kopf ausbreitete und durch alle Gehirnwindungen raste.


  Die unbekannte Waffe der Tsels!


  Und das Rumpfwesen kam auf Oge Brackstroem zu. Der wich schon zwei Schritte zurück, noch zwei, stand jetzt schon draußen an der Außenschleuse. Noch weiter zurückgehen hieß, diesen Raumkreuzer zu verlassen.


  Da wurden Ellen Dwights Augen groß. Wie verloren lag dort ein Strahler. Tausendmal kräftiger, tödlicher in seiner Wirkung als die Strahlpistolen, die sie als modernste Handwaffen an Bord der „Thor“ hatten.


  Strahler, die noch in der Fertigung gewesen waren, als sie die Erde mit der „Thor“ verließen.


  Sie wußte nicht, wie lange sie gebraucht hatte vom Sehen dieser Waffe bis zu dem Augenblick, wo sie sie in der Hand hielt.


  Blutrot der Strahl, der aus ihr hervorsprang, und tödlich die Stille, die zwischen den beiden Schleusentüren des irdischen Raumschiffes aufkam.


  Eine Stichflamme sprang dort hoch, wo gerade noch ein Tsel gewesen war. Keine Stichflamme aus organischen Stoffen genährt – eine Stichflamme, die immer dann entsteht, wenn die blanken Phasen einer Hochspannungsleitung sich im Kurzschluß berühren.


  Diesen Satz, den Oge Brackstroem machte, hatte Ellen dem Professor nicht zugetraut.


  Er riß ihr den Strahler aus der Hand. Hetzte zum Ausgang zurück, und wieder zischte es blutrot und nadeldünn durch die Luft, nach unten zum Boden hin, und wieder flammte es wie ein kurzes Wetterleuchten auf, und dann sah sie schon, wie Brackstroem dem draußen wachenden Stranger winkte.


  Aber was war mit dem Lösch-Ingenieur Webster?


  Verkrümmt lag er am Boden. Die Augen verdreht und nur das Weiße zu sehen. Unter grauenhafter Atemnot mußte der Ingenieur leiden.


  Waren seine Hände nicht schwarz – verbrannt von der elektrischen Spannung?


  Ellen beugte sich zu ihm hinunter, wollte ihn von der rechten Schulter auf den Rücken legen und flog zurück, glaubte der rechte Arm wäre bis zur Achsel zerquetscht worden.


  Mit schmerzverzerrtem Gesicht starrte sie darauf. Sie übersah dabei, daß Webster in diesem Augenblick die Augen aufschlug und sich verständnislos umsah.


  Stranger kam die Landetreppe hochgehetzt. Mit Oge Brackstroem rannte er an dem Tsel vorbei, der von der Macht eines blutroten Strahls getroffen war, den Ellen Dwights Hand ausgelöst hatte.


  „Nicht anfassen – Hochspannung.“


  Trotz seiner Atemnot brachte Webster diese Worte über die Lippen. Dann entdeckte er in Brackstroems Hand den Strahler.


  „Mich nicht anfassen.“ Das war schon zu spät. Stranger zog den Lösch-Ingenieur hoch und stellte ihn auf die Beine.


  Warum sollte er ihn nicht anfassen?


  Aber da fühlte er auch das leichte Prickeln, das durch seinen Körper lief.


  Und dann sah er Ellen Dwights gelähmten rechten Arm. Es war nicht nötig, ein Wort der Erklärung zu sagen. Sie alle begriffen plötzlich, wie lebensbedrohend es für sie war, sich mit einem Tsel in den Kampf einzulassen, in dem ihre Körper miteinander in Berührung kamen.


  „Weiter!“ – Webster, der sich kaum selbst mit eigener Kraft auf den Beinen halten konnte, trieb sie an. „Zurückbleiben, Ellen Dwight – neben mir!“


  Sie standen alle vier im Gang. Bis zum Bug und bis zum Heck hatten sie freie Sicht. Kein Tsel war zu entdecken.


  Schwer war die Entscheidung für Brackstroem, welche Richtung er einschlagen sollte – zur Kommandozentrale vorne im Bug des Raumkreuzers oder zum Heck hinunter, wo der Photonen-Antrieb lag und SRR …


  „Zum …“


  Websters Flüstern brach ab.


  Die Köpfe von vier Menschen streckten sich weit vor. Donnernde Schritte waren aufgeklungen. Schritte, die so lautstark waren, daß sie sie sich nicht erklären konnten.


  Und dann entdeckten sie ihn in der Richtung Kommandozentrale.


  Ein Riese wollte den Raum, zwanzig Meter von ihnen fort, verlassen. Der Durchlaß war für ihn zu niedrig, und er knickte jetzt in den Hüften ein, ging in die Knie, schien etwas auf seinen gigantischen Armen zu tragen und näherte sich ihnen rückwärts.


  „Strahler!“


  Da sahen vier menschliche Augenpaare, wie sich zwanzig Meter vor ihnen der Riese mit wüstem Krachen herumreißen wollte, klirrend gegen die linke Kante des Durchlasses stieß, und da war der blutrote Strahl auch schon da, der seinen Körper traf.


  Langsam brach er zusammen. Immer noch stand der Strahl.


  „Abschalten!“


  Prof. Brackstroem folgte der Aufforderung automatisch. Krampfhaft die Waffe umklammernd starrte er auf das Entsetzliche, das vor seinen Augen lag.


  Ein Roboter!


  Ein Drei-Meter-Roboter! Zerschmolzen von der Macht des blutroten Strahles – aufgerissen, und statt Eingeweide verbrannte Wicklungen in seinem Innern!


  „Tsels!“


  Wieder von Webster der Alarmruf. „Brackstroem, den Strahler her!“


  Er drängte Ellen Dwight zur Seite, jagte mit seinem rechten Ellenbogen Stranger vor sich her, riß Brackstroem den Strahler aus der Hand, riß sich herum – und wieder war der blutrote Strahl da, und wieder zuckten die Stichflammen hoch, sprangen aus Tsel-Körpern gleich kurzen Blitzen – und dann stand ein hartes: „So!“ im Raum. Auf dem Heck des Schiffes lagen fünf Rumpfwesen, verschmort, entstellt und rührten sich nie mehr.


  „Mein Gott – wenn wir den Strahler nicht hätten – wo ist der eigentlich her?“


  „Wir haben ihn!“ Damit tat Webster die Frage des Professors ab. „Aber Roboter auf diesem verdammten Planeten zu finden – Roboter in dieser Vollendung, die …“


  Ganz langsam drehte Webster sich um. Sein Blick war eine einzige Frage. Er fragte alle, Dr. Ellen Dwight, Prof. Oge Brackstroem und Stranger.


  „Ja, es gibt nur eine Erklärung dafür – dieser Roboter kann nur von dem Planeten Ghon kommen, der 4,3 Lichtjahre von hier weg sein soll. Aber was zum Teufel ist denn Wahrheit und was ist Lüge? Hat uns Kommodore Logan nicht erzählt, daß zwischen diesen Tsels und den blauhäutigen, rotäugigen Wesen auf Ghon seit Jahrtausenden eine tödliche Feindschaft besteht? Und jetzt bewegt sich auf einmal einer dieser Roboter zwischen diesen Tsels, als ob sie die dicksten Freunde wären?“


  Was Webster ausgesprochen hatte, hatten sie gedacht – seine Erklärung war auch die ihre und seine Fragen waren auch ihre Fragen.


  „Da hinten wieder!“


  Ellen Dwight hatte drei Tsels von der einen Seite des Raumschiffes quer über den Gang zur anderen hetzen sehen. Dort hinten, hinter Schott 9.


  „Oooh!“ Webster war vom Jagdfieber gepackt. „Das werden wir gleich haben. Die beiden Schleusen verriegeln, im Vorderschiff alle Schotts herunterlassen! Elektronisch gesteuerte Sperre, mechanische Sperre doppelt verriegeln! Nicht vergessen, Sicherung blockieren! Ich verlasse mich auf euch.“


  „Mein Gott, Webster! Wo willst du hin?“ rief Ellen Dwight hinter ihm her.


  Aber der Lösch-Ingenieur hatte keine Zeit mehr zu antworten. Gerade waren dort hinten an Schott 9 wieder zwei Tsels von der rechten zur linken Seite herübergewechselt.


  Da schrien die drei zurückgebliebenen Menschen auf.


  Sah Webster nicht, daß hinter ihm vier Tsels heranrasten, die auf ihren winzigen fünf Gliedern dreimal schneller waren, als der Mensch je laufen konnte.


  „Webster!“


  Und sie erlebten, daß die Tsels auch springen konnten.


  Das Rumpfwesen, das nur noch zwanzig Meter hinter Websters Rücken war, flog hoch – sprang ihn an.


  


  * * *


  


  Marion Stewart auf der Sternwarte der Ghon-Wesen hatte noch Pyr Colons Stimme im Ohr, als sie die anderen herankommen sah.


  Sie schrie auf, als sie sich in einem massierten Angriff auf sie stürzten.


  Sie sah die blauhäutige Hand nicht hinter ihrem Rücken, die das Gerät ausschaltete, mit dem sie sich auf eine Entfernung von „nur“ 4,3 Lichtjahren mit Colon und Logan unterhalten hatte.


  Doch mochte die Technik der Ghon-Menschen, auch Tausende Jahre älter sein als die irdische, sie kannten keinen einzigen der Handgriffe, die die Astrophysikerin Marion Stewart meisterhaft beherrschte.


  Das war eine Technik aus dem alten Japan – Judogriffe, aus einem Hobby heraus erlernt und auf einem weltfernen Planeten Ghon zur Anwendung gebracht.


  Sie sprang mit ihnen um, als ob sie es mit Federbällen zu tun hätte. Sie war in diesem Augenblick keine junge Frau mehr, sondern nur noch der Mensch, der sein Leben verteidigt. Und das Recht, alle Mittel zu gebrauchen, nahm Marion für sich in Anspruch.


  Und dann suchte sie ein zweites Mal in dieser Warte nach Material, um fünf Ghon-Menschen zu fesseln.


  Triumph leuchtete in ihren Augen auf, als sie den Raum verließ und die Wand hinter ihr wieder in die alte Lage zurückrollte.


  Sie war draußen, in der Ghon-Nacht, und unter dem Funkeln der Sterne tastete sie sich mit vorsichtigen Schritten auf das Fahrzeug zu, das sie von Ghon-I hierher zur Warte gebracht hatte.


  Sie stand davor, hatte den Kopf in den Nacken gelegt und starrte nach oben. In mehr als hundert Metern Höhe war die Luke, durch die sie in Ghon-I dieses Fahrzeug betreten hatte. Dorthin hatte sie eine riesige Platte von zehn mal zehn Metern Ausdehnung zusammen mit Tavort hochgetragen. Hier mußte es auch eine solche Platte geben, aber sie fand unter ihren Füßen nur taubes Gestein, Sträucher und Gräser, die für diesen Planeten charakteristisch waren, aber nichts, was sie hochbrachte.


  Ihrem Ärger, nicht in dieses schnelle Fahrzeug kommen zu können, machte sie mit wenig damenhaften Worten Luft.


  Ihr Selbstgespräch brach unvermittelt ab. Der Nacken schmerzte. Sie starrte nicht mehr zu der Öffnung hinauf. Langsam, beinahe unbewußt, ging sie noch näher an den riesigen, schwarzen Rumpf des Fahrzeuges heran.


  Da blieb ihr Fuß hängen.


  Das konnte ein Ausleger sein. In der Hocke bewegte sie sich vorwärts, und die linke Hand glitt an dem Metallstab vorbei – hier war er zu Ende. Sie mußte im rechten Winkel abbiegen, stand auf einmal nicht mehr auf Naturgestein – und plötzlich lag auch kein Erdboden mehr unter dieser Platte – sie schwebte und wurde zur Öffnung dort oben hinaufgetragen.


  Als sie mit Tavort dieses Fahrzeug betreten hatte, war ihr Blick keine Sekunde lang abgewichen. Sie wußte, wie die Schleuse zu schließen war. Den Weg zum Lift kannte sie auch. Der Drei-Meter-Roboter blickte sie an, als ob sie sich schon Jahr und Tag kennen würden. Er fuhr sie hoch, und dann waren bis zu dem Raum, in den sie vor Stunden mit Tavort zu den fünf anderen Wesen eingetreten war, nur noch ein paar Schritte.


  Sie ging keinen Schritt weiter.


  Sie stand immer noch dicht an der Wand, die gerade wieder hinter ihr zugerollt war.


  Mitten im Raum stand ein Roboter. Er drehte sich nach ihr um.


  „Wo sind die anderen?“ Die vokalreiche Stimme schlug an ihr Ohr.


  „Sie kommen nach – Tavort hat mit den beiden Astronomen noch eine längere Unterredung.“


  Da war der Roboter mit einem einzigen Schritt bei ihr. Seine Hände schossen vor, um nach ihr zu greifen, als sie blitzschnell zwischen seinen auseinandergestellten Beinen wegtauchte und in die linke Ecke des Kommandoraums flüchtete.


  Tatsächlich, so gelenkig und schnell wie ein menschliches Wesen wirbelte dieser Automat herum.


  Künstlich war er – und doch leuchtete in seinen künstlichen Augen menschlicher Triumph auf, sein Mund verzog sich zu einem hämischen Lachen, und während er langsam die Arme vorstreckte, näherte er sich dieses Mal der jungen Frau mit ganz kleinen, schlurfenden Schritten.


  Voller Verzweiflung hatte sie die Hände in ihre Taschen gesteckt.


  Da fühlte sie wieder das schwarze, eiförmige Ding. Sie riß es heraus. Der Roboter war nur noch zwei Meter von ihr weg. Ihr Arm zuckte hoch, ihre Fingerspitzen fühlten plötzlich auf dem eiförmigen Körper kaum angedeutete Vertiefungen, in die eine menschliche Hand paßte.


  Unter der Fingerkuppe ihres Zeigefingers und Mittelfingers winzige Erhöhungen.


  Sie drückte beide.


  Der Roboter stand.


  Jetzt fielen langsam seine Arme nach unten, der rechte Fuß, der zurückstand, brachte er an das linke Bein heran, dazu kam ein Aufrichten, und dann hörte sie: „Was habe ich zu tun?“


  „Warten.“


  Da fand sie einen Sessel, in dem sie sich niederließ. In ihrer Hand hielt sie immer noch das eiförmige, schwarze Ding. Mit fassungslosem Staunen betrachtete sie es.


  Was hielt sie da in der Hand? War das der Schlüssel, um in diesen Robotern ganz bestimmte Impulse zu blockieren – zu löschen, um irgend etwas in ihm zu zerstören und es durch einfache Worte, die sie jetzt formte, nach ihrem Willen wieder aufbauen zu können?


  Bevor sie den Wahnwitz ihrer Idee erkannte, hatte sie schon die Frage gestellt: „Können wir mit diesem Fahrzeug den Planeten Ghon verlassen? Können wir damit Tsel erreichen, und wie lange brauchen wir?“


  Der Roboter stand auf der Stelle, wie sie es ihm befohlen hatte. Aber sie hörte seine Antwort.


  „Wir brauchen nach Tsel zwei Stunden!“


  „Dann starte!“


  Sie stand auf und wich diesem Roboter aus, als er an ihr vorbei mußte – in der äußersten Ecke dieses Raums stand sie dann, immer noch das eiförmige, schwarze Ding in ihrer Hand, und preßte ihre Lippen aufeinander.


  Ihre Knie zitterten. In ihrem Kopf hämmerte und dröhnte es.


  Da hörte sie die Stimme des Roboters: „Wir steigen!“


  Als Antwort nickte sie nur. Sprechen konnte sie nicht mehr.


  


  * * *


  


  Kommodore Logan drängte den Oberst, endlich weiterzugehen. Aber Colon konnte sich von dem Gerät, durch das er Marion Stewarts Stimme, 4,3 Lichtjahre entfernt, gehört hatte, nicht trennen.


  „Das nehme ich mit, Logan.“ Colon klemmte es unter seinen linken Arm. Die rechte Hand war dazu da, um den Strahler zu halten.


  Sie gingen durch den Felsdom und kamen ganz dicht an den Automatik-Raketen vorbei.


  Da rissen beide zu gleicher Zeit den Strahler hoch. Ganz dicht vor ihnen, um eine Ecke herum, schob sich ein neuer Roboter heran.


  Eine Sekunde später brach er als Schrott zusammen.


  „Wieviel von diesen Riesen gibt es hier in dem Dom bloß noch?“


  Wieder einmal wurde Logans Frage nicht beantwortet. Dieses Mal bremste kein neuer Roboter ihren Schritt ab.


  Sie starrten zu dem eigentümlichen Ding hinüber. Das konnte ein Raumfahrzeug sein, das konnte aber genausogut irgend etwas anderes sein.


  „Ellipsoide Form – das habe ich doch schon mal irgendwo gelesen“, hörte Logan den Oberst im Selbstgespräch reden. „Ellipso… bei allen Sternen, Kommodore – ich hab’s! Den Bericht müssen Sie doch auch gelesen haben! Vor etwa vier Jahren gab doch eins unserer Schiffe, das hinterher spurlos verschwunden war, einen Funkspruch durch, der mit folgenden Worten begann: ‚Fremdes Raumschiff, ellipsoide Form, liegt längsseits. Strahlbeschuß und nukleare Waffen zeigen keine Wirkung. Wir …‘ Und damit war auch der Funkspruch zu Ende. Alle Sternenteufel noch mal, erinnern Sie sich denn wirklich dieses Spruches nicht mehr?“


  Kommodore Logan blieb kühl. „Ja, den Spruch kenne ich, und als ich mir diese Form genauer betrachtete, fiel er mir wieder ein, im gleichen Augenblick, als sie davon sprachen. Schön – dann haben wir jetzt ein Raumschiff, aber wollen Sie mit diesem Ding durch vielleicht hundert oder zweihundert Meter Felsen, die über diesen Gewölben liegen?“


  Da tauchte der dritte Roboter auf.


  Aber er war nicht allein. Hinter ihm, durch seine mächtigen Glieder fast verborgen, wieder ein blauhäutiges Ghon-Wesen.


  Von ihrem Versteck aus konnten Colon und Logan nicht gesehen werden. Und doch fraß sich der Schrecken durch ihren Körper, als sie den blauhäutigen Menschen mit dem Roboter sprechen hörten.


  Jetzt gab der Automat Antwort.


  Unverständlich war den beiden die Sprache, aber daß sie von Vokalen wimmelte, hatten sie sofort festgestellt.


  „Der Roboter kommt näher“, flüsterte Logan. „Jetzt hat der Blauhäutige den von uns zusammengeschmolzenen Roboter auch gesehen. Colon, nicht zerstrahlen – niederschlagen!“


  Bevor der Oberst noch eine Bewegung machen konnte, war Kommodore Logan, trotz seiner Jahre jugendlich schnell, weggehuscht.


  Der Oberst preßte die Lippen aufeinander. Mit Logans Vorschlag war er gar nicht einverstanden. Den Roboter ließ er nicht aus den Augen. Noch drei Schritte, und er mußte neben dem zusammengeschmolzenen künstlichen Kameraden stehen.


  Zum Teufel, wo war bloß Logan hingekrochen? Und der Blauhäutige, wo trieb der sich rum?


  „Ich habe ihn, Colon!“ brüllte in diesem Moment der Kommodore auf.


  Aus Pyr Colons Hand, aus dem winzigen Strahler, schoß es blutrot heraus. Der Automat brach zusammen.


  Ein Sprung brachte Colon in die Richtung, aus der Logans Ruf gekommen war.


  Er sah zwei Männer miteinander ringen. Der Blauhäutige war stärker als Logan.


  Colon steigerte seine Geschwindigkeit.


  Noch fünf Schritte, noch vier, jetzt drei …


  Es war doch Wahnsinn, „Hände hoch“ zu brüllen.


  Wahnsinn oder nicht – Colon tat es, und in der gleichen Sekunde ließ der Blauhäutige von Logan ab, riß sich überrascht herum und lief genau in Colons Faust.


  Stöhnend, keuchend raffte sich Kommodore Logan auf.


  „Das hätte auch schiefgehen können.“


  Colon sah ihn nicht an. Ohne den Kopf zu heben sagte er: „Nehmen wir unsere Beute jetzt mit, oder lassen wir dieses Wesen mit dem widerlich stechenden Blick hier liegen?“


  „Liegen lassen? – Colon, haben Sie im Augenblick ihre schwache Minute? Ich habe Sie doch schon einmal gefragt, wollen Sie mit diesem ellipsoiden Raumfahrzeug durch eine Felsdecke von dreihundert Metern Dicke …“


  „Okay, Logan!“ unterbrach Colon den anderen gelassen. „Dann nehmen wir ihn mir. Aber machen Sie mir später keine Vorwürfe, wenn dieser da uns in eine verdammte Lage hineingebracht hat, in eine Lage, die noch ein paar tausend Prozent schlimmer ist als unsere augenblickliche. Sind Sie wieder so stark, um sich den Blauhäutigen über die Schulter zu packen?“


  Colon ging vor. Der Strahler war auf die Öffnung gerichtet, die der Eingang in den ellipsoiden Körper war.


  Das Fahrzeug war nicht länger als fünfzig Meter, und sein Durchmesser überschritt nicht die Fünfzehnmetergrenze.


  „Leer – Gott sei Dank leer.“


  Sie waren in allen Räumen gewesen. Sie hatten nirgendwo etwas Vertrautes gefunden. Wo sie sich jetzt befanden, da mußte wohl die Steuerzentrale des Raumschiffes sein, aber selbst Oberst Colon wußte mit diesen Geräten nichts anzufangen.


  Als Logan dessen hoffnungslose Bewegung sah, meinte er: „Wir warten, bis der Blauhäutige wieder bei Bewußtsein ist, und ihm mittels Mathematik und graphischen Darstellungen klarzumachen, was wir wollen, wird nicht allzu schwer sein.“


  Logan bekam keine Antwort. Colon wandte sich einfach ab.


  „Ich gehe nach draußen – fünf Minuten, Ich muß raus – ich weiß nicht – ich weiß wirklich nicht warum – bis gleich!“


  Er ging. Logan war mit dem blauhäutigen Wesen vom Planeten Ghon in der Steuerzentrale eines fremden Raumschiffes allein.


  


  * * *


  


  „Webster!“ hatte Ellen Dwight aufgeschrien, als die Tsels hinter seinem Rücken auf ihn heranschossen und der nächste zum Sprung ansetzte.


  Einen Augenblick später wirbelte der Lösch-Ingenieur herum. Der blutrote Strahl, der nadeldünn aus seinem Strahler schoß, fraß sich mitten in den Körper des Rumpfwesens hinein.


  Ein Strahl, eine Stichflamme wie bei einem Kurzschluß – den Bruchteil einer Sekunde gar nichts – dann wieder das gleiche – Strahl – Stichflamme – Treffen. – Und dann wieder sein flüchtiges Winken zu seinen Freunden hinüber, bevor er weiterhetzte.


  Nicht lange, und Webster kam zurück.


  Weder Ellen noch Brackstroem noch Stranger fragten, wie viele Tsels seinem Strahler zum Opfer gefallen waren; Niemand wollte es wissen.


  „Stranger, laß auf der anderen Hälfte die Schotts runter- und diese wieder hochkommen.“


  Es sollte ein Aufwaschen geben. Jetzt kam der Bug des großen irdischen Raumkreuzers an die Reihe – wurde von Tsels gesäubert.


  Der unbarmherzige Strahler in Websters Hand verrichtete zuverlässig sein grausames Werk. Aber als er den letzten vor sich sah, da konnte er den Kontakt nicht mehr drücken.


  „Verdammt.“


  Er konnte es nicht mehr. Da saß dieses Wesen vor ihm, hatte die beiden Hinterglieder eingezogen und bewegte wieder so eigentümlich wie immer und jedesmal die drei anderen, und der Pfeif ton war da – und da hörte er dieses Rumpfwesen in seiner eigenen Sprache sprechen.


  „Hör auf mit dem Gewinsel!“ fauchte er plötzlich in einer Wut auf, die in ihm losbrach.


  „Du sollst aufhören, öder ich zerstrahle dich! Wo sind die anderen – unsere Freunde von der Erde, die Ihr aus unseren Raumschiffen herausgeholt habt? Wo habt Ihr sie hingeschafft? Los! Ich will Antwort haben!“


  Er wußte nicht, daß er brüllte. Webster wußte nicht, daß die anderen ihn hörten. Sie kamen langsam näher.


  Die drei Glieder bewegten sich wieder. Der Pfeifton war wieder da. Die Antwort kam.


  „Tot!“ zischte Webster dem Rumpf wesen entgegen. „Und was habe ich dahinten gesehen, im letzten Raum vor dem Heck? Warum habt ihr die ganze Besatzung umgebracht? Und jetzt winselst du um Gnade, um dein erbärmliches, schmutziges Leben! Haben wir Menschen von der Erde euch jemals ein Haar gekrümmt? Was sagst du da von den Ghons – von gefesselten Planeten? Sprichst du? Die Ghons hätten euch …“


  Das Rumpfwesen sprach ununterbrochen, hörte auch nicht mehr auf, wenn Webster seine schneidenden Fragen stellte.


  Und die anderen hörten es auch.


  Sie hörten zum erstenmal von gefesselten Planeten. Es kroch ihnen kalt den Rücken hoch, und sie wollten nicht glauben, was sie hören mußten.


  Von blauäugigen Wesen, die auf einem Planeten Ghon lebten, waren diese Tsels vor zweitausend Jahren versklavt worden.


  Zuerst war von Ghon eine Invasion gekommen, aber kurz nach der Landung brach unter den Blauhäutigen eine Epidemie aus, ihre Glieder wurden dick, ihre Poren schlossen sich, und einer nach dem anderen erstickte. Der Rest floh – doch keine zwanzig Tselumläufe später waren sie wieder da. Mit ihrer riesigen Raumflotte kamen sie. Tagelang, wochenlang kreuzten sie in riesiger Höhe über Tsel. Alle Mittel, die die Rumpfwesen gegen diese neue Invasion einsetzten, verpufften wirkungslos. Schon glaubten sie nach einem neuen Tsel-Umlauf, daß die Ghons sie mit ihrer stummen Demonstration nur einschüchtern wollten, als ihre Astronomen mit Erschrecken feststellen mußten, daß die Bahnen ihrer beiden Nachbarplaneten sich änderten.


  Sie trieben unaufhörlich auf Tsel zu. Ihre Astronomen konnten das Rätsel nicht lösen, bis eines Tages von ihnen ein Projektor entwickelt wurde, der es ihnen erlaubte, auch weit entfernte Sterne nahe auf ihren Schirm heranzuholen.


  Sie erkannten die Ursachen der bisher unerklärlichen Bahnänderung ihrer Nachbarplaneten. Von den blauhäutigen Wesen wurden die Sterne aus ihren Bahnen gerissen – auf Tsel zugetrieben, und wenn die Ghons auch fünfundachtzig Tsel-Umläufe brauchten, um ihr unheimliches Werk zu vollenden, eines Tages hatten sie das Unwahrscheinliche geschafft, standen sich drei Planeten gegenüber wie die Winkel eines gleichschenkeligen Dreiecks, und dann war auch die Fessel da – die Strahlenschirme!


  Von diesem Tag an gab es keine Tsels mehr als Volk, das selbständig war.


  Sie wurden Sklaven der Ghons. Der größte Teil des Volkes mußte auf die beiden anderen Planeten umsiedeln. Nur mit Ghon-Raumschiffen war dieser Transport möglich – bis zum heutigen Tag war es ihnen selbst nie gelungen, den Strahlenschirm mit eigenen Fahrzeugen zu durchbrechen. Und was es auf diesem Planeten hier nicht gab, hatten die beiden anderen im Überfluß – Industrie – riesige Werke, die nur für die Ghons arbeiteten und dann auf Hochtouren zu laufen begannen, als den Blauhäutigen klar wurde, daß ihre Sonne in absehbarer Zeit als Super-Nova explodieren würde.


  „Aber ihr kreuzt doch mit euren Schiffen durch den Raum?“ fuhr Webster den Tsel wieder an. „Ihr wollt Sklaven sein – warum habt ihr es denn zugelassen, daß wir auch versklavt wurden? Warum habt ihr uns nicht die Wahrheit gesagt, und warum habt ihr diese Bordbesatzung da getötet? Tsel, überlege dir, ob du noch leben oder gleich von meinem blutroten Strahl verbrannt werden willst! Überleg es dir!“


  Die Glieder des Tsel bewegten sich ununterbrochen. Genauso ununterbrochen sprach er. Oge Brackstroem, Stranger und Marion Stewart standen inzwischen ganz dicht hinter Webster.


  „Auch mit eurem SRR-Antrieb kommt ihr nicht durch den Strahlenschirm. Wir haben ihn untersuchen müssen – alle technischen Daten sind schon nach Ghon übermittelt worden.“


  „Warum ihr die Besatzung ermordet habt, will ich wissen?“ fragte Webster mit grausamer Härte. Plötzlich hatte er kein Mitleid mehr mit diesem letzten Tsel. „Und wo ist Oberst Colon, wo ist Kommodore Logan? Habt ihr sie nicht eingeladen, um ihnen etwas zu zeigen?“


  „Wir mußten diese Besatzung töten – wir mußten Colon und Logan fortschaffen! Wir müssen seit tausend und mehr Tsel-Umläufen alles das tun, was man von uns verlangt! Begreift ihr Menschen von Terra nicht, daß unsere drei Planeten, die so dicht zusammenstehen, aufeinanderstürzen, wenn die Strahlenschirme plötzlich fortgenommen werden – die Drohung, mit der uns die Ghons immer wieder gefügig machen! Strahlenschirme – so habt ihr sie doch genannt und wißt nicht, was es ist.


  Riesige Anti-Schwerkraftfelder! Pol liegt an Gegenpol! Rotation des Planeten Tsel? Auch die ist künstlich, und die der beiden andern auch. Nur die Bahnen unserer Sonne, der Umlauf, der ist geblieben. – Wesen der Erde, glaubt doch meinen Worten! Aber was nützt uns allen das Glauben, wenn der Tag ganz kurz bevorsteht, daß Ghon von seiner Sonne Bi verschlungen wird.“


  Der Tsel verstummte.


  Webster riß sich herum. In seinem Gesicht stand die gleiche Frage wie in den Gesichtern der anderen drei.


  War die letzte Bemerkung des Tsels nicht ein Hohn auf all seine Klagen gewesen – versklavt worden zu sein, diesen Ghons auf Gedeih und Verderben ausgeliefert zu sein? Und jetzt kümmerte ihn das Schicksal des Planeten, dessen Rasse sie seit Jahrhunderten tyrannisierte?


  Webster hob seinen rechten Arm. Die winzige Öffnung, aus der der blutrote Strahl schoß, zeigte schon auf den Tsel. Da kam der Pfeifton wieder. Da sprach der Tsel: „Vielleicht gibt es für euch einen Weg …“ Er brach ab. Plötzlich, trotz seiner Todesangst, drehte er sich um – lauschte er jetzt?


  Wieder Pfeifton.


  „Zu spät! Die Ghons kommen! Ein Raumschiff – draußen, ganz dicht neben eurem muß es gelandet sein!“


  Im gleichen Augenblick brüllte Webster los.


  „Los, Stranger, die Schirme einschalten!“


  Die Schirme kamen. Das Bild wurde ganz deutlich.


  Im Raum brach ein Stöhnen auf.


  „Unheimlich – ein ellipsoider Körper, zweihundert Meter hoch – bei allen Sternen, wie lang ist dieser Riese denn?“


  „Größer – das Bild – schnell!“ Webster hetzte plötzlich seinen Kollegen.


  „Dies hier vergrößern! Da oben, die Stelle – ganz deutlich will ich die haben!“


  Strangers Finger der linken Hand spielten an den Einstellknöpfen.


  Da war im Kommandoraum dieses irdischen Raumschiffes auch wieder der Pfeifton.


  Der Tsel sprach – selbst aufgeregt, wie die Menschen es noch nie gehört hatten.


  „Die Riesen der Ghons! Ihre Roboter sind gekommen! Mensch von Terra – warum hast du mich nicht getötet? Warum nicht?“


  


  * * *


  


  Pyr Colon war erstaunt.


  Kopfschüttelnd betrachtete er diesen ellipsoiden Flugkörper. Nicht allein seine eigentümliche Form zwang ihm dieses Kopf schütteln ab, sondern sein vergebliches Suchen, an der Außenhaut irgendwo eine Stelle zu finden, die auf den Charakter des Antriebes hinwies.


  In der nächsten Sekunde zuckte Colon zusammen.


  Die Stille, die ihn bisher umgeben hatte, war von einem Stöhnen zerbrochen worden.


  Unwillkürlich hatte er sich geduckt.


  Er schlich vorwärts, lautlos wie eine Katze. Zwischen unbekannten Aggregaten und dem Torso eines irdischen Raumschiffes drängte er sich jetzt hindurch.


  Langsamer wurde sein Schritt.


  Klang das nicht wie stöhnendes, röchelndes Atmen?


  Da sah er ihn.


  Ein Mensch lag da! Major Kenneth von Kubus 33 – vor vielen Jahren Kommandant der 8-Hercules! Die Hercules, die jenseits der Plutobahn viel später als treibendes, leeres Schiff aufgefunden wurde.


  Colon fiel auf die Knie. Er legte den Kopf des röchelnden Menschen in seinen Schoß.


  Ein Skelett, mit Haut überzogen, ausgemergelt, am Ende der Kräfte, kurz vor dem Sterben.


  „Kenneth – erkennen Sie mich wieder? Major, wissen Sie, wer bei Ihnen ist?“ Er hatte seinen Mund ganz dicht an dessen Ohr gebracht und flüsterte ihm die Worte zu.


  In einer unendlich müden Bewegung schlug der Mann die Augen auf.


  „Gott sei Dank.“ Er hauchte die Worte. Colon konnte sie kaum verstehen.


  „Seid ihr doch noch gekommen? Und ihr holt mich.“


  Colon starrte diesen Major Kenneth an. Was meinte er mit den beiden Sätzen? Ihn jetzt mit neuen Fragen zu bestürmen, war zwecklos.


  Besinnungslose können nicht antworten.


  Dann wurden dem Oberst die Minuten zur Ewigkeit. Das Röcheln des ausgemergelten Menschen war verklungen. Colon fühlte nach dessen Puls.


  Totale Erschöpfung – kurz vor dem Exitus.


  „Der Film. Colon – die Ghon haben sie abgefangen, eine nach der anderen, und die Tsels mußten sie zu ihren Strahlenplaneten bringen – mein Gott, jetzt, wo es mit mir zu Ende geht, da kommt ihr!“


  Colon lauschte auf die Worte des anderen. Und wenn Kenneth ihn jetzt auch verstanden hätte und bei klarem Bewußtsein gewesen wäre – die letzte Bemerkung des Majors hätte er nie berichtigt.


  Sie waren ja nicht gekommen, um ihn zu holen – sie hofften fliehen zu können – er und Kommodore Logan. Sie beide waren noch gesund – in ihnen steckte noch Tatkraft, und ihre Körper unterstanden noch ihrem Willen. Aber warum diesem sterbenden Menschen das Sterben noch schwerer machen, indem er eine qualvolle Hoffnung zerstörte?


  Wieder blickte ihn der ausgemergelte Major aus seinen tiefliegenden Augen an. Unmerklich dessen Kopfnicken.


  „Eine habe ich zurückgeschickt, Colon – und den Film versteckt zwischen den …“


  Da starrte der Oberst Major Kenneth überrascht an. Von den fünfundzwanzig Automatik-Raketen sprach dieser.


  Ein Rätsel fand seine Lösung. Wie und wodurch es möglich gewesen war, was Kenneth angestellt hatte, um den Tsels eine der Raketen zu entführen – sie zur Erde zurückzuschicken, zurück zum Bestimmungsort –, das war jetzt alles nebensächlich.


  „Colon.“


  War es vorbei mit Major Kenneth? Der Oberst fühlte den Puls nicht mehr. Hielt er den Kopf eines Toten im Schoß?


  Da bäumte sich der Körper des anderen auf. Während er die Augen geschlossen hielt, quälte er über seine Lippen: „Colon, Ghons sind hier in der Halle – Ghons mit ihren Robotern. Riesen …“


  Das wollte Colon nicht wissen.


  „Kenneth, hören Sie gut zu – versuchen Sie jetzt zu antworten! Wir haben ein Raumschiff der Ghons gekapert. Wir wissen aber nicht, wie wir aus dieser Halle herauskommen können und wie das Schiff geflogen wird. Wissen Sie es?“


  Da nickte Major Kenneth wieder. „Automatik, Colon – die Decke ist künstlich. Starten – öffnen. Zweiter Sitz, links drei und vier einschalten – auf Fahrt gehen – vor dem Schirm Mitte und Oben rechts, da – Mitte und Oben – Mitte …“


  Colon biß die Zähne zusammen.


  Major Kenneth streckte sich.


  Er sprach nie mehr.


  Und Colon hob langsam den Kopf des Toten aus seinem Schoß.


  Oberst Pyr Colon hatte plötzlich keine Zeit mehr – das Leben, ihr Leben hatte stärkere Rechte.


  Er hetzte zu dem ellipsoiden Raumfahrzeug zurück. Er stürmte in den Kommandoraum.


  Hier war alles unverändert. Logan bewachte den gefesselten Ghon-Menschen.


  Zweiter Sitz links – Pyr Colon hatte jedes Wort behalten, das über Major Kenneths sterbende Lippen gekommen war.


  Aber die Schleuse war noch offen.


  „Logan, versuch die Schleuse zu schließen, und ich starte!“


  Kaum zehn Sekunden später hörte er Logan rufen: „Ist geschlossen!“


  Uhrzeigerdrehung – von links nach rechts wurde gezählt. Wenn das der sterbende Kenneth nicht durcheinandergeworfen hatte, dann saß Colon auf dem richtigen Platz.


  Links drei und vier einschalten …


  Jetzt sollte er auf Fahrt gehen, nach Major Kenneths Worten.


  Er starrte die unbekannten Geräte an, als seien es die Zündköpfe nuklearer Bomben.


  Was war das hier?


  „Verdammte nasse, schwitzige Hände!“ Er fluchte innerlich.


  Der ellipsoide Körper zitterte. Colon drehte den eigentümlichen Knopf weiter nach rechts.


  Jetzt war sein Drehen des Schalters bis zum Anschlag gekommen.


  Blindfliegen! Nicht sehen können! Er schickte einen wütenden Blick zu dem gefesselten Ghon-Wesen hinüber.


  Waren dessen Züge nicht von hämischer Schadenfreude entstellt?


  „Ein Sichtschirm – hier!“ Er schrak zusammen, als Logan neben ihm aufbrüllte.


  Er riß sich zur anderen Seite herum. Zwei Menschen starrten auf einen Schirm. Unter sich, in kaum tausend Metern Tiefe, sahen sie die Oberfläche des Tsel-Planeten. Keine Spur mehr von einem Felsendom um sie herum.


  „Du lieber Himmel, welch ein Ungetüm!“ Colons Hand stieß in den Schirm hinein. Aus Feldern aufgebaut, fanden die Finger keinen Widerstand.


  Genauso schnell wie er die Hand vorgejagt hatte, riß er sie zurück.


  „Ellipsoide Form!“ stellte Logan trocken fest. „Ein bißchen größer als unser Schiff …“


  Das war eine böswillige Untertreibung.


  „Logan, das Monstrum liegt neben deinem Schiff!“


  Der Kommandant hatte es auch gesehen. „Stop diesen Kahn einmal ab, Colon.“ Der Oberst machte sich verzweifelt daran, diesem Wunsch nachzukommen.


  Vier brachte er auf die Nullstellung zurück.


  „Abstoppen, Colon – nicht landen!“ hetzte Logan über seine Lippen. Der Planet kam auf sie zugeschossen. Wie ein Stein mußte ihr ellipsoider Körper in die Tiefe fallen.


  Das Neue auf dem Schirm ließ sie einen winzigen Augenblick später vergessen, daß mit Einschaltung von Vier ihr Raumboot wieder stieg.


  „Sind das Ghons?“ Die beiden Menschen in einem Raumboot ghonischer Konstruktion brannten ihre Blicke auf dem Schirm fest.


  „Das – das ist doch – ja!“ Und Kommodore Logan bekam von dem Oberst Pyr Colon einen solchen Schlag auf die Schulter, daß er zusammenzuckte. Und dröhnend brüllte Colon ihm dazu in die Ohren: „Webster ist das – bei allen Sternen, ist der wahnsinnig geworden, uns mit seinem verdammten Strahler Löcher in das Boot zu brennen?“


  In der nächsten Sekunde schrumpfte das Bild auf dem Schirm zusammen.


  Ihr winziges, ellipsoides Raumschiff jagte mit wahnsinniger Geschwindigkeit noch.


  „Stoppen!“ schnarrte Logan wieder. „Weiter als tausend Meter reicht der Strahl doch nicht.“


  Mehr und mehr wurde Colon mit der Steuerung dieses Flugbootes vertraut.


  „Logan – wenn ich auf fünfzehnhundert Meter bin, stoppe ich ab. Du reißt die Schleusentür auf und winkst mit deinem Overall, aber so, daß dieser Draufgänger von Webster ganz genau versteht, daß er keine Ghons vor sich hat.“


  Colon ging vorsichtig tiefer.


  Von der Schleusenöffnung her hörte er mit einem Male Logan brüllen. Nein, das Rufen galt nicht ihm – das galt Webster, der plötzlich zwischen dem riesenhaften ghonschen Raumschiff und der irdischen Rakete vorlief, mit beiden Armen winkte. Sah das jetzt nicht so aus, als ob er sie einlud, neben ihm zu landen?


  Der kleine ellipsoide Körper sauste wie ein Stein nach unten.


  Hundert Meter über dem Boden bremste Colon ihn ab. Da setzte der kleine Körper auf. Ein dumpfer Stoß ging durch das Schiff. Pyr Colon sprang von seinem Sitz hoch, war mit einem Schritt neben dem Ghon-Menschen, fühlte dessen stechenden Blick auf sich ruhen – das Prickeln in den Fäusten war auch wieder da. Die aufflammende Wut bekam der Blauhäutige zu merken. Wie ein Sack flog er über Colons Schulter. Der halbangezogene Kommodore Logan war schon draußen, und Colon jagte mit seiner Last durch die Schleuse hinter ihm her …


  … er konnte auch keinen Schritt mehr weiter tun. Er stand da wie erstarrt, genauso wie der Kommodore.


  Da stand doch Marion Stewart! Neben Ellen Dwight und Professor Oge Brackstroem.


  „Nun kommt doch schon! Mein Gott, wir haben wirklich keine Zeit zu verlieren!“


  Das war Marion Stewart. Das hatte sie ihnen zugerufen.


  Colon hatte den Ghon neben sich niedergelegt. Seine Lungen keuchten. Die Anstrengung, ein fremdartiges Raumschiff gesteuert und geflogen zu haben, zeigte sich auf seinem Gesicht, aber seine Freude, vor Marion zu stehen, übertrumpfte alles andere.


  „Marion.“


  Da zerstörte Webster mit seiner Sachlichkeit diese herrliche Minute. Rücksichtslos mischte er sich ein. „Uns ging es nicht anders, Colon! Für uns war die Überraschung noch größer! Wir steckten alle in Logans Schiff, als so ein Tsel mit seinem überempfindlichen Hören uns etwas von Riesen und Ghons vorwimmerte, die in einem Raumschiff neben uns gelandet wären. Und dann sahen wir Marion aus der Höhe herunterschweben – Kapitän, Besatzung und Passagier dieses Monstrums mit ihrer Person darstellend. Aber was red’ ich? Wir müssen weg, bevor neue Tsels auftauchen, ghonsche Raumschiffe erscheinen, oder sogar eine Sonne zur Super-Nova werden soll! Mein Gott, das ist alles ein bißchen viel …“


  


  * * *


  


  Das riesenhafte Raumschiff ghonscher Konstruktion raste von Tsel weg. Sie standen alle im Kommandoraum. Jedesmal, wenn Pyr Colon den großen Roboter betrachtete, hatte er das Verlangen, nach dem Strahler zu greifen und den blutroten Strahl auf den Automaten zu halten.


  Etwas reichlich viel war in den letzten fünf Minuten auf sie eingestürmt.


  Das riesenhafte Raumschiff – in hundert Metern Höhe erst die Schleuse. Dieser fremdartige Aufzug, der sie rasend schnell hochbrachte.


  Ein Lift in einem Raumschiff – ein Roboter, der den Lift bediente, und da hatte Marion Stewart in letzter Sekunde gerufen: „Nicht!“


  Seine Strahler hatte Colon dann wieder in die Tasche gesteckt.


  Und dann der andere Roboter im Kommandoraum.


  Ihre Augen wurden unnatürlich groß – die von Stranger und Brackstroem und Ellen Dwight ebenso wie Kommodore Logans Augen und die seinen.


  In einer unverständlichen Sprache gab Marion Stewart diesem Roboter Befehle. Und wie von einem Menschen, der denken und fühlen konnte, bekam sie Antwort.


  Ja, das lag alles jetzt schon vier, fünf, sechs Minuten hinter ihnen.


  Und dann war der Strahlenschirm dagewesen. Und auch er lag hinter ihnen.


  Vor ihnen der unendliche Weltraum.


  „Entfernung von Ghon und den Tsel-Planeten – sechs Lichtjahre!“


  Marion Stewart hatte die Bemerkung des Roboters übersetzt.


  Alle Schirme standen. Dieser Roboter bediente anscheinend alles zugleich. Niemand brauchte einen Finger zu rühren, ein Gerät einzustellen, sich um irgend etwas zu kümmern.


  Die Strahlplaneten wurden kleiner und kleiner.


  „Und die Dunkelwolke, Marion Stewart, in der wir gelandet sind?“ fragte Professor Oge Brackstroem, plötzlich ängstlich geworden.


  Sie schüttelte beruhigend den Kopf.


  „Professor, es gibt in diesem Sektor des Raumes keine Dunkelwolke. Die Wolke, in der die ‚Thor’ gelandet war und auch Kommodore Logans Raumschiff – sie war genauso künstlich wie die drei Strahlenschirme um die Tsel-Planeten.“


  „Da hat der Tsel, den wir unten irgendwo in einer Kabine eingesperrt haben, doch die Wahrheit gesagt – dann stimmt seine Geschichte von der Verschiebung zweier Planeten.“


  Da flammten alle Schirme auf und die Menschen schrien in höchster Angst.


  Nur der Drei-Meter-Riese, der war kein Mensch – der verriet sich jetzt als Roboter. Aber er hatte seinen Blick auf einen der Schirme geworfen. Doch seine Augen blickten gleichmütig, beinahe gelassen das Bild an.


  Da wurde Sonne Bi zur Super-Nova!


  Von einer Sekunde zur anderen war es geschehen.


  Der Stern brach in sich zusammen. Die Energien der Schwerkraft wurden frei. Die Temperaturen der äußeren Schichten jagten auf astronomische Werte hoch. Alle Elemente verbrannten in einem explosionsartigen gigantischen Atomfeuer – das war die Sekunde, in der die Sonne Bi zu einem Moloch wurde und sich aufblähte.


  Sie wuchs und wuchs! Hundert Millionen Mal – zweihundert Millionen Mal heller wurde sie als Sol, die den Mars, die Erde und die Venus und die anderen Planeten bescheint.


  Bi flog auseinander!


  Fünfzehn Planeten hatte Bi besessen.


  Eben noch hatte der vierte vor ihr seine Bahn gezogen. In einem Glutmeer, grellweiß, mit irrsinnig tobenden roten Feuerkaskaden, war er verschwunden.


  Protuberanzen – die nach dem fünften griffen? Bi, die neue Super-Nova im Weltall, wurde größer und wuchs und wuchs.


  Streckten die tödlichen Protuberanzen nicht schon ihre Klauen nach dem siebten und achten Planeten aus?


  Aber dann gellte ein neuer Schrei im Kommandoraum hoch.


  „Die drei Strahlplaneten!“


  Die Strahlenschirme um die Tsel-Planeten, jahrhundertelang von superschnellen Energie-Strahlen von Ghon aus aufrechterhalten, zerflatterten, flackerten noch mal auf – wurden dunkler und dunkler, schienen jetzt rot, rutschten ins Blaue hinunter und zerrissen, als ob ein mächtiger Orkan sie zerfetzt hätte, Weltenuntergang!


  Was hatte der Tsel in Logans Raumschiff gesagt, als er von dem Strahler bedroht wurde?


  Geschaffen – künstlich aneinander gekettet waren die drei Planeten. Ihre Lage zueinander wie die Winkel eines gleichschenkligen Dreiecks. Anti-Schwerkraft sollten die Strahlschirme sein.


  Zerfetzt, verflogen, und da – da stürzten drei Planeten aufeinander, und das flüssige Innere dreier Planeten brach aus den Brüchen heraus. Der Schirm, der ihnen das Bild zeigte, hatte keine menschlichen Gefühle. Er zeigte alles – er zeigte eine explodierende Sonne, die zur Super-Nova wurde, zeigte, wie Planeten von ihr verschlungen wurden und an einer anderen Stelle, 4,3 Lichtjahre von dieser Katastrophe weg, drei Planeten aufeinanderstürzten, zerbarsten und zersplitterten, weil ihre Strahlschirme von Ghon aus stabil gehalten worden waren – und Ghon nicht mehr war.


  „Ich kann nicht mehr! Ich kann das nicht mehr sehen. Es ist zu grauenhaft. Ich kann nicht mehr!“ Ellen Dwight warf ihre Arme um Websters Hals, preßte ihr Gesicht gegen seine Brust und suchte bei dem Mann Schutz.


  Es war auch zuviel für diese Menschen.


  Sie hatten das Sterben zweier Rassen erleben müssen – die Ghons waren aus dem Raum verschwunden und die kleinen Rumpfwesen, die Tsels.


  Es gab keinen sechsten Planeten Ghon mehr, der um die Sonne Bi kreiste – es gab keine gefesselten Planeten mehr, die unter einem Strahlenschirm lagen und deren Wesen versklavt waren.


  Es gab nur noch einen einzigen Ghon – gefesselt in diesem Raumschiff, und irgendwo in den vielen Räumen dieses riesigen Flugschiffes, das eine Rasse gebaut hatte, die vor Minuten untergegangen war, da lebte ein Tsel – und zwei Roboter lebten! Einer, der den Lift bediente, und einer, der dieses Schiff steuerte.


  Da trat Pyr an Marions Seite. Er sagte kein Wort, als er den rechten Arm um ihre Schulter legte. Sie sträubte sich nicht, als er sie an sich zog.


  „Marion, können wir nicht Kurs auf die Erde nehmen?“


  Sie wandte ihren Kopf. Sie sprach wieder in der fremden vokalreichen Sprache, die mit den Ghons und ihrem Planeten untergegangen war. Der Roboter nahm seinen Blick von den Schirmen fort, und seine riesenhaften Hände betätigten wie spielend die Steuerung.


  Die Bilder auf den Schirmen wurden dunkel.


  Und ein Raumschiff, das von Wesen gebaut worden war, die vor wenigen Minuten von der eigenen Sonne verschlungen wurden, machte einen Sprung.


  Es verließ das Raum-Zeit-Gefüge; es kam wieder in das Raum-Zeit-Kontinuum zurück – nicht der Hauch einer Sekunde war zwischen dem einen und dem anderen vergangen, und die Schirme hatten wieder Licht, und auf allen Schirmen war ein Planet zu sehen, der sich ganz langsam drehte.


  Die Erde.


  Sie schoß zu ihnen hoch!


  „Die Erde!“ stöhnte Stranger auf, und es klang wie ein Gebet.


  Da mußte sich Marion aus Colons Arm freimachen. Noch einmal redete sie in ghonscher Sprache zu dem Roboter. Längen- und Breitengrade gab sie ihm an, die Minuten und Sekunden dazu – Standort von Kubus 33.


  Und ein riesenhafter, ellipsoider Körper hing dann in tausend Meter Höhe über dem Platz.


  Langsam, wie ein gigantischer Ballon, senkte er, sich zu Boden.


  Noch zehn Meter trennten sie von der Erde – zehn Meter von dem heimatlichen Boden, als Professor Brackstroems Worte wie ein Stöhnen klangen:


  „Mein Gott – wir sind wieder auf der Erde – aber wenn es unseren Wissenschaftlern nicht gelingt, in den nächsten vierzig Jahren einen Schirm um die Erde zu legen, der die Strahlenflut der Super-Nova Bi kompensiert, dann – dann stirbt in dreiundvierzig Jahren alles Leben auf Terra, vergeht von einer Sekunde zur anderen, wenn das tödliche Aufleuchten der Super-Nova auch uns erreicht, und das Schicksal von Ghon und diesen gefesselten Planeten wird auch unser Ende sein.“


  Brackstroem fühlte, wie Marion Stewart ihn ansah.


  „Professor, die Erde wird weiterleben – auch die Menschen auf ihr! Wenn uns in dreiundvierzig Jahren der Faustschlag der Super-Nova Bi trifft – er wird der Erde und unseren Nachbarplaneten nichts anhaben können. Die Schirme, die dann um alle Planeten stehen, werden dem Stoß standhalten – ghonsche Schirme, die uns schützen und retten werden!“


  „Und woher haben Sie diese Zuversicht, Marion Stewart?“ fragte Brackstroem.


  „Die Zuversicht – das Wissen – ich habe es von ‚Ghon’!“ sagte die Frau sicher, bestimmt, und während sie ihre linke Hand unter Colons Arm schob, deutete sie mit der rechten auf den Roboter. „Habe ich vergessen zu erzählen, daß Ghon und ich Freunde sind?“


  Da drehte sich der Drei-Meter-Roboter um.


  Und jetzt nickte er ihr zu und lachte, sein Lachen war – menschlich!


  


  Ende
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auswahl zu Versandhauspreisen.
10Jahre Garantie. Katalog gratis.
HANS W. MOLLER, ABT. ES5,OHLIGS

Sofort Nichtraucher

verbliffender Erfolg iber Nacht!
Kurpackung DM 9,80
Prospekt kostenlos

KARL C. POHLERS - AUGSBURG
Hermanstrafie 8

UNTER VIER AUGEN

Von Dr. med. M.
Rinard. Dieses un-
entbehrliche Buch

ok for alle reifen
4 Menschen schildert
A die heikelsten

2 ! Dinge des Lisbes-

u. Ehelebens erst-
mals ganz offen und ausfohrlich.
Mit zahlreichen Bildern und Tafeln.
Sonderteil: Die fruchtbaren und un-
fruchtbaren Tage der Frau. Halbl.
geb. 10,50 DM por!ofrei@e en Vor-
einsendung (Nachnahme 60Pf. mehr),
242 Seiten. Altersangabe notwendig.
Versandbuchhandlung FISCHBACH
Abt. DM 13/8, Minchen-Neubiberg

Alles SChl(IIII( durch

die neve, garantiert unschadliche
ELRAMO Zehrcreme. Auch Hifte, Beine,
Fesseln, Oberschenkel werden rasch und
mihelos durch bequeme &uBerliche An-
wendung entfettet. Die Idealfigur ohne
Hungern, Diét und dergl. Orig.-Packung
5,90 oder Kur-(Doppel-)Packung 7,50 DM.
Frau Rosa E. Seitz, Spezial-Kosmetika,
Nirnberg 17, Fach 23, Abt. 13

‘auch Schuppenflechte
kzeme, Akne, Milchschorf, . a.
Hamorrhoiden,Krampfadergeschwiire
offene Beine
Verzweifeln Sie nicht, wenn Sie davon
betroffen sind. Tausende, die wie Sie
dadurch entmutigt waren, sind durch
Terrasinal wied. lebensfroh geword.
Verlangen Sie unverbindlich die be-
treffende Schrift,
Terrasinal 60 H Wissbaden

HAARSORGEN?

Ausfall, Jucken, Schuppen, Haarschwund,
brechendes, spaltendes, glanzloses Haar?
Ober 100000 bearbeifete. Haarschaden
beweisen Erfahrung. Taglich begeisterte
Dankschreiben, ~ Ausgekammtes  Haar
ohne Verpflichtung fir Sie an das
Haarkosmetische Labor, Abt. 361
Frankfurt/M. 1, Fach 3849

Wassersucht?

geschwollene Beine, Atemnot? ‘
dann Majava-Entwdsserungstee. Anschw.
und Magendruck weicht. Atem und Herz
werden ruhig. Beingeschwire schlieBen
sich. Packung DM 3,—. Nachn. u. Porto.
Machen Sie einen Versuchl

Frz. Schott, Ableilung 72, Augsburg 11

«Hicoton” ist altbewéhrt gegen

Preis DM 2,65. In allen Apotheken.
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Galaxis

SCIEMCE FICTION

Geschichten
aus
der Welt

von morgen

Die autovisierte  deutsche
Ausgabe von GALAXY
SCIENCE FICTION
erscheint im
Moewig-Verlag, Miinchen 2,
Tiirkenstr. 24, Postschedk-
konto Miinchen 139 68. Je-
der Band umfaft 128 Seiten
mit zahblreichen Bildern und
kostet 1.50 DM.

monatlich

Das grofle amerikanische Magazin der Zukunft, das bereits
in fint Sprachen mit einer Auflage von 500000 Exem-
plaren erscheint, ist auch in deutscher Sprache erhiltlich.

<ok : ;
In dem socben erschienenen Band 12 lesen Sie:

KURZROMANE

Volpla-Gleiter
von Wyman Guin

Die Raumschiff-Falle
von Clifford D. Simak

VERSCHIEDENES

Das Observatorium
von Lothar Hemedcke
Vorschau fiir Band 11

KURZGESCHICHTEN
Fahrt ins Ungewisse
von Damon Knight
Spezialist

von Robert Sheckley

Pst! Feind hort mit!
von William Tenn

WISSENSWERTES
Welt wohin?

von

Robert A. Heinlein

Der literarische Test

Simtliche bisher erschienenen 10 Binde sind noch lieferbar.
GALAXIS erhalten Sie bei Ihrem Zeitschriftenhindler
oder, falls dort einmal nicht vorritig, direkt vom

MOEWIG-VERLAG, MUNCHEN 2, TURKENSTR. 24

+.. und soeben ist auch der neue TERRA-Sonderband (Nr. 12) erschienen:

Unternehmen Schwerkraft

Ab heute fiir 1.

von Hal Clement

— DM bei Ihrem Zeitschriftenhédndler zu haben

Gratis
Fordern Sie Prospekt:

Hause in Ihrer

porto) von

Ost-Vesi-Hof

.Verdienen
Sie bis zu DM 120 — pro Woche zu
Freizeit”

H. Jensen, Abt. VB 4, Hamburg 1,

! INS AUSLAND?

Mbglichkeiten 1in USA und 26 onderen
Landern! Fordern Sie unser ,Wann?
Wohin? Wie?-Programm” gratis porto-
trei von International Contacts Abt. WF1
Hamburg 36 (Anfrogen werden weiter-
qeleitet nach New York)

(ROck
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So urteilt die Presse iiber
o TERRA-Sonderbande

die Scieuce Fictiowu-Roman-
Reike internationnler
Spitzenaitonesn

Jeden Monat erscheint ein neuer Band
fir 1 Mark.

ATT:

OBERBAYERISCHES VOl;l--(iBl;ls e
ie TERRA-Sonderban e.

g ert klassifizieren. Sie siehe‘n

chnitt. Besonderes Zlex—

de: sie sind sprachlich

fomangattung durch-

esprochen lesensw
((B'xbelr) dem sonstigen Duxc?}s
chen der TERRA-Sonderbdn
sauber geschrieben (in dit;:seru
aus nicht selbstvetst(‘indhch).

WELTRAUMEAHRT
die Zeitschrif? fiir Raketentechnik:

» - . . besser und anspruchsvoller sind die TERRA-
Sonderbdnde, die monatlich erscheinen und eigent-
lich richtige Biicher sind. Clark Darlton (Tr&ger des
amerikanischen Literaturpreises fiir den besten
deutschen Scieice Fiction-Roman) schloB seine
SF-Roman-Tritcgie mit TERRA-Sonderband 5 DIE
GALAKTISCHE FODERATION groBartig ab. Man
mochte ihm die Hand dafiir driicken.”

So und &hnlich urteilen aber auch unsere Leser iiber die TERRA-Son-
derbdnde. Denn TERRA-Sonderbdnde lesen bedeutet, iiber das SF-
Geschehen in der ganzen Welt unterrichtet zu sein.

MOEWIG-VERLAG - MUNCHEN 2 - TORKENSTRASSE 24
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